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— a eng 
das deutſche Kalferpaar in Wien. 


Das deutſche Kaiſerpaar iſt am Freitag auf 
. Durchreiſe nach Korfu mit den jüngſten 
indern zu kurzem Beſuch am Wiener Hofe 
eingetroffen. 
i Die Wiener Blätter begrüßen den beut- 
Gen Kaiſer und die Kaiſerin in herzlicher 
2 eije. Sie erinnern an die vielfachen frühe 
5 n Beſuche Kaifer Wilhelms, weiſen auf die 
Adige Ankunft des deutſchen Kronprinzen 
ur der Kronprinzeſſin in Wien hin und be- 
nen, daß dieſer Beſuch des deutſchen Kaifer- 
Paares keinen ſpeziell politiſchen Zweck habe, 
S ern einen vorzugsweiſe intimen, familiä⸗ 
en Charakter trage. Mit großer Befriedi⸗ 
dunn wird von den Blättern hervorgehoben, 
aß der Thronfolger und ſeine Gemahlin ihren 
cholungsaufenthalt in Brioni unterbrochen 
aben, um zur Begrüßung der deutſchen Kaiſer⸗ 


familie in Wien anweſend zu ſein. 


Bei herrlichem Wetter erfolgte Freitag 
ormittag 10%, Uhr die Aukunft auf dem 
ener Nordbahnhofe. Kaiſer Franz Joſef 
und Kaiſer Wilhelm begrüßten einander auf 
as herzlichſte. Nachdem Kaiſer Franz Joſef 
8 Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
egrüßt hatte, ſtellte Kaiſer Wilhelm dem 
Raifer Franz Joſef den Prinzen Joachim vor. 
‘aifer Franz Joſef reichte feinem Patenkind 
ze Hand, die der Prinz ehrerbietig küßte. 
Kaifer Franz Joſef reichte der Raiferin den 
rm, und die Herrſchaften begaben ſich in den 
Dofwarteſalon, wo fie ungefähr fünf Minuten 
8 Geſpräch verblieben. Sodann wurde der 
alonwagen beſtiegen und die Fahrt nach 
engig fortgeſetzt. Von den Häuſern, an de- 
nen die Strecke der Verbindungsbahn vorbei⸗ 
führt, wehten Fahnen in den deutſchen und 
öſterreichiſchen Farben. Die Fenſter waren 
icht vom Publikum beſetzt, das dem Hofzuge 
zuwinkte, während ihn an den dem Bahn⸗ 
Ötper zugänglicheren Stellen Hochrufe ver 
aſſanten empfingen, die ſich dort angeſam⸗ 
melt hatten. 
ie Vor dem Penziger Bahnhofe herrſchte ihon 
e den frühen Morgenſtunden reges Treiben. 
tne dichte Menge drängte ih an den Zu⸗ 
dengen zu dem feſtlich geſchmückten Platze vor 
Er Bahnhof und bildete weiterhin ein unab⸗ 
chbares Spalier bis nach Schönbrunn. All⸗ 
mählich ſtellten ſich die Würdenträger ein: 
er Statthalter, der Bürgermeiſter, der Korps⸗ 
mmandant, der Stadtkommandant und der 
olizeipräſtident. Sie begaben ſich in den 
trächtig dekorierten Bahnhof, wo bereits die 
renkompagnie mit Fahne und Muſik Auf- 
ellung genommen hatte. Weiter trafen ein: 
To Gemahlin des deutſchen Botſchafters mit 
ochter und den Damen der Botſchaft, der 
ayeriſche Geſandte, die Herren der deutſchen 
Se mit Ausnahme des Votſchafters von 
Sa und des Grafen von Kagenack, 
elche dem Kaiſer bis Gänſerndorf entgegen⸗ 
gefahren waren, und viele andere. Jetzt er⸗ 
en die Klänge des „Heil dir im Gieger- 
x anz“. um 11 Uhr fuhr der Hofzug ein. Ihm 
egen gleichzeitig die beiden Kaifer, vom 
ublikum mit Hochrufen empfangen. Kaifer 
ilhelm, in der Uniform eines öſterreichiſch⸗ 
ngariſchen Feldmarſchalls, ſchritt auf die 
N ruppe der Erzherzoginnen zu und begrüßte fie 
urch Handkuß, während Kaifer Franz Joſef 
lie deutſchen Kaiſerin beim Ausſteigen behilf⸗ 
he war. Sodann begrüßten die Erzherzogin⸗ 
Ee und die Herzogin von Hohenberg die 
aiſerin. Hinter der Kaiſerin folgten die 
Chen Kinder des Kaiſerpaares, Prinzeſſin 
e toria Luiſe und Prinz Joachim, welche von 
ur Kaiſerin den Erzherzoginnen vorgeſtellt 
9 rden. Die Gemahlin des deutſchen Bot⸗ 
Se ER überreichte der Kaiſerin ein Rojen- 
kenn und Fräulein von Tſchirſchky der Prin- 
Ge Viktoria Luiſe ein Nelkenbukett. So⸗ 
W n begaben ſich die Herrſchaften zu den 
en. Um 11 Uhr 10 Minuten verließen 
8 Wagen den Bahnhofsplatz und fuhren nach 
chonbrunn. Die an den Bahnhof grenzenden 
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Straßen waren feſtlich geſchmückt. Als das 
Publikum der beiden Kaiſer anſichtig wurde, 
brach es in enthuſtaſtiſche Hochrufe aus, welche 
ſich erneuerten, als die Kaiſerin und die 
Prinzeſſin vor dem Bahnhof erſchienen. Im 
Schönbrunner Schloſſe geleitete Kaiſer Franz 
Joſef ſeine Gäſte in den Salon der großen 
Fremden⸗Appartements, worauf ſich die Herr⸗ 
ſcher in ihre Salons zurückzogen. Bald darauf 
empfing Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin 
Auguſte Viktoria den Miniſterpräſidenten 
Frhrn. von Bienerth, die gemeinſamen Mi⸗ 
niſter, den Botſchafter Markgraf von Palla⸗ 
vicini, den Hofmarſchall in Ungarn Fürſt 
Nikolaus Palffy und andere hochſtehende Per⸗ 
ſönlichkeiten. Um 1 Uhr nachmittags fand ein 
Familiendejeuner, für die Begleitung des 
. Kaiſers gleichzeitig Marſchalltafel 
att. 

Die deutſchen Majeſtäten blieben nach⸗ 
mittags in Schönbrunn, wo ſie mit Kaiſer 
Franz Joſef eine einſtündige Spazierfahrt im 
Schloßpark unternahmen. Prinz Joachim und 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe beſichtigten in Be⸗ 
gleitung der Erzherzogin Ella die Hofburg, 
den kaiſerlichen Marſtall und die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt. 

Kaiſer Franz Joſef hat dem Prinzen Joa⸗ 
chim von Preußen das Großkreuz des Ste⸗ 
phans⸗Ordens verliehen. | 


Um Reien Uhr abends fand in der kleinen 
Galerie des Schönbrunner Schloſſes die aller⸗ 
höchſte Tafel ſtatt. Die Tafel war mit Blumen 
herrlich geſchmückt, und es wurde auf goldenen 
Tellern geſpeiſt. Kaiſer Franz Joſef trug 
deutſche, der deutſche Kaiſer öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Generalfeldmarſchalls⸗Aniform. Auch 
die Erzherzoge waren in preußiſcher Uniform 
erſchienen. Außer Kaiſer Franz Joſef nahmen 
an der Tafel teil: Kaiſer Wilhelm, Kaiſerin 
Auguſte Viktoria, Prinz Joachim von Preu⸗ 
ßen, Prinzeſſin Viktoria Luiſe, ferner die 
Suiten der deutſchen Herrſchaften, weiter Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand mit Gemahin Herzo⸗ 
gin Sofie von Hohenberg, Erzherzogin Maria 
Annunziata, Erzherzogin Maria Joſefa, Erz⸗ 
herzog Karl Franz Joſef, Erzherzog Leopold 
Salvator, Erzherzogin Eliſabeth Franziska, 
Erzherzog Rainer ſowie die Suiten der Erz⸗ 
herzoge und Erzherzoginnen, ferner der deutſche 
Botſchafter mit einigen Herren der deutſchen 
Botſchaft, der erſte Oberhofmeiſter Fürſt 
Alfred Montenuove und die Generaladjutan⸗ 
ten Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef und 
mehrere andere Hochwürdenträger. Toaſte 
wurden nicht gehalten. 

Abends ſetzten Kaiſer Wilhelm und die 
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
vom Baßhnhofe Hetzendorf ihre Reiſe nach 
Korfu über Venedig fort. Eine offizielle 
Abſchiedsaufwartung unterblieb; doch wollte 
Kaiſer Franz Joſef es ſich nicht nehmen laſſen, 
ſeinen erlauchten Gäſten das Geleite zum 
Bahnhofe zu geben. Hier hatten ſich Fürſt 
Fürſtenberg und der Maler, Profeſſor Stöwer 
eingefunden, die dann zum Gefolge Kaiſer 
Wilhelms hinzutraten. Ferner waren an⸗ 
weſend der deutſche Botſchafter mit den Herren 
der deutſchen Botſchaft. Frau von Tſchirſchky, 
Gräfin Oberndorff und Gräfin Kaganack ſo⸗ 
wie Generalkonſul Graf Rentzau aus Budapeſt. 
Unter ſtürmiſchen Hochrufen des trotz der 
ſpäten Stunde zahlreich vor dem Bahnhof ver⸗ 
ſammelten Publikums fuhren die Majeſtäten 
mit ihrem Gefolge vor dem Bahnhofe vor. 
Kaiſer Franz Joſef in der Uniform feines 
preußiſchen Huſaren⸗Regiments führte die 
Kaiſerin, Kaiſer Wilhelm in der Uniform 
ſeines öſterreichiſch⸗ungariſchen Huſaren⸗Re⸗ 
giments die Prinzeſſin Viktoria Luiſe zum 
Bahnſteig, wo die Majeſtäten ſich von den dort 
verſammelten Damen und Herren verabſchiede⸗ 
ten. Inzwiſchen war auch der Zeitpunkt der 
Abfahrt gekommen. Nachdem Prinz Joachim 
von ſeinen hohen Eltern und ſeiner Schweſter 
Abſchied genommen hatte, verabſchiedete ſich 


Kaiſer Franz Joſef von der Kaiſerin, indem er 
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ſie auf Mund und Hand küßte, gab ihr gegen⸗ 
über noch beſonders ſeiner großen Freude über 
den heutigen Beſuch Ausdruck und half der 
Kaiſerin beim Einſteigen. Ebenſo küßte Kaiſer 
Franz Joſef den deutſchen Kaiſer mehrfach, 
während Prinzeſſin Viktoria Luiſe dem 
Kaiſer ehrfurchtsvoll die Hand küßte. Die 
deutſchen Majeſtäten traten im Zuge an das 
Fenſter und winkten, während der Zug ſich 
langſam zur feſtgeſetzten Zeit in Bewegung 
ſetzte, ihrem hohen Gaſtgeber freundliche Grüße 
zu. Nachdem der Zug die Station verlaſſen 
hatte, verabſchiedete ſich Kaiſer Franz Joſef 
herzlich vom Prinzen Joachim, der vom Bahn⸗ 
hof Hetzendorf direkt zur Rückfahrt nach Berlin 
ſich nach dem Nordbahnhofe begab. y 

Kaiſer Franz Joſef hat der Prinzeſſin Vik⸗ 
toria Luiſe das Großkreuz des Eliſabethordens 
verliehen. 


Die Lage in Mexiko. 

Aus einem Privatbriefe, deſſen Abſender 
ein in Mexiko lebender Deutſcher iſt, ver⸗ 
öffentlicht die „N. G. C.“ folgende Ausführun⸗ 
gen, die erkennen laſſen, daß die Lage in 
Mexiko doch nicht ſo friedlich iſt, wie die dem 
Präſidenten Porfirio Diaz ergebenen Nach⸗ 
richtenquellen zu ſchildern bemüht ſind: 

i Mexiko City den 9. März 1911. 

Die Maderiſten machen der mexikaniſchen 
Regierung denn doch mehr zu ſchaffen, als ſie 
zugeben will. Bei Ihnen in Europa ſcheint 
man die ganze Sache für Schwindel zu halten, 
weil diegelbe Preſſe der Vereinigten Staaten 
wieder einmal ihre Lügenmühle gedreht hat. 
Aber ſo einfach liegen die Dinge denn doch 
nicht. Es herrſcht im ganzen Lande eine große 
Unzufriedenheit mit der Regierung. Wäre 
das nicht der Fall, ſo hätte der armſelige 
Millionär Madero überhaupt keinen Nähr⸗ 
boden für feine revolutionären Anternehmun⸗ 
gen gefunden. Man iſt der Herrſchaft der 
Cientificos (Intellektuellen), die der Präſi⸗ 
dent Diaz viel zu mächtig hat werden laſſen, 
herzlich ſatt. Beſonders der Vizepräſident 
Ramon Corral, der nach der Verfaſſung bei 
einem Ableben des Generals Diaz ohne weite⸗ 
res deſſen Nachfolger werden würde, wird ge⸗ 
haßt und wegen ſeines zügelloſen und unmo⸗ 
raliſchen Privatlebens verachtet. Und dieſer 
traurige Held iſt ſoeben mit dem preußiſchen 
Roten Adler⸗Orden erſter Klaſſe ausgezeichnet 
worden. Deutſchland hat wirklich mit ſeinen 
Ordensauszeichnungen an Ausländer wenig 
Glück! Der letzte deutſche Geſandte Bünz war 
ja auch nur hierhergekommen, um ſich mit dem 
Titel Geſandter ins Privatleben zurückziehen 
zu können, nachdem er vorher nur der Konſu⸗ 
latskarriere angehört hatte. Es iſt unbe⸗ 
greiflich, daß Herr Bünz fo wenig über Corral 
orientiert war. Er hätte nur irgendein Mit⸗ 
glied des Jockey Klubs zu fragen brauchen. 
Bekanntlich weigerte ſich ſchon vor einiger Zeit 
die Gemahlin eines hier beglaubigten Ge⸗ 
ſandten, mit Corral, der ſie führen ſollte, zu 
Tiſch zu gehen, und verließ mit ihrem Gatten 
das Feſt, bevor die Tafel begann. Für Corral 
ijt Joſé Yves Limantour, der Sohn des kali⸗ 
forniſchen Seeräubers, der ſeinerzeit ſo viel 
von ſich reden machte, als Nachfolger von Por⸗ 
firio Diaz genannt worden. Das iſt aber we⸗ 
nig glaublich, denn Limantour iſt nicht in 
Mexiko geboren, alſo durch die Verfaſſung von 
der Präſidentſchaft ausgeſchloſſen, und dann ge⸗ 
hört er auch zu der Sippe der unbeliebten 
Cientificos. Eher könnte man den General 
Gonzalez, den Gouverneur des Bundesſtaates 
Mexiko und Sohn des früheren Präſidenten 
der Republik, für den geeigneten Nachfolger 
und vorläufig Vizepräſidenten halten. Wahr⸗ 
scheinlich würde die Revolution dann bald aus 
ſein. Vorderhand iſt jedoch kein Ende abzu⸗ 
ſehen, nicht nur in Chihuahua und Durango 
kommen täglich Scharmützel mit den Rebellen 
vor, ſondern auch in Niederkalifornien und in 
den Staaten Jalisko und Puebla. Sollte es 
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auch im Staate Vera Cruz, wo Präſident 
Diaz immer viele Gegner gehabt hat, zu Un⸗ 
ruhen kommen, ſo kann ſich der Augenblick ein⸗ 
ſtellen, wo der mexikaniſchen Regierung die 
Revolution über den Kopf wächſt und ſie nur 
die Hauptſtadt noch wird ſchützen können. Don 
Porfirio hat es jetzt aber noch in der Hand, 
die Ruhe wiederherzuſtellen, nur darf er nicht 
länger zögern, den famoſen Corral zu entlaſſen 
und einen würdigen, populären Nachfolger zu 
ernennen. Wird dann noch durch ein moder⸗ 
nes Agrargeſetz der Landhunger der Mexikaner 
geſtillt und jedem Mexikaner die Möglichkeit 
geboten, ſich Land als Eigentum zu erwerben, 
dann wird Don Porfirio einen ruhigen Le⸗ 
bensabend haben können. Aber auch nur 
dann! 


Politiſche Tagesſchau. 


Der neue Name für das Kultusminiſterium. 
Der „Staatsanz.“ veröffentlicht einen Er⸗ 
laß, wonach nach Überweiſung der Medizinal⸗ 
verwaltung an das Miniſterium des Innern 
das Kultusminiſterium demnächſt die Be⸗ 
zeichnung „Miniſterium der geift- 
lichen und Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten“ führen wird. 


„Freibeuter im Aktienweſen“, 


ſo überſchreiben die „Leipz. N. N.“ einen 


Artikel, in dem ſie vor engliſchen Agenten 
warnen, die deutſches Kapital für engliſche 
Gründungen mobil machen wollen. In der 


Hauptſache handelt es ſich, wie das genannte 


Blatt ausführte, um nichts anderes als 
Gimpelfang. Es iſt außerdem berechtigt, 
jetzt, wo die Klage über Überſchwemmung 
des deutſchen Marktes mit ausländiſchen 
Papieren erhoben worden iſt, Front zu 
machen auch gegen die Feſtlegung des ein⸗ 
heimiſchen Kapitals im Auslande. Lieber 
ſollten ſich deutſche Kapitaliſten in unſeren 
Kolonien feſtlegen. 


Der Reichstag im „gefährlichen Alter“. 


Man ſchreibt der „N. G. C.“ aus parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen: Es iſt dem Reichs⸗ 
tagspräſidenten Grafen von Schwerin⸗ 
Lö witz in der HGffentlichkeit ein Vorwurf 
daraus gemacht worden, daß er am letzten 
Dienstag, den 21. März, des vierzigſten 
Jahrestages der erſten Reichstagsſitzung nur 
mit einer kurzen Bemerkung ſtatiſtiſchen In⸗ 
haltes gedachte. Dies entſprach indeſſen 
durchaus der bisher geübten Tradition. Denn 
weder am zehnten, noch am zwanzigſten oder 
am fünfundzwanzigſten Geburtstage des 
Reichstages wurde von deffen Präſidenten 
eine Anſprache gehalten, ja, das Ereignis 
wurde mit keiner Silbe erwähnt. Auch am 
dreißigſten Geburtstage rührte ſich der Präſi⸗ 
dent — Graf Balleſtrem — nicht. Nur Dr. 
Spahn, der dem Präſidium zu jener Zeit 
noch nicht angehörte, machte mit wenigen 
Worten auf die bedeutenswerte Tatſache auf 
merkſam. Ein beſonderer Anlaß, den vierzig 
ſten Jahrestag zu begehen, lag gewiß nicht 
vor. Oder hätte man vielleicht den Umſtand 
feiern ſollen, daß der Reichstag jetzt in das 
„gefährliche Alter“ getreten iſt? Gedulden 
wir uns in Ruhe bis zum fünfzigſten Ge⸗ 
burtstage unſeres Reichsparlaments. Wir 
müſſen heutigen Tages wahrhaftig ſchon Feſt⸗ 
reden genug mitanhören!.... 


Gegen den Terrorismus der nationalliberalen 
Zentrale. 


Wie jetzt bekannt wird, hat der national⸗ 
liberale Wahlkreisausſchuß von Worms- 
Heppenheim⸗Wimpfen zu Händen 
des Herrn Dr. Oſann einen ener giſchen 
Proteſt gegen das Auftreten Dr. Streſe⸗ 
manns in Mainz gegen die „Wormſer Ecke“ 
an den Zenkralausſchuß der nationalliberalen 
Partei gerichtet. Streſemann hatte die 
Wormſer Richtung der nationalliberalen Partei 


hin öffentlicher Rede ſcharf angegriffen. 


Die Sozialdemokratie im erſten Reichstage. 


Gegenüber unrichtigen Angaben in der 
Preſſe ſtellt der Abgeordnete Bebel im 
„Vorwärts“ feſt, daß er der einzige ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete geweſen iſt, der 
dem erſten deutſchen Reichstage im Jahre 
1871 angehörte. Der Rechtsanwalt Schraps 
ſei zwar „aus alter Anhänglichkeit“ von den 
Sozialdemokraten im 18. ſächſiſchen Wahl⸗ 
kreiſe gewählt worden, habe aber der bürger⸗ 
lichen Demokratie angehört. — Dieſe Angaben 
des Abgeordneten Bebel ſind zutreffend. 


Der Antimoderniſteneid im elſäſſiſchen 
Landesausſchuß. 


Bei der zweiten Leſung des Etats für 
die Univerſität Straßburg fragte der liberale 
Abg. Georg Wolf, ob die Profeſſoren der 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultät den Anti⸗ 
moderniſteneid geleiſtet hätten und wie die 
Regierung ſich zu dieſer Frage ſtelle. Der 
Kurator der Univerſität, Exzellenz Back, er⸗ 
klärte, die Profeſſoren hätten den Eid nicht 
geleiſtet, und er ſei von ihnen auch nicht ge⸗ 
fordert worden. Mehrere Zentrumsabge⸗ 
ordnete erblickten in der Rede des Abg. 
Wolf eine Störung des konfeſſionellen Frie⸗ 
dens und warfen weiterhin der Univerſitäts⸗ 
verwaltung vor, ſie laſſe ſich bei Beſetzung 
der Stellen von anti⸗elſaßlothringiſchen Ten⸗ 
denzen leiten. Um dieſe Abneigung des 
Landesausſchuſſes dagegen zum Ausdruck zu 
bringen, wurden zwei außerordentliche Pro- 
feſſoren für Strafrecht und klaſſiſche Philolo⸗ 
gie auf Antrag eines Zentrumsabgeordneten 
abgelehnt. 


Zur Bildung des Kabinetts Giolitti 


bemerkt die „Tribuna“ die Inhaber der techni⸗ 
ſchen und der militäriſchen Miniſterien würden 
größtenteils im Amte bleiben, ebenſo wahr⸗ 
e der Miniſter des auswärtigen, 
Marcheſe di Giuliano; die Sozialiſten würden 
ein Portefeuille und zwei Unterſtaatsſekretär⸗ 
ſtellen erhalten. 


Verdächtige Militärbahnſteige in Frankreich. 
In der Freitagsſitzung der franzöſiſchen 
Deputiertenkammer brachte Major 
Driant einen Dringlichkeitsantrag ein, durch 
den die Regierung aufgefordert wird, unver⸗ 
züglich die nötigen Maßnahmen zur Frei⸗ 
legung der in der Nähe der Grenze belegenen 
Militärbahnſteige zu treffen. Der Bahnſteig 
in Andelot, zwiſchen Chaumont und Neuf- 
chateau, der geſperrt ſei durch Baumſtämme, 
die von einer deutſchen Holzfällungsgeſell⸗ 
ſchaft geſchlagen ſeien, müſſe geräumt werden. 
(Beifall.) Der Kriegsminiſter Berte aux 
erwiderte, das fei eine Frage, die im Jnter: 
eſſe der nationalen Verteidigung im Miniſter⸗ 
rat behandelt werden müßte. Die Militär- 
bahnſteige würden überwacht und beſichtigt, 
und es würde den Eiſenbahngeſellſchaften, 
die das Beſtreben hätten, die Militärbahnſteige 
zu benutzen, keine Ermächtigung dazu erteilt, 
ohne ein günſtiges Gutachten der Militärbe⸗ 
hörde. Er, der Miniſter, ſei keineswegs ge⸗ 
neigt, den Eiſenbahngeſellſchaften militäriſche 
Anlagen zur Verfügung zu ſtellen, und er 
habe dem Generalſtab Anweiſung erteilt, den 
Geſellſchaften keinerlei Gefälligkeiten zu er⸗ 
weiſen. (Beifall.) Driant beharrte auf 
ſeinem Antrag und erklärte, die deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft mißbrauche den Bahnſteig und habe 
das Gitter des Bahnhofes umreißen laſſen, 
um ihr Holz einfahren zu können. Dieſer 
Zuſtand dauerte ſchon zwei Jahre. Darau 
wurde die Dringlichkeit des Antrages Driant 
abgelehnt und die Sitzung geſchloſſen. 


Die Champagnerrevolte. 

Bisher haben die Gemeindekollegien in 
121 Gemeinden wegen der Ausſchließung 
des Departements Aube aus dem geſetzlich 
feſtgelegten Champagnerweinbaubezirk ihre 
Amter niedergelegt. ; 


Die Fremdenlegion. 


Der Generalrat des Seinedepartements 
hat einen Beſchlußantrag angenommen, in 
welchem der Wunſch ausgeſprochen wird, daß 
die Fremdenlegion an der Truppenſchau am 
14. Juli teilnehme. — Kriegsminiſter Ber⸗ 
teaug erklärte gegenüber einem Berichter⸗ 
atter, es ſei unmöglich, Mannſchaften der 
remdenlegion nach Paris kommen zu laſſen, 
nicht aus Gründen der äußeren Politik, 
ſondern weil man die an verſchiedenen Punk⸗ 
ten Südalgeriens zerſtreuten Abteilungen 
nicht vereinigen könne, um ſie nach Paris 
zu fenden. Man müſſe deshalb auf einen 
derartigen Plan verzichten. 


Der ſpaniſche Miniſterrat 
hielt am Donnerstag unter dem Vorſitz des 
Königs eine Sitzung ab, in der er ſich unter 
anderem mit der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Diffe⸗ 
renz hinſichtlich Marokkos befaßte, die nach 
den Ausführungen des Miniſterpräſidenten 
Canalejas bei den herzlichen Beziehungen 
Ke den beiden Ländern in befriedigen. 

er Weiſe beigelegt werden würde. 


Der portugieſche Finanzminiſter 
Revals hat auf Erſuchen ſeiner Miniſter⸗ 


— 


a kollegien ſeine Demiſſon zurückgezogen. 


Im engliſchen Anterhauſe. 


fragte am Donnerstag Noel Buxton (liberal) 
an, ob an den deutſchen Reichskanzler eine 
beſondere Einladung ergehen werde, 
Kaiſer bei ſeinem Beſuch in London zu be— 
gleiten, zu dem Zwecke, den Abſchluß eines 
Übereinkommens „zwiſchen 
und Deutſchland über die zwiſchen den beiden 
Ländern ſchwebenden Frage“ zu beſchleunigen. 
Sir Edward Grey erwiderte: Der deutſche 
Kaiſer wird dem König auf deſſen Einladung 
einen privaten Beſuch abſtatten. Eine andere 
Erklärung über dieſe Angelegenheit vermag 
ich nicht zu geben. 
Die Prügelſtrafe in Dänemark aufgehoben. 

Der däniſche Reichstag hat am 
Freitag endgiltig die Vorlage, betreffend 
Anderung des Strafgeſetzes, angenommen, 
durch die Prügelſtrafe als Zuſatzſtrafe abge— 
ſchafft wird. 

Ablehnung des ruſſiſchen Semſtwo⸗Ent⸗ 

wurfes. 


Im ruſſiſchen Reichsrat fand am 
Freitag die zweite Leſung der Vorlage über 
die Einführung der Semſtwo⸗Inſtitutionen 
in den Weſtgouvernements ſtatt. Infolge 
der am 17. März erfolgten Auflöſung der 
nationalen Wahlkurien erklärten Mitglieder 
der Rechten und des rechten Flügels des 
Zentrums, jetzt für die Ablehnung des ganzen 
Entwurfs ſtimmen zu müſſen, da er ohne 
nationale Wahlkurien für die ruſſiſche Sache 
in Weſtrußland ſchädlich ſei. Deshalb gaben 
ſowohl Anhänger, als auch Gegner der Nesz 
gierungsvorlage ihre Stimme gegen den Ge⸗ 
ſetzentwurf ab, der mit 134 gegen 23 Stim⸗ 
men abgelehnt wurde. — Durnowo hat die 
Führung der Partei der Rechten des Reichs⸗ 
rats niedergelegt. e 


Aus der ruſſiſchen Duma. 


Bei der Beratung des Etats für die 
Anſiedlungs⸗Verwaltung wies am Freilag 
der Oktobriſt Luetz darauf hin, daß die 
Regierung ſich weigere, den Deutſchen, die 
doch die loyalſten Bewohner des Reiches 
ſeien, Land zu verkaufen. Obgleich dieſe 
Verfügung für die Deutſchen verletzend und 
ſchmerzlich ſei, würden ſie Rußland des⸗ 
wegen doch nicht weniger treu bleiben und 
es unterſtützen. Redner warnte vor Reizung 
dieſes ruhigen Elements. — Die im Reichs⸗ 
rate abgelehnte Semſtwovorlage für die weſt⸗ 
lichen Gouvernements wurde am Freitag als 
Antrag wieder in der Reichsduma eingebracht. 
Dieſe Vorlage weiſt den Text der früheren 
Regierungsvorlage der von der Reichsduma 
beſchloſſenen Form. auf Der Antrag ift vom 
Präſidenten der Duma Gutſchow, den Okto⸗ 
briſten und Nationaliften unterſchrieben. 


Rußland mobiliſiert weiter gegen China. 

Der ruſſiſche Miniſterrat hat am Freitag 
beſchloſſen, Koſaken der Provinzen Amur 
und Uſſurien zur Bewachung der ruſſiſchen 
Grenze einberufen, damit die Einſchleppung 
der Peſt aus China verhindert werde. Die 
Peſtgefahr iſt hier wohl ein Vorwand. 

China bleibt hartnäckig. 

Die Petersburger Telegraphenagentur 
meldet aus Peking: Bei den Verhandlungen 
mit dem ruſſichen Geſandten über § 3 der 
ruſſiſchen Note vom 16. Februar betreffend 
die Lage des ruſſiſchen Handels im eigent⸗ 
lichen China bleibt die chineſiſche Regierung 
Regierung hartnäckig auf dem Standpunkte, 
daß die Ruſſen lediglich berechtigt ſeien, 
nichtchineſiſche Waren einzuführen. Einige 
vorgekommene Abweichungen von dieſem 
Prinzip erklären die Chineſen als ihrerſeits 
gemachte Zugeſtändniſſe, zu denen ſie aber 


vom Standpunkte der Vertragsbeſtimmung 


nicht verpflichtet ſeien. Augenſcheinlich haben 
die Chineſen es darauf abgeſehen, die Ver⸗ 
handlungen hinzuziehen, um Zeit zu gewinnen 
in der Hoffnung, daß die ruſſiſche Regierung 
von ihren Forderungen abſtehen werde. 


Chineſiſche Eiſenbahnanleihe in Japan. 

Das Yu Chuampu GVerkehrsminiſterium) 
hat, wie aus Peking gemeldet wird, mit der 
Yokohama Specie Bank einen Anleihevertrag 
auf zehn Millionen Den abgeſchloſſen. 


Zu den Wirren in Marokko. 


Ein Transportdampfer mit einem Bataillon 
Kolonial⸗Infanterie an Bord iſt Freitag 
Vormittag bon Toulon nach Caſablanca in 
See gegangen. 

Zur Revolution in Mexiko. 

Nach in Neuyork eingetroffenen Mel⸗ 
dungen iſt die Erſchießung der vier Amerika⸗ 
ner nicht auf amerikaniſchem, ſondern auf 
mexikaniſchem Gebiet erfolgt. — Das nord: 
amerikaniſche Kriegsdepartement hat an die 
Werbeämter im Lande die Aufforderung ge— 
richtet, 6000 bis 7000 Rekruten anzuwerben, 
um die mobiliſierten Regimenter auf den 
vollen Stand zu bringen. Die Auffüllung 
dieſer Regimenter bietet inſofern Schwierig⸗ 
keiten, als abgeſehen von dem Mangel an 
Rekruten überhaupt auch noch zahlreiche 
Dienſtverpflichtungen in kurzer Zeit ablaufen. 
— Das nordamerikaniſche Staatsdepartement 


den 


Großbritannien] 


hat eine Unterſuchung über die angebliche 


Erſchießung von vier Amerikanern in Chihu⸗ 


ahua angeordnet. 


Deutſches Reich. 


Berlin. 24. März 1911. 
— Der Kaiſer hat aus Anlaß des Todes 
des Profeſſors Kekuls v. Stradonitz an die 
Gattin ein Beileidstelgramm geſandt. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
werden ihren Aufenthalt in Egypten Ende 
dieſes Monats beendigen uud am 29. März 
mit dem Salondampfer „Prinzregent Luit⸗ 
pold” (Linie Marſeille — Alexandra des Nord» 
deutſchen Lloyd) nach Korfu reiſen. Der 
Dampfer Prinzregent Luitpold“ ſetzt nach 
Landung der Herrſchaften von Korfu die 
Reiſe direkt nach Neapel fort. 

— Als Vertreter des alten und befeſtigten 
Grundbeſitzes und Landſchaftsbezirk des Mark⸗ 
grafentums Ober⸗Lauſitz iſt Landeshauptmann 
Paul v. Siedelbach und Noſtiz⸗Jänkendor 
auf Arnsdorf zum Mitglied des Herrenhauſes 
auf Lebenszeit berufen worden. 

— Reichstagsabg. Dr. Frhr. v. Hertling, 
der Vorſitzer der Zentrumsfraktion des Reichs⸗ 
tags, iſt an Influenza ertrankt und kann 
daher, der „Germania“ zufolge, in den 
nächſten Tagen an den Beratungen des 
Reichstags nicht teilnehmen. 


— Reichstagswahlvorbereitungen. In 
einer in Stralſund abgehaltenen ſtark be- 
ſuchten Vertrauensmännerverſammlung der 
Konſervativen des Wahlkreiſes Greifs- 
wald⸗Grimmen wurde einſtimmig der 
Rechsanwalt Dr. Langemak als Reichstaas⸗ 
kandidat aufgeſtellt, der bekanntlich im Becker⸗ 
prozeſſe die Verteidigung des Nebenklägers 
Landrats Frhrn. v. Maltzahn geführt hat. 
Die Vetrauensmänner des Bundes der Land⸗ 
wirte dürften demnächſt zu der Kandidatur 
Stellung nehmen. 

— Das neue Linienſchiff „Kaiſer“ wurde 
der Marineſtation der Nordſee in Wilhelms⸗ 
haven zugeteilt. 

— Auf der Kruppſchen Germaniawerft in 
Kiel lief Freitag der zweite der beiden für 
die argentiniſche Marine im Bau begriffene 
Torpedobootzerſtörer vom Stapel. Er erhielt 
den Namen der argentiniſchen Provinz Jujuy. 

Dresden, 24. März. Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten iſt der König von 
Sachſen wohlbehalten in Luxor eingetroffen. 

Leipzig, 23. März. Bei der geſtrigen 


— 


Landtagserſatzwahl in Leipzig⸗Land ergab, 


ſich Stichwahl zwiſchen dem konſervativen 
Kandidaten Gemeindevorſteher Feller, der 


2624 Stimmen erhielt, und dem Sozialdemd⸗ 


kraten Müller, auf den 4312 Stimmen fielen. 
Die Nationalliberalen und Fortſchrittler fielen 
aus. , 


Arbeiterbewegung. 


Bäckerausſtand in Groß⸗Berlin. In der am 
Freitag abgehaltenen Verſammlung der Bäcker⸗ 
meiſter, die ſich mit den Forderungen der Bäcker⸗ 
geſellen auf Einführung des 36 ſtündigen Nuhe- 
tages non Sonnabend bis Montag früh befaßte, 
erklärten die Redner einſtimmig, baj der 36 ſtündige 
e unter keinen Umſtänden bewilligt werden 
könne, da er den Nuin des Gewerbes bedeuten 
würde. Dagegen würde man bereit fein, eine 20- 
ſtündige Ruhepauſe, und zwar von Sonntag früh 
8 Uhr bis Montag früh 4 Uhr bewilligen. Da die 
Geſellen auf ihren Forderungen beharren, wird es 
wahrſcheinlich zu einem allgemeinen Ausſtande 
kommen. Zum Streikgebiet gehören etwa 30 Ort⸗ 
ſchaften von Groß⸗Berlin. 

Streikende Bergarbeiter in Clydach Vale (Süd⸗ 
wales) bewarfen auch am Donnerstag die Polizei 
mit Steinen. Die Polizei ging mit Knütteln gegen 
die Angreifer vor. Auf beiden Geiten wurde eine 
Anzahl Perſonen verletzt. 


F Ausland. 


Sofia, 24. März. Der frühere Minifter- 
präſident und Begründer der Progreſſiſten⸗ 
partei, Zankow, iſt geſtorben. 


Probinzlalnachrichten. 


v Graudenz, 24. März. (Ein umfangreicher Be⸗ 
leidigungsprozeß) kam geſtern vor der hieſigen Giraf- 
kammer zur Verhandlung. Die Beleidigungen richteten 
ſich gegen den Pfarrer Retzlaff, Religionslehrer und 
Oberlehrer am Gymnaſium in Schwetz. Angeklagt 
waren der Kaufmann Leo Neumann, Privatlehrer Lud- 
wig Stindimann, Frau M. Kwlatkowski, Schneider⸗ 
lehrling Leo Gamarczynski, Barbierlehrling Paczkowski, 
die Malergehllfen Bruno und Leo Mindykowski ſämt⸗ 
lich aus Schwetz und der Arbeiter Pukownik aus 
Schwedenhöhe bei Bromberg. Die Kirchengemeinde des 
Pfarrers beſteht meiſtens aus Polen, aus deren Kreiſen 
Pfarrer R. wegen ſeiner deutſchen Geſinnung ange⸗ 
griffen wurde. Man fammelte „Material“ gegen den 
Pfarrer und beſchloß Eniſendung einer Deputation an 
den Biſchof von Culm. Alle Verdächtigungen, die Ho 
gegen die Lebensführung des Pfarrers R. richteten, 
fielen bei der geſtrigen Verhandlung in ein Nichts zu⸗ 
ſammen. Der Staatsanwalt hlelt die Angeklagten, die 
in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt haben 
wollen, für ſchuldig. Nichts von den ſchweren Beleidi⸗ 
gungen habe vor der Wahrheit Stich halten können. 
Auch das Gericht war von der Glaubwürdigkeit des 
Pfarrers Retzlaff voll überzeugt und ſtellte feſt, daß die 
Angaben der Angeklagten nicht auf Wahrheit beruhen. 
Der Angeklagte Pukownik wurde wegen verleumderiſcher 
Beleidigung zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt, Kwiat⸗ 
kowski und die beiden Mindykowski zuje 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis und Neumann wegen Vertreibens einiger 
Photographien zu 300 Mark Geldſtrafe, eventl. 30 Tage 
Gefängnis. Stindtmann, Paczkowski und Gawarczynskt 
wurden freigeſprochen. 


Markenwerder, 23. März. (Öffentliche Belobigune 
gen.) Der Eigentümer Karl Wendt aus Goart: 
Kreis Culm, hat am 26. Januar d. Is. den Schüle, 
Franz Polazewski mit Mut und Entſchloſſenheit ur 
nicht ohne eigene Lebensgefahr vom Tode des u 
trinfens in dem Scharneſer See gerettet. Der Has 
Regierungspräſident hat ihm dafür eine öffentliche Da 
lobigung zuteil werden laffen. — Ebenfalls pell 
belobt wird die Arbeiterfrau Julie Napierski aus 
Skarlin, Kreis Löbau, die unter Einſetzung d 
Lebens am 30. November d. Js. die Schulkinder Radis 
szewsfi aus Abbau Skarlin aus dem Skarliner Dorfe 
teich rettete. 

Saalfeld, 23. März. (Verſchwunden) ift Teit geſtern 
Mittag das 16jährige Fräulein Gertrud Schwill, eine 
Verwandte der verwitweten Frau Bürgermeiſter 15 
lewski, in deren Haushalt ſie ſich befand. Ein dee: 
von Elbing zugezogener Beamte mit einem Polize 
hund ſuchte die Umgebung und den ganzen Geerars 
ab. Der Hund verfolgte die Spur aber nicht durch, 
greifend, da wohl ſchon ein zu langer Zeitraum vel, 
floſſen war. Wie ſpäter mitgeteilt wurde, hat ſich Oe 
Schwill von einem Vekannten 3 Mark entliehen und 
dann um 2 Uhr Nachmittag auf dem Wege zum 


gefahren iſt. 

Schneidemühl, 23. März. (25jähriges Briefe 
jubiläum.) Herr Propſt Adalbert Lenz in Schneiden 
kann fein 25jähriges Brieflerjubiläum begehen. 
Jubilar ift am 12. Dezember 1862 in Roſen seid 
Kreis Dt.⸗Krone, geboren und amliert feit 1907 in 
Schneidemühl. í 

Landsberg a, W., 23. März. (Ein ſchwerer Unfa ) 
ereignete ſich auf dem hieſigen Güterbahnhofe. Dek 
Bahnarbeiter Fritz Bayer, der aushilfsweiſe Rangler 
dienfte ausführte, blieb mit einem Fuß in einer Gleis“ 
weiche ſtecken, wobei er, da er fih nicht ſchnell genug 
aus dieſer Lage befreien konnte, von einem Rangierzuge 
überfahren wurde. B., der im 23. Zebenjahre ſteht,! 
ſeinen Verletzungen bald darauf erlegen. d 

Frauſtadt, 23. März. (Auf einen bedauerlichen 
Unfall) iſt der plötzliche Tod des 40 jährigen Kulſchers 
Franz Heinze beim Brauereibeſitzer Riegel zurückzü⸗ 
uhren. Die geſtrige Obduktion der wieder ausge? 
grabenen Leiche ergab, daß der Tod durch Erſticken eine 
getreten ſſt. Es wurde im Kehlkopf ein JadeninoP 
vorgefunden, der den Tod herbeiführte. Wahrſcheinlich 
hat H. den abgeriſſenen Knopf beim Säcketragen in deil 
Mund genommen und bei dem eingetretenen Schwäche 
anfall verſchluckt. i 

Pollnow i. Pom, 24. März,. (Grobfeuer.) 20 
Donnerstag morgen gegen 5 Uhr eniſtand in der d 
unmittelbarer Nähe der Stadt gelegenen Spiritus 
brennerei des Vorwerks Marienhütte, das zum Ritter” 
gute Warbelow gehört, Feuer, durch welches das große 
Gebäude ſamt den Maſchinen vernichtet wurde. Die 
Tätigkeit der Löſchmannſchaften mußte ſich auf die Crs, 
haltung des eifernen Spiritusbaſſins, in dem geaen 
7000 Liter Rohſpirltus lagerten, beſchränken. E 
verlautet, ift das Feuer durch Unvorfichtigfeit entftandell- 
—— ͤ—— — — —- — —-—-— jn — — 


Hetzarbeit des liberalen Bauern: 


bundes in Oſtpreußen. 


Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ erhält aus dem 
Kreiſe Ortelsburg folgende Zuſchrift: „Die Agita⸗ 
tionsweiſe des liberalen „Deutſchen Bauernbundes 
wird immer demagogiſcher. Das Außerordentliche, 
d ſich aber OT Woche der Agitaldr 
Michalzyk bei einer Verſammlung in Nareythen 
bei Paſſenheim geleiſtet. Er fing mit den Raub⸗ 
rittern an, ſchilderte, wie von ihnen die armen 
Kaufleute ausgeplündert, die Bauern bedrückt wit? 
den. „Aber heute ift es noch nicht anders, meine 
Herren, der Großgrundbeſitzer nutzt und ſaugt Sch 
Bauern aus, genau wie im Mittelalter. 
wie kam es denn, daß damals, 1806, das große Un? 
lück über Preußen hereinbrach? Das kam von E: 
Feigheit der hne des der Nachkommen dieſer Rau CG 
ritter, der Söhne des Großgrundbeſitzes. Die Gol 
daten damals wollten ſich nicht feige ergeben, ſie 
wollten kämpfen, die frien Bauernjungen, abe 
was ſollten fie machen, wenn die Offiziere verſag⸗ 
ten? Aber 1813, die große Erhebung, wer hat Dr 
gemacht? Nur die Bauern, der Mittelſtand, nich 
die großen Herren. Und ebenſo war es 1870, wo di 
Bauernſöhne vorgeſchickt wurden, und die Herren 
Offiziere ſich hinter die Front zurückzogen.“ .; t. 
Weiter kam dieſer Ehrenmann allerdings nicht, 
denn ein Veteran trat ihm entgegen und die al? 
weſenden gedienten Soldaten konnten ihren Un 
willen nicht länger zügeln. — Man ſollte meinen, 
ein Sozialdemokrat hätte dieſe Lügen erfunden 
aber nein, ſo ſprach ein bezahlter Agitator d 
„Deutſchen Bauernbundes“, Michalzyk, und Ka 
Ortelsburger Bürgermeiſter, der ſich nationallibe⸗ 
ral nennt, übernimmt den Vorſitz in Verſamm 
lungen, die dieſer Mann einberuft, und reiſt ma 
ihm auf den Dörfern herum, und was Mihaly 
mit dieſer maßloſen Agitation bezweckt, iſt, dit 
Wahl eines nationalliberalen Kandidaten zum 
Reichstag zu ſichern. Da muß man fih doch fragen! 
beſteht sen der Wühlarbeit des liberalen Ge 
„Bauernbundes“ und der Sozialdemokratie VE 
haupt noch ein Anterſchied? Jedenfalls ift da 
ſicher: der „Deutſche Bauernbund“ in Verbindung 
mit liberalen Parteigängern hetzt größere 5 
kleinere Beſitzer, die Arbeiter gegen ihre Ke: 
eber, Land gegen Stadt in geradezu erſchreckend 5 

eife auf und bereitet jo den Weg ber Eat, 
demokratie.“ — Auch der in Oſtpreußen heren 
reiſende Vizepräſident des Bauernbundes, der Ar 
iedler Berthold Moritz aus Wilhelmsau ife 

eſtpreußen hat in Heinrichsdorf im Kre E 
Neivenburg ganz ähnliche Urteile über die oral: 
e Offiziere gefällt. Aber auch dort in Heinrich, 
orf bereiteten die Veteranen und ehemaligen, des 
daten in der Verſammlung dem „Vortrag ihn 
Herrn Moritz ein vorzeitiges Ende und führten 17, 
ſchneller als ihm lieb war zum Saale hinaus 
Eine Partei, die mit Männern wie Mor ei 
Michalzyk und wie die ſonſt noch alle heißen mögen 
Erfolge — Augenblicks⸗ und Scheinerfolge — die 
ringen will, kann der konſervativen Sache auf 


Dauer nicht gefährlich werden. eg 
Der Rennſport im Often im 
Jahre 1911. 


Eröffnet wird die diesjährige oſtdeutſche Semi 
die 46 Renntage auf 18 verſchiedenen Rennplätzen H 


Debt, mit dem am 24. April in Gneſen ſtattfindendel 


Schneidemühl folgt am 30. April Der SE 


Gra udenz 


Rennen. 


grünen Raſen und zwar in Thorn am 17., 
am 14., Tilſit am 21., Landsberg am 21. dau 
am 25. ſowie am gleichen Tage in Ofterode- Wal m 
und Lyck am 28. Mai. Boppot eröffnet feine Babn er 
5. Juni, Stettin und Königsberg am 11. Juni, Inst 

burg verſammelt ſeine Anhänger am 18. Juni, be 
Thorn hat zu dieſem Tage geladen. Tilſit und BrO 


Und 


berg 
a Dn ihre Frübſahrsrennen am 25. Juni ab. 
tags darauf, 1. Juli Kolberg feine Gaifon eröffnet und 
filet . am 2. Juli, ein weiteres Rennen vers 
deithiais finden in Infterburg, Marienburg und Poſen 
die Stadt am 2. Juli Rennen ſtatt. In Zoppot ertönt 
dat au En ode zum zweitenmale am 9. Juli. Kranz 
Dip, „em Eröffnungsrennen den gleichen Tag ger 
den 12. KI weitere Renntage hat Zoppot dann für 
Julnennen 16. Juli vorgeſehen, Kranz beendet feine 
Dirt, am 16. Juli. Kolberg bringt zwei auf ein. 
der neuie Renntage am 22. und 23. Juli. Nachdem 
ein R a urger Reiterverein auch noch am 23. Juli 
Baton 926 abhält, ſchließt Königsberg am 30. die 
2 enntage mull, um am 2. und 6. Auguft wiederum 
lunieren s zu veranſtalten. Zoppot und Kranz kon⸗ 
Schlußren ann wieder am 13. Auguſt; Lyck hält fein 
feht Ren nen am 20. Auguſt ab. Der 24. September 
Die 1 in Tilſit, Marienburg und Poſen vor. 
Stein den Herbſtrennen im Oktober eröffnen 
Rö (e ami Oktober, dann folgen 
tay und 9. Oktober, Raſtenburg un 
den iteng am 15. Oktober. Den Kim bilden auf 
"omberg ht Rennbahnen die am 22. Oftober in 


Unfere 
auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


IR das IT. Quartal 1911 baldigst er 
e zu wollen, damit in der Zuſtellung 
er Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Orts- und Landbriefträger 


D verpflichtet, bis zum 28. d. Mts. Be⸗ 
x ungen auf Zeitungen anzunehmen, fos 
B der Weg zum Poſtamt erfpart bleibt. 


nDie Breffe“ Tojtet mit dem illuſtrierten 
und don ungsblatt „Die Welt im Bild“ 
f em „Oftmärliichen Landeund Hauss 
u fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
we vom Pojtamt abgeholt, und 42 Pig. 
dr, wenn fie durch den Briefträger ins 
aus gebracht wird. f 


Lokalnachrichten. 


(Ci Thorn, 25. März 1911. 
Outten t großer internationaler 
u Sampol LE tag) findet vom 8, bis 14. Juni 
ten urg ſtatt. Es kommen dort die Abge⸗ 
Wan, van 72 Großlogen der Weltlogen des 
Annalen Guttempierordens (J. O. G. T) 
R 2 EHS 
ein) Die am te n wo hnungsbauver⸗ 
eme es hondentache Generalverſammlung des 
den e nungsbauvereſns findet am tommen: 
Vereine D, den 27. März, abends 81y, Uhr im 
leder Auer des Artushoies ftatt. Die Mit- 
laden, werden zu vollzähligem Beſuche einge 


— 
el urnfaprt) Morgen Sonntag ben 
u ad unternimmt der Turnverein Thorn eine 
hiermit n nach Schlüſſelmühle, auf die die Turner 
1 0 bingewieſen werden. 
igen un: ro menadenkonzer D wird 
ern tags swilhen 12 und 1 Uhr vi günftiger 
elle des e auf dem neuftädtiichen Markte von der Ka⸗ 
— "anterieregiments Nr. 176 ausgeführt. 
a Merburen ener Stadttheater.) Aus dem 
e voltslümiſ Heute, Sonnabend den 25. März 
Kr tenm che Vorſtellung auf vielfeitiges Verlangen 
pie im cle, „Der Verſchwender“, romantisches 
statt, n 3 Akten von Ferd. Raimund, Muſik von 
zellen A br. Sonntag Nachmittag bei kleinen 
wt: der ötenmale „Alt⸗Heidelberg?. Da die 
li Berhafp go illetts zu Meier Vorſtellung ſpeziell von 
Ui mit Bil ehr reger fit, empfiehlt es ſich, baldmög⸗ 
E erft etts ſich zu verſehen. Sonntag Abend 7½ 
. np, enmale neu einſtudlert „Der Troubadour“, 
Se d 4 Aufzügen von G. Verdi. In den 
t ind beſchäftigt Frl. Arndt, Frl. Eckermann, 
SH 1920 0 die 1 E 
er ren anzrollen. err as 
Sdt ſteht mit Nemo r A am 
den er B. lenstag den 28. März zum erſten⸗ 
nd R. telftudent“, Operette in 3 Aklen von F. 
: Genee, Mufit von Karl Millöcker. — 
15 Sonnen am Sonntag den 9. April 1911. 
die Morgen e agsprogram m.) Konzerte fin- 
bon Kapelle d onntag ſtatt im Ziegeleipark, wo 
10 Täter en = FJuß⸗Artillexie⸗Regiments Nr. 15 
Han nie In ereat SE (umer 
ktorf rhof. Abends 
Ae Dr das Varietee-Enſemble RS St 
age 
lich, erpa 
t Wi 
KA 8 jog zehnte Beſucher vier 


Ku ` 8 f 
ne 
on d 
Wei er Welchſel) der W 
de dent betrug bei Thorn heute 3,28 nipani 
565 om 5 12 Zentimeter gefallen. Bel 
er fallen" der Strom von 2,73 auf 2,64 
am Dëse 24. Min. 


= 
a. Mitt . (Verſchledenes.) In der 
In, Ze abend ſtattgefundenen he 
Gemwarts o rte wurde der Antrag des 
Ia Hl. angenarwitz, Anschaffung volkstümlicher 
We it in en, Der Berein wird om Sonn- 
910 Eat borner Turnverein einen Turnmarſch 
winmel at unternehmen. Beſchert der 
te D auch do lusflüglern ein ſchönes Wetter, ſo 
p ung à rt kräftig geturnt werden. Die Ab⸗ 
ne ai von z das erſte Stiftungsfeft ergab ein 
Ene Hen? Aufgenommen wurden 2 
nen weber. — Der 


erm 
bag a fo ruhigen Podgorz gegeben — 


Einwohnerſchaft des Ortes hat 


n klei „P 
bie ner "en Aufruhr hat es in den legten Tagen ; 


nämlich die Staatsſteuer⸗Veranlagungsbriefe für 
1911 eingehändigt erhalten. Die meiſten Zenſiten 
ſind um eine, zwei, ja manche ſogar gleich um 
ſechs Stufen erhöht worden! Die Ermäßigung 
der Steuern um 10 Prozent, die für 1911 erfolgt 
ift, hat faſt jeder Steuerzahler mit 15—20 Bro: 
zent, ja mancher ſogar mit 50 Prozent zu bezah⸗ 
len. — Tot aufgefunden wurde in ſeiner in Gr. 
Neſſau belegenen Wohnung der Schneider Emil 
Hammermeiſter. Der Staatsanwaltſchaſt in Thorn 
iſt von dieſem Todesfall Mitteilung gemacht 
worden. Wie feſtgeſtellt, iſt H. an Alkoholvergif⸗ 
tung geſtorben. 

* Leibitſch, 25. März. (Auszeichnungen für treue 
Dienfte.) Den Mühlenarbeitern Zahnke, Klein und 
Jaſchinskl wurden heute für 30- bezw. 40fährige freue 
Dienſte in der Leibitſcher Mühle vom Vorſtand ofis 
deutſcher Induſtrleller ſilberne Ehrenzeichen nebſt Ur 
kunden durch Herrn Stadtrat Kriwes⸗Thorn mit 
einer Anſprache feierlich überreicht. Die Inhaber der 
Mühle ftifteten den Dekorierten außerdem noch je ein 
Sparkaſſenbuch mit 30 Mark Einlage. 


— (Erledigte Stelle.) Die Kreisarzt⸗ 
ſtelle des Kreiſes Witkowo, Regierungsbezirk 
Bromberg, mit dem Amtsſitz in Witkowo, iſt zu 
beſetzen. 


Briefkaſten. 


Herrn —n, Thorn. Die Wette hat Ihr Gegner verloren, 
da der Betrieb der Thorn⸗Scharnauer Kleinbahn doch 
nicht gänzlich ohne Unfall geblieben, ſondern im 
Sommer einmal, wie felnerzeit berichtet, auf der 
Station Thorn-Nord infolge Schienenbruchs ein Wagen 
entgleiſt ift. Der Unfall war allerdings höchſt gering: 
fügiger Art. 


Bejer, hier. Der Verkauf von Federvieh auf dem 
letzten Thorner Wochenmarkt iſt keine Übertretung 
der landespolizeilichen Verordnung, da die Einfuhr 
von Federvieh in geſchloſſenem Kaften auf Wagen 
geſtattet iſt. 


die Tätigkeit der Reichsbank. 


Der Verwaltungsbericht der Reichsbank 
für das Jahr 1910 zeigt durchweg eine zumteil 
recht erhebliche Steigerung des Geſchäftsver⸗ 
kehrs, entſprechend dem Erſtarken der wirt⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeit überhaupt. Die ſehr be⸗ 
trächtliche Zunahme auf dem Wechſel⸗ und 
Lombardkonto iſt ein ſichtliches Zeichen für die 
gewaltigen Anſprüche, die an die Reichsbank 
geſtellt wurden und die ſie in vollem Umfange, 
und zwar ohne ſcharfes Anziehen der Steuer⸗ 
ſchraube, zu befriedigen vermochte. Nachdem 
der Diskontſatz von 5 Prozent am Jahres 
anfang auf 4½ Prozent am 21. Januar und 
auf 4 Prozent am 10. Februar herabgeſetzt 
worden war, wurde er erſt am 26. September 
wieder auf 5 Prozent erhöht; er hat alſo im 
ganzen Jahre nur dreimal eine Veränderung 
erfahren. Im Durchſchnitt des ganzen Jahres 
ſtellte Hoi der Bankzinsfuß auf 4,846 Prozent 
für Wechſel und 5,346 Prozent für Lombard⸗ 
darlehen gegen 3,925 und 4,925 Prozent im 
Vorjahre. 

Die Geſamtumſätze find von 331,03 auf 
354,15 Milliarden Mark geſtiegen, alſo ein 
Mehr von 23,12 Milliarden Mark. Der durch⸗ 
ſchnittliche Banknotenumlauf bezifferte ſich auf 
1605,88 Millionen Mark (1909 1576,53 Mill. 
Mark). Die Bank hat eine Notenſteuer von 
3 981 820,72 Mark (1909 3 862 051,95 Mark) 
an das Reich abzuführen. Auf Girokonto 
wurden vereinnahmt leinſchließlich Reihs- und 
Staatskaſſen) 157,09 Milliarden Mark (1909 


147,53 Milliarden Mark), verausgabt 157,08 


Milliarden Mark (1909 147,49 Milliarden 
Mark). Der durchſchnittliche Beſtand der 
Giroguthaben ergab 294,33 Millionen Mark 
gegen 304,32 Millionen Mark im Vorjahre. 
Die Zahl der Kontoinhaber hat ſich von 24 835 
auf 24982 vermehrt. Der Metallbeſtand be: 


trug durchſchnittlich im Jahre 1910 1055.80 


Milliarden Mark (1909 1046,33 Milliarden 
Mark); am 31. Dezember 1910 war der Betrag 
924,01 Millionen Mark. An Platzwechſeln 
wurden 4065,19 Millionen Mark (1909 3813,79 
Millionen Mark), an Verſandwechſeln auf das 
Inland 6778,42 Millionen Mark (1909 5955,55 
Millionen Mark), an Wechſeln auf das Aus⸗ 
land 847,50 Millionen Mark (1909 589,37 
Millionen Mark) angekauft. An Geſamtge⸗ 
winn aus dem geſamten Wechſelgeſchäft ein- 


chließlich Schecks und Auftragspapiere ſind 


42,64 Millionen Mark aufgekommen, mithin 
8,48 Millionen Mark mehr als im Vorjahre. 
Im Lombardverkehr wurden 102 484 Darlehen 
mit 3,37 Milliarden (1909 2,73 Milliarden 
Mark) ausgeliehen und 90 119 Darlehen mit 
3,29 Milliarden Mark (1909 2,61 Milliarden 
Mark zurückgezahlt. Die durchſchnittliche An⸗ 
lage betrug 98,44 Millionen Mark (1909 87.59 
Millionen Mark), die höchſte 370,78 Millionen 
Mark (am 81. Dezember 292,00 Millionen 
Mark). Die Reſerve für zweifelhafte Forde- 
rungen beträgt noch 4,87 Millionen Mark. Für 
nachträglich vorgekommene Tauſendmarknoten 
(Grünenthal) ſind weitere 222 000 Mark vom 
Gewinn abgeſetzt worden. An offenen Depots 
waren am 31. Dezember 1910 278 509 Depots 
im Nennwerte von 3181,89 Millionen Mark 
vorhanden, d. i. ein Rückgang von 5674 Stück 
im Betrage von 155,9 Millionen Mark. Im 


Hypothekenzahlungsverkehr ſind 43 Zahlun⸗ 


gen im Geſamtbetrage von 1,66 Millionen 
Mark vermittelt worden. 

Die Verwaltungskoſten haben zuſammen 
21,85 Millionen Mark (1909 20,46 Millionen 


Mark) betragen, der Geſamtgewinn ſtellt ſich 
auf 57,43 Millionen Mark (1909 53,41 Mill. 
Mark), wovon ein Reingewinn von 27,73 
Millionen Mark (1909 23,08 Millionen Mark) 
verbleibt. Hiervon entfallen auf das Reich 
16,07 Millionen Mark (1909 12,59 Millionen 
Mark), auf die Anteilseigner 11,66 Millionen 
Mark (1909 10,49 Millionen Mark); letzter. 


erhalten alſo einen Ertrag von 6,48 Prozent 


für das Jahr 1910 gegen nur 5,83 Prozent für 
das Vorjahr. Das Reich erhält einſchließlich 
der Notenſteuer diesmal 20 002 791 Mark gegen 


16 448 184 Mark für 1909. Die Zahl der Be⸗ 


amten hat ſich von 3440 auf 3495 am Schluß 
des Jahres vermehrt. Als Eigentümer der 
Reichsbankanteile ſtanden in den Stamm⸗ 
büchern am 31. Dezember 1910 insgeſamt 
18 748 Eigner eingetragen, und zwar 16 628 
Inländer und 2120 Ausländer. 9 


Neueſte Nachrichten. 


Der Reichskanzler zum Generalmajor 
befördert. 


Berlin, 25. März. Der Kaiſer er⸗ 
nannte den Reichskanzler bei Gelegenheit des 


Stapellaufes des Linienſchiffes „Kaiſer“ zum 


Generalmajor. 


Noch kein Geſtändnis. 

Berlin, 25. März. Der Krankenpfleger 
Griehl, der heute Vormittag auf dem Polizei⸗ 
präſidium vernommen wurde, behauptet nach 
wie vor, daß er mit dem Morde an der Witwe 
Hofmann nichts zu tun habe. 


Selbſtmord eines Künſtlers. 
Frankfurt a. M., 25. März. Der Kunſt⸗ 
maler Suſenbett iſt geſtern Nachmittag tot in 
ſeinem Atelier aufgefunden worden. Er hatte 
ſich mit Schwefel vergiftet. 


Unglück oder Verbrechen? 
Nürtingen, 25. März. Der Oberamt⸗ 
mann Frhr. von Falkenſtein wurde heute 
morgen tot aus dem Neckar gezogen. Es iſt 
noch nicht feſtgeſtellt, ob ein Unglücksfall oder 
Verbrechen vorliegt. . 


Die marokkaniſche Interpellation in der 

franzöſiſchen Kammer. 

Paris, 24. März. (Deputiertenkammer.) 
Zum Schluß der Debatte über die Marokko⸗ 
Interpellation wurde mit 365 gegen 74 Stim⸗ 
men eine Tagesordnung angenommen, die der 
Regierung das Vertrauen der Kammer aus⸗ 
ſpricht. 

Der Champagnerkrieg. 

Troyes, 25. März. Die Winzeraus⸗ 
ſchüſſe für Bar ſur Seine und Bar ſur Aube 
haben erklärt, daß die Beziehungen zwiſchen 
den Gemeinden und der Verwaltung abgebro⸗ 
chen ſeien, und erſt nach Einbeziehung des De⸗ 
partements Aube in die Champagne wieder 
aufgenommen werden. 


Aus Portugal. 
Liſſabon, 25. März. Geſtern Abend 


wurde das Munitionslager der Militärſchule z 


erbrochen aufgefunden. Von den Urhebern der 
Tat fehlt jede Spur. 


Kriegserklärung zwiſchen Rußland und China? 

London, 25. März. Einem hieſigen 
Abendblatt zufolge erhielt ein führendes 
Handelshaus der City ein Telegramm aus Oſt⸗ 
aſten, daß für die nächſten Tage die Erklärung 
des Krieges zwiſchen Rußland und China er⸗ 
wartet wird. 


Stolypin bleibt. 

Petersburg, 25. März. Die Miniſter⸗ 
kriſe iſt beendet. Stolypin bleibt auf ſeinem 
Poſten. In ſeinem Hauſe fand geſtern Abend 
ein Miniſterrat ſtatt. Der Grund für Tein 
Verbleiben im Amte liegt hauptſächlich in dem 
Ergebnis der geſtrigen Abſtimmung im Reichs⸗ 
rat über die Einführung der Semſtwoinſtituti⸗ 
onen in den Weſtgouvernements. 

Petersburg, 25. März. Die Reichs⸗ 
ratsmitglieder Durnowo und Trepow, die 
Stolypin ſchwer beſchuldigt hatten, ſind vom 
Kaiſer bis zum 1. Januar 1912 beurlaubt 
worden. Das bedeutet eine Genugtuung für 
Stolypin. 

Petersburg, 25. März. 
kaiſerliche Erlaſſe an den Senat wird befoh⸗ 
len, daß der Reichsrat und die Reichsduma die 
Seſſion vom 25. bis 28. März unterbrechen ſoll. 
Die Erlaſſe find von Stolypin gegengezeichnet. 


Der gelbe Himmel an der Arbeit. 


Petersburg, 25. März. Aus Charbin 
wird gemeldet: Die große chineſiſche Geheim⸗ 
bande „Gelber Himmel“, die wie einſt die 
„Große Fauſt“ die Austreibung der Europäer 
bezweckt, hat ihre Maſſenagitation über das 
ganze Land verbreitet. Durch dieſe Agitation 
wächſt die Vereinigung von Tag zu Tag an. 


Die Revolution in Mexiko. 
Newyork, 25. März. Wie ein Teles 
gramm aus Mexiko meldet, iſt das Kabinett 
zurückgetreten. 
EC 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 25. März 1911. 
Weiler: trübe. 

Flir Getreide, Hülſenſrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel⸗Provſffon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen matter, per Tonne von 1000 Star, 
Regulierungs⸗Preis 198 Mk. 
per April— Mai 195 Mk. bez. 
per Juli— Auguſt 196", Mk. bez. 
per September — Oktober 190½—190 Mk. bez. 


Durch zwei 


inländ. hochbunter 756 Gr. 196—197 Mk. bez. 
inländ. bunter 729—156 Gr. 185—194 Mk. bez. 
inländ. roter 697—772 Gr. 169—197 Mt. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 702—732 Gr. 145½—146 Mk. bez. 
Negulierungspreis 146 Mk. 
per April— Mat 146 Mk. bez. 
per Mai— Juni 148 Mk. bez. 
per September — Oktober 149 Mk. bez. j 
G er fte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 650—680 Gr. 154—165 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 147—152 Mk. 
tranſito 102 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: ſchwach. 
Nendement 88 % fr. Neufahrw. 10,50 Mk. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. eler, 9,10—10,20 Mk. bez. 
Noggen- 9,00—9,20 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
125. März 24. März 
Tendenz der Fonds börſe: DP 


Oſtekreichiſche Banknoten. . n 85,15 | 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . 216,15 | 216,10 
Wechſel auf Warkhun . » e 020.1 —— | —— 
Deutfche Reichsanleihe 3½% ww 94,20] 94,20 
Deulſche Reichsanleihe 3 84,50 84,50 
Preußiſche Konſols 3½½ % . 94,20 | 94,20 
Preußiſche Konſols 3 % s e s. 84,50 | 84,50 
Thorner Stadtanlelhe 4% o » „. m 
Thorner Stadtanlelhe 3 e e f —.— —.— 
Weſipreußlſche Pfandbriefe 3¼ gi. . 89,75 | 89,90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% nent. 11.] 80,60 | 80,60 
Rumäniſche Rente von 1804 4% 92,10 92,60 
Rufſiſche unifizierte Staatsrente 4% . —.— | 94,20 
olnifhe Pfanbbrieſe 4½ % . 95.— | 94,80 
roße Berliner Straßenbahn⸗Aktlen 194,50 199,— 
Deuſſche Bank⸗Akllen 271,40 | 271,— 


Diskonto-Kommandlt⸗Antelle s e f 198,50 | 198,60 
Norddeutſche Kredltanſtalt⸗Akllen 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 1 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 271,50 | 271,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 23 
arpener Bergwerks⸗ Aktien 


aurahütte⸗Aktien . 175,50 | 177,— 
Weizen loto in Newpork. . la 1.95% 
j i 201, | 201,80 
„ rr = 200,25 | 200,75 
D eptember. e 2.0.2.0 e 19325 | —, 
Roggen Mai „% 154,50 154,26 
5 uffn S 58,25 | 158, 
5 eptember. s i s eds èf | 156, — 
Spiritus: Wer lok oo —— | —.— 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 3½ %, 


Danzig, 25. März. (Getreidemarkt). Zufuhr 36 in- 
ländlſche, 21 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 25. März. (Getreldemarkt). Zufuhr 
87 inländiſche, 87 ruſſiſche Waggons exkl. 6 Waggon Kleie 
und 9 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtpiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 25. 15 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 4283 Rinder, darunter 1189 Bullen, 
1700 Ochſen, 1344 Kühe und Färjen, 1716 Kälber, 9788 Schafe, 
19 633 Schweine. 


e í t- 
Breife für 1 Zentner Stier ie) 
Rinder: : 
FR Wé Agens, Mat 
vollfle e, ausgemäftete, en 
9 Sch ag Wette chſtens 6 Jahre alt | 46—49 |. 79—84 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete ; 
und ältere ee N ER ERS — EE 
(77 
Pe en me 
g0) gering genährte jeden Alters. 35—39 | 70—74 
. Bullen: 
ne. böchften 
? See ee DAR ee e 
D 5 ei bende fl Se HR 3 40—48 | 71—76 
e m enährte jünge gu 
genührte o 84—39 64—74 
d) gering genährteee sl xz e 
. Färſen und Kühe: 
DN AE ausgemäftete Färſen 
t) E, Meggie  ., | 
ollfleiſch. ausgemäftete Kühe en 
d aserta höhftens 7 Jahre alt] 3841 67—73 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut ' 
entwickelte jüngere Kühe und SI 84-37 | 62—07 
Wor genährte Kühe und en BR er 
e) gerin e * D D 5 
4. Gering bie (Greffe) `. „| 28—37 58—74 
er: 
se Eh à tefi 75—100 (104—188 
ein aft (Vollmilchmaſt) und be 
Saugtälber, ai rtea s „ «| 50—64 | 98—107 


e) mittlere Mafte und gute Saugtälber | 53—58 | 88—97 
45—52 


geringe Sau ne TREE 79—90 
afe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Mafthammel | 38—42 | 76—85 
b) ältere Maſthammel 86—39 72—78 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Mer, N) E ES RE A 28—35 | 60—75 
d) Mörsch Gafe und e ee 4 —.— en 
weine: 

a GE über 3 Btr. Lebendgew. 44—46 53—57 
b) vollfleiſchige d. feineren Kaffe u. deren 

Kreuzungen über 2 Jir. Lebendgew. 43—45 | 3—56 
o) vollfleiſchige d. en Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 42—44 | 58—55 
d) fleiſchige Schweine 41-43 | 31-54 
e) gering entwickelte Schweine. „| 38—41 | 48—51 
err a E 40—42 | 50—52 


verkauft Kälberhandel ruhig, verflaute zum Schluß. De 
Schaſauftrieb wurde glatt ausverkauft. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig, wurde aber geräumt, 


Graudenz, 25. März. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—132 Pfd. 
Doft, 193—197 Mk., von 124—127 Pfd. ho, 187—192 Mt, 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländiſch 
143—147 Mk., von 118—120 Pfd. bett, 140—142 Mk., 
eringer unter Notiz. — Gerſte, Jutters 123—128 Mi, 
rau» 150—158 Mk. — Hafer 145—155 Mk., Erbſen, Futter“ 


Heu 4,50—5,40 Mk., 
Richtſtroh 5,50—6,00 Mk., Krummſtroh 4,50—4,90 Mk. per 


Meteorologiſche Wa den geg zu Thorn. 
vom 25. März, früh 7 Uhr 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celf. ; 
Wetter: Regen. Wind: Nordoft, 
Barometerfianb: 755 mm, 
Vom 24. morgens bis 25. morgens . te Temperatur 
+ 5 Grad Cell., niebrigſte + 1 Grad Cel 


en en Brahe und Zeit, 


an aſſers am Pegel 
Tag] m I Tag] m 
Weichſel Thorn 25. 3,28 | 24. | 3,40 
awichoſt. { — — 


arſchauu i 5 3 25. 
Chwalowiſe . 124. 

Zakroczan n. 22. 2,5821. 2,47 
Brahe bel Bromberg SA Ge zi 
Netze bei Gäormiftou . e s.. | 22 
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 Belanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 


der monatlichen Kaſſenreviſion Dienstag g 


den 28. d. Mts., nachmittags und 
Mittwoch den 29. d. Mts., 
bis 11 Uhr für das Publikum ge⸗ 
ſchloſſen. 
Thorn den 24. März 1911. 
Der Magiſtrat 


Zwaugsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangs vollſtrecung ſollen 
die in Thorn⸗Mocker belegenen, im Grund⸗ 
buche von Thorn⸗Mocker, Band XIII, 
Blatt 342, bezw. Band XIII, Blatt 329, 
zur Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks auf den Namen des Ar⸗ 
beiters Valentin Swoboczinski 
in Thorn eingetragenen Grundſtücke 


am 23.— dreiundzwanzigſten— 
Mai 191, 


vormittags 10 Uhr, neh das unter- 
zeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle 
— Zimmer 22 — verſteigert werden. 

Das Grundſtück Thorn⸗Mocker, Blatt 
342, iſt unter Artikel Nr. 1288 der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle des Gemeindebezirks 
Thorn verzeichnet, hat einen d Flächeninhalt 
van 1 ha 74 ar 42 qm, beſteht aus Wieſe 
und Acker und iſt an der Waldauerſtraße 
gelegen. Der jährliche Reinertrag beträgt 

2,19 Taler, der Jahresbetrag der Grund- 
ſteuer 0,64 M. 

Das Grundſtück Thorn⸗Mocker, Blatt 
329, iſt unter Artikel Nr. 1276 der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und unter Nr. 2174 der 
Gebäudeſteuerrolle des Gemeinbebezirks 
Thorn verzeichnet, hat einen Flächeninhalt 
von 3 ha 47 ar 84 qm und iſt in Thorn⸗ 
Moger hinter der Kuhbrüde gelegen. 
Auf dem Grundftüde, beſtehend aus 
Acker und Wieſen, befindet ſich ein Wohn⸗ 
haus mit Stall, Hofraum und Hausgarten, 
ſowie eine Scheune. Das Gebäude trägt 
die Nummer 63 der Waldauerſtraße. Der 
Reinertrag beläuft ſich auf 5,12 Taler, 
der Jahresbetrag der Grundſteuer auf 
1,50 M. Der jährliche Nutzungswert be⸗ 
trägt 105 M., der Jahresbetrag der Ge⸗ 
bäudeſteuer 4,20 M. Der Verſteigerungs⸗ 
nermerk iſt am 15. März 1911 in das 
Grundbuch eingetragen. 

Thorn den 22. März 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Die Küchenlieferung 


während der Anweſenheit des Bataillons 
alf dem Schießplatz Thorn vom 21. 
April bis 19. Mat 1911 fol öffentlich 
vergeben werden. Verſiegelte, mit der 
Aufſchrift „Küchenlieferung Thorn“ ver: 
ſehene Angebote, in denen die Kenntnis 
der vorher von der diesſeitigen Küchen⸗ 
verwaltung gegen Einſendung von 50 
Sig. Schreibgebühren zu beziehenden 
Bedingungen ausdrücklich anerkannt 
fein muß, find bis 5. April 1911, 111, 
Uhr vormittags, einzuſenden an die 
5 

des 3. Bataillons Fußart.⸗ NEE 
von Hinderſin AAT AT eg Nr. 2 


= Seſſenſliche 
Zwangs verſteigerung. 


Montag den 27. ars 1911, 


vormittags 8 
werde ich bei der Stat Kamilla 
J gr. fa in Goſtgau: 


tragende Güne 
a, gegen! GE verſteigern. 
Gerhardt 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bin Dienstag 
mit vierjährig verſchulten 


Tannen, 


20 bis 50 em hoch, in vorzüglich bewur⸗ 
zelter Ware, pro 100 1—5 Mark, auf 
dem Markt. 


Gutsgärtner Hiss 


aus Wieſenburg. 


F Am 1. April eröffne ich eine 


Borkoiihandhing 


und bitte ich die geehrten Herrſchaften, 
mich unterſtützen zu wollen. 
Helene Nalaskowska. 
Baderſtraße 28. 
Daſelbſt eine r engl. Drehrolle zur 
gefl. Benutzung. 


e Köpnuickerſtr. 57, 1, ` 
erlin Meta Koch, ge 


werbsmäßige Stellenvermittlerin, ſucht 
toh., Stubenmädchen, Alleinmädchen, 
100—120 Taler. 


Vertreter 


u. Wiederverkäufer finden dauernd 
hohes e Einkommen durch 
Vertrieb meiner erſtklaſſigen 


em AU, = P 


Prompte Lieferung WE Höchſte Provifion 
Viele Anerkennungen. E 
Hugo Horn, Düſſeldorf 39. 


20 Pfg. per Zahn. 


Anhngebilfe- Ankauf in Thorn 


Montag, nachm. von 5—7, 
Gaſthaus zur „Blauen Schürze“. 


Iymnaffalſchäler erm pe erte | 
fältigſter Aufſicht. Anfragen erbeten unter 
A. B. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


vormittags | A VA 


Gernfett. dd 1 
8. — SE 


Go 


gefucht für 1. Tarif. Es wollen ſich nur 
ſolche melden, welche ein ſauberes und 
gutes Stück arbeiten. 


Friedrich Hecktor. 
Malerlehrlinge 


ſtellt ein ! 
Rudolf Malzahn, Malermeiſter, 
Mellienſtraße 53. 


Suche per 1. April einen 


Lehrling. 


Isidor Simon, Altſt. Markt 15. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung wird geſucht. 
M. Radt, 
Futtermittel und Getreidehandlung. 


Lehrlinge 


ſtellt ein E. Wiehmann, Malermſtr. 


Laufburschen 


fuht 
Cruse & Karstensen, 
Schloßſtr. 14. 


Arbeitskutſcher 


finden ſofort Beſchäftigung gegen hohen 
Lohn auf meinem Sägewerk in Thorn⸗ 
Mocker. G. Soppart, Thorn. 
6 i hf zuverl. Kinderfran und 
Di ti) t Stubenmädchen f. Land 
m. gut. Zeugn., ferner Köchin, Stuben- 
u. Alleinmädchen f. d. Stadt. Suche 
Dienſtmädchen für gute Stellen. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Mauerſtr. 73. 


Suche Küchinnen und Mädchen 


für alles, ferner empfehle beſſeres Kinder⸗ 
mädchen. Witwe Bertha Enwitzki, ge- 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 14 


Köchin, Stubenmädchen, Mädchen 


für alles ſucht Carl Arendt, gewerbsm. 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Düfettdame ſucht ſofort 


Carl Arendt, gewerbsmäßiger Stel⸗ 
lenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Mischen für alles, welches auch etwas 
im Kolonfalwaren⸗Geſchäft behilflich 
fein muß, ſofort geſucht. 

Stahl, Königſtraße 20. 


Waſchfrau ı It, 


can NEN 7, pt., 


Eine inubere Nufwärlerin für GE: 


Tag g geſucht. Bacheſtraße 1 


Eine Aufwarkung 
ür täglich geſucht. Näheres bei Wenzel, 
Schuldiener, evangel. Seminar. 


Sauberes Aufwarkemädchen 
für den Nachmittag kann ſich ſofort melden 
Schloßſtr. 16, 2 Tr. 


Schulfreies 


Auſwartemüdchen 


geſucht aim 1.. April. 
BES Beirteſtr. 17, — 


Ra Sei . Sopolli eD 
nm de ZS Snpolhehen, erititellig, 


47 Ha beſorgt 
Eine erſte Hypothek von 


Hans Kindorff. 
10000 Mark 


auf ein gut verzinsl. Grundſtück in Moder 
geſucht. Angebote unter J. K. an die 
— der were: 


=n 


€ Zu haufen o gelt A 


6-8 gängige, feblerirele, 


Zugochſen. 


5—6 jährig, ſucht GR zu kaufen und 
erbittet äußerſte Offerte 


u Homie Unislan, 


Sras — 


SE 


Sortzugshalber 
ind noch einige BET gut erhaltene 
Möbel zu verkaufen 


Culmer Chauſſee 40, 2 Tr. 


Faſt neue Scheibenbüchſe 


billig zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſaſt neuer Kinder: 
Brauner, wagen zu verkaufen 
Badesſtraße 10, pt. 


Mozart⸗Uerein. 


Donnerstag den 30. März 1911, abends 8 Ahr, 


im großen Saale des Artushofes: 


Konzert 


unter gütiger Mitwirkung des Herrn Dr. Neitzel-Köln. 
Dirigent: Herr königlicher Seminar⸗ und Muſiklehrer Wewiorka. 
Zur Aufführung gelangen: 
und Senor N Duette, Frauen⸗ und gemiſchte 
öre. 


Klavier: Sopran, Alt⸗ 


Eintrittskarten A 1 Mark für Nichtmitglieder find in der Buchhandlung von 


Herrn W. Lambeck, Breiteſtraße, und an der Abendkaſſe zu haben. 


Mitglieder erhalten ihre Eintrittskarte an der Abendkaſſe gegen Boie de der 


A H| Wütgliedstarte. 


Nach der Konzert finden in den kleinen Sälen des Artushofes ein 


—— gejelliges Beifammenjein Z 


für Mitglieder und eingeladene Gäfte ftatt. 


Rollſchuhbahn Tivoli. 


Täglich geöffnet von vormittags 10 Uhr bis abends 12 Uhr. 


Sonntag den 26. Mürz: 


Großes Rollſchuhlaufen 


mit Konzert. 


Jeder 10. Befinder erhält 4 Freikarten. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 26. 105 1911: 


Dn Gtreiiptangent, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartillerte⸗ Regiments Nr. 11. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
G. Behrend. 
Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr. > 


Ab 7 Uhr abends: Ichnittbilletts. 
as Tagesgeſpräch von Thorn bildet unſtreitig das 


Senſatiaus-⸗Programm der vereinigten 
Müller'ſchen Kinematographen. 


Unter anderen beſonders hervorzuheben: 


Arzzath, die Prieſterin der Tanit, 


Drama aus der Gej chichte. 


Jer alte Gchauſpieler, 


Drama aus dem Leben eines Schauſpielers. 


des Glücketz Wechsel, ` Sa 


dramatiſch 
Außerdem noch II andere Nummern. 


Hochachtungsvoll Max Müller 


Viktoria-Park. 
Variete. 
eute, Sonnabend: 


Grosse Kiite-Vorstellung 


mit teilweise neuem Programm. 
RE Vorzugskarten haben Giltigkeit. 


Sonntag Abend, 


Anfang 8 Uhr: 


Grosse Abschiedsvorstellung 


wozu freundlichst einladet a 
| die Direktion. 


Preise wie bekannt. 


SE Leibwäſche, Gardinen,, 
Feinwäſche, 


in kadelloſeſter, fauberſter Ausführung. Trockenen nur im Freien. 


Verwende garantiert nur allerteuerſte 78 Proz. Fett enthaltende 


Kernſeife, weil hierdurch die größte Schonung der Waͤſche erreicht 
wird. Kein ca. 5 mal billigeres ſogenanntes Waſchpulver oder Chlor, 


welche die Wäſche angreifen. Deshalb bitte ſich nicht durch ſcheinbar 


billigere Preiſe beirren zu laſſen. 
Wer ſeine Wäſche abſolut ſchonendſt und doch tadellos gereinigt 
haben will, ſende dieſe vertrauensvoll an 


Dampfwäſcherei „Frauenlob“ 


Juhaber: M. Palm, 
Friedrichſtraße⸗ u. Bismarckſtraße Ecke % 


Wer über die internationalen Börſen und die an beben gehandelten 
Werte ſachgemäß orientiert zu werden wünſcht, leje d 


Di 
Börſen⸗Wacht“. 
Intereſſante Leitartifel, umfangreicher Briefkaſten mit lehrreichem Inhalt. 
Man KH Probenummern gratis und franko bei der Expedition 
Berlin W. 8 3 55 e- 


i 


i i Kawin, mm Dr. 
Haus,! pech, Wasehtisehe, |, 
Sofas u. a. Sachen z. pk. — 14. 
Eine friſchmilchende 
1 ſtarkes Ar⸗ 

p beitspferd und % 
Ke Ferke hat gum E 


8 
S 
B= 
S 


6jährig, 1,72 Meter, gut geritten und 
eingefahren, brückenſicher und truppen⸗ UI 
fromm, billig zu verkaufen. Näheres 
Beſpaunnungs⸗ Abteilung 15, 
Schießplatz Thorn. 


Verkauf, 
Ernst Dahmer. Zlollerie. 


von 4 Zimmern u 


Thorner Militär-Arheitox-Jereiu. 
Sonntag den 26. d. Mts., 
um 6 Uhr abends: 


Verſammlung 


bei Nicolal, Mauerſtr. 


für Musik. 
Generalprobe 


Vollzähliges Erſcheiſten ſämtl. Militär⸗ findet nicht Sonntag, | 


arbeiter der Garniſon dringend erwünſcht 


Der Vorſtand. 


inematographeu-Thenter “ 


„Metropol“, 


Kriedrichſtraße 12 
Programm 


Së Ge den 25. März bis 
Dienstag den 28. März 1911: 


Li anth, herrl. folor. Drama, 


ae hat eine Braut gefunden, hum. 

Salzburg, Natur. 

Der Gewinner, humor 

Der Verwandlungskünſtler, Variete. 

Das verkehrte Berlin, humor. 

Pathé⸗Journal. 

Miß Flora, Varidtee, 

Der Koſakenfürſt, hervorragend. 

Drama. 

10. Die Erde und die Planeten, Natur. 

11. Häuslicher Zwiſt, Komödie. 

12. Der ſchüchterne Nauke, humor. 

13. An der Grenze von Tibet, Natur. 

14. Der Waſſerflieger Joralini, ein 
Triumph der Technik. 

185 Der Wunderkitt, Trickfilm. 

Meier mit dem „i“, humor. 


17. Die Intrigantin, dramatischer 
Kul. 
18. Kain und Abel, bihl. Kunſt⸗⸗ 


film, koloriert. 


Tonbilder. 
19. Röschen, rümpf nicht das Näschen, 
20. Der Deſerteur. 
21. Kenne viele Damen. 
22. Sind alle ſo verrückt. 
23. Heimkehr. 
24. Der Sultan der Türkei. 


Dir 


billig zu haben. Zu erfr. 
Altſt. Markt u, im Laden. 


Sera ges pe 


i Cleg. Schlafzimmer⸗ 


Einrichtung 
(hell Eiche), großes Nuß baum⸗ 
Dertikom, Küchenſchränke, Kiſche 
Stühle, Chaiſelongue, Gas: 
Lampen und verſch. and. Möbel 


preiswert zu verkaufen 


Ze? Kloſterſtr. 14, part. 
Gute Schneidermaſchine 


(Ringſchiffchen), billig zu verkaufen. 
Wiese, Heiligegeiſtſtr. 17, 2. 
Einen großen Poſten 


Eiſenbahuſchienen 


hat abzugeben 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


Suche per 1. Oktober eine 


Wohnung 


von 7 Zimmern. Angebote mit Preis- 
angabe zu richten an 
Berthold Lewin, 
Coppernikusſtr. 7. 7. 


Geeignete Räume zur 
Mineralwalleriabrik 


nebſt Stallung werden fofort zu mieten 
geſucht. Angebote bis heute, Sonnabend, 
abends 7½ Uhr, unter O. W. an die 
1 der a K 


Ca SIE 


Gut möbl. oberen zu verm. 
Windſtr. 5, 2, links, Eingang Bäckerſtr. 


rennt. möbl. Zimmer u. Kabinett für 
16 Mk. zu verm. Gerberſtr. 21, 2, v. 


SOL möbl, Zimmer 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 5, 
Ein mp Schlafzimmer nebſt a 

1.4, zu vermieten. nase IM 
Reflaurant Altſtädt. Markt 11. 


Parkſtraße 16, 3: 


6 Zimmer ſofort zu vermieten. Beſicht. 
—4 Uhr. Falkenberg. 


Freundl. Wohnung, 


im Garten gel., 2 Zimmer und Küche, 
an ruhige Mieter zu vermieten 
Wieſenſtraße 3. 


Eine Wohnung, 


3 Stuben, Alkoven und Küche, im ganzen 


` oder auch geteilt, ſofort zu vermieten 


Tuchmacherſtr. 1. 


1 Wohnung 


Zubehör, in der 
1. Etage, per 1. 4. oder ſpäter zu verm. 


Baderſtr. 2. 


2 Tonrershanfen Weit. 


2 schöne Wohnungen, 


n der Hauptſtr. gel., von fofort zu verm. 
115 Bobrowski’s Buchhandlung. 


ohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, 
reichl. Zubehör und Bad, vom 1. 4. 
zu vermieten 


Hofftraße 3. 


Montag 
0 


n 5—½ 7 Uhr im 


ſtatt. 
Entree 20 Pfennig. am 
Sonntag den 20. d. Ms, 


abends 8½¼ Uhr: 


geſſenlicher Bor 


im SE ber a 
Be E 


‚der Teufel 1000 Jahte 


aden. 


Artushof 


ebunden - i 
Alle find E einge 
Eintritt frei. 


Thorner Konservatori | 


Halbe Brett 
Auf vlelſeitigen Hun 


keet, 


Schauſpiel in 5 Aufgügen von 
Me fter 


Zum 1. male! 


Der Tronbadol 


i 
Große Oper in 4 Aufzügen 15 

G. Verdi. gu o 

Dienstag den 28. 28. Mirz ii 


Zum 1. male. 


Der Zug 


Dperette in a 11 5 von K 


löcker. 
Mehrere Theatera 


S 2 
Sonntag den 26. 26. Mir E 
| 


erbitten eine Wiederholung fy" 


„Madame Butter 


Yiktoria-P ark 


Sonntag: 


Grosser au, 


(Anfang 5 Uhr) 
wozu freundlichſt einladet 


an 


Eee cho 
HotelRaiserl® 


Schießplatz. e 
Sonntag den 26. y a 


Snal-Stomell 


1 4 Uhr. S 
Romane 


Otto di ad. 
SM Früh]. erregt 


faſt neu, für ſtärkere e cl 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. de 
Lose 


ie, 
zur 22. Berliner g 
bung am 4. und 5 
gewinn im Merte pr 


d 1 

zur 33. Marienburger gh 2 
Ziehung am 19. Mai . 
winn im Werte v. 10 000 "o E 15 

zur u der dee an Fremden 
ſtellung für Reiſe und ehung ge, 
verkehr Berlin 1911, Zieh, Tag 
5. Juli 1911 und fo dat 50 000 
3 Hauptgewinne im Werte V 4 1 , 
20000 und EN 000 Mk., 

ind zu N ei ; 

In ombr sowskis eh me 
königl. ee „Ginty, 

Thorn, Katharinenltt — 728 
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Elſaß⸗Lothringen. 
Ganz urplötzlich, ohne daß das Publikum 
vorher eine Ahnung gehabt, hätte wurde der 
zonnerstag zu einem „großen Tage“ im preu- 
Hië Abgeordnetenhauſe. Dritte Leſung des 
Etats, alfo für gewöhnlich: ſchnelles Hinweg⸗ 
wiſchen über die bereits längſt wohlgeordneten 
ippſachen. Diesmal aber kommt eine Reichs⸗ 
frage, die über Deutſchlands Grenzen hinaus 
Aufſehen erregt, zur Verhandlung, — der Ab⸗ 
geordnete v. Heydebrand interpellierte wegen 


der Bundesratsſtimmen für Elſaß⸗Lothringen. 


fisher habe Preußen die deutſche Geſchichte 
nicht mit „Selbſtverwaltung“ gemacht, ſondern 
mit ſeinem Sinn für Ordnung, mit ſeinem ſtar⸗ 
en Heer, mit ſeiner geſunden Monarchie. 
a auf einmal entfeſſele es in den Reichs⸗ 
en die Herrſchaft der Maſſen und beuge 
Ne} vor dem Anſturm der liberalen öffentlichen 
einung, geſtehe den Elſaß⸗Lothringern ſogar 
tet Bundesratsſtimmen zu, die — nur gegen 
teußen gezählt würden. Knapp und klar 
mmt jedes Wort Heydebrands heraus, die 
Hand unterſtreicht energiſch die Stellen von 
teukens hiſtoriſchem Beruf; der Redner hat 
alsbald das ganze Haus in feinem Bann, jo 
lehr, daß auch der Freikonſervative nachher 
ieſen Reſonanzboden nicht miſſen mag und 
erſtaunlich ſcharfe Worte gegen die „Selbſt⸗ 
derleugnung“ findet, obwohl ſeine Fraktion im 
Reichstage dieſe Politik mitgemacht hat. 
Spät, nachdem noch andere Fraktionsführer zu 
ort gekommen ſind, erſcheint der Miniſter⸗ 
präsident von Bethmann im Saale, nervöſer 
als ſonſt; man merkt es ihm an, daß er ſich in 
einer ſchweren Stellung fühlt, daß er wohl 
weiß, daß die Heydebrandſche Beſorgnis bis 
weit in nationalliberale Kreiſe im Lande hin⸗ 
zë ein ſtürmiſches Echo findet. Er Hilft ſich 
mit, daß er jagt, Preußens Einfluß habe nie 
auf der Zahl der Bundesratsſtimmen, nie auf 
einem mechaniſchen Additionsexempel beruht, 
man könne auch die Reichslande nicht nur als 
Glacis gegen Frankreich hin auffaſſen, ſondern 
müſſe beſtrebt fein, fie wirklich innerlich an 
eutſchland anzugliedern und glücklich zu 
Er den. Herr von Bethmann muß ſo ſprechen. 
r it nicht nur Miniſterpräſtdent, ſondern 
auch Kanzler, und ſeine Worte ſollen in Paris 
gehört werden. Das ift manchem kleinen 
Journaliſten, der von der Tribüne wegſtürzt 
ia feinem Blatte telephoniert: „Großer Zu⸗ 
nos zwiſchen Kanzler und Konſer⸗ 
pativen!“ garnicht klar geworden. Den Frei- 
maſervativen galt ein verwundertes: Auch du, 
Sé Sohn Brutus? Aber gegen den Abg. 
Wööerdebrand und die Seinen fiel kein hartes 
x ort. Der leitende Staatsmann weiß, daß fie 
zür vaterländiſche Sorge beſeelt — und daß 
| ir Sorge im Lande tauſendfältig mider- 
Der Kanzler beruft ſich auf Bismarck, 

r ſeinerzeit auf dem Wege vom Norddeut⸗ 


Alte und neue Schuld 
Novelle von M. Tro mm NE Son (Andrae) 
(Nachdruck veboten.) 


I. 

Er hatte ſeine Rede an ſie vollendet. In 
Gi überſtürzenden Worten voll heißer Leiden⸗ 
ihm Ee er geſprochen, und jeder Nerv an 

de 3 terte vor Erregung und Spannung. 
A a er vor ihr, etwas herabgebeugt, um 
ER Ve ihre geſenkten Augen zu ſehen, deren 
Ze unfle Wimpern feft auf den weichen 
mit SCH ruhten. „Sein jugendſchönes Antlitz 
Nen S hohen Stirn, dem krauſen dunkelblon⸗ 
far 11 5 darüber und den blitzenden Augen 
be be aus, und die ſchlanken Hände drückten 
Befa ebend auf ihre Finger, die zuſammen⸗ 

Bt in ihrem Schoße lagen. 

Heiß ſaß im Garten unter blühenden Sträu⸗ 
SE deren biegſame Ranken fiğ um ihre 
linge SC ſchlangen; denn es war knospender, 
uſtend er Frühling. Rings um ſie her lagen 
dien e Mairoſen, Roſen hingen in dem 
in welligen Haar; den angefangenen 
die = Jatte fie zur Erde gleiten laſſen, als er 
à Ze begonnen, die fie zum erſtenmal in 
Ciut i eben hörte, und die ihr eine brennende 
atte n die Wangen getrieben. Bis dahin 
vergeſſer ihr die Roſen gereicht; nun war das 
eine en, er wollte eine ſchönere Roſe brechen, 

2 oſe, die für ihn allein nur blühen ſollte; 
li chen di ihn da ein ganzes Meer von köſt⸗ 

Blumen an? Ihr vor kurzem ſo fröh⸗ 


li 
W Lachen war verſtummt; der kleine rote 


hatte die S e i 

0 : prahe verloren, die unbe- 

i "genen Kinderaugen ſahen nicht mehr auf. 

Eva = er wollte die Antwort erzwingen. 
liebe, liebe Eva, ſprechen Sie doch! Es 


Thorn, Sonntag den 26. März Joh. 


(Zweites Blatt.) 


Then Bunde zum deutſchen Reiche auch die 
Bundesratsſtimmen „gegen Preußen“ ſich habe 
vermehren laſſen. Gewiß, aber Bismarck hat 
auch den Reichstag für die beſte Baſis der Ein⸗ 
heit und Stärke gehalten und ſich darin ge⸗ 
täuſcht. An den Elſaß⸗Lothringern werden 
wir ebenſo noch allerlei erleben. 


* * 
** 


Zum Kapitel Elſaß⸗lothringen ſchreibt die 
„Konſervative Korreſpondenz“: Der Ausdruck 
ſchwerer Beſorgnis, mit welchem die konſer⸗ 
vative Fraktion des Reichstages die Einbrin⸗ 
gung der elſaß⸗lothringiſchen Verfaſſungsvor⸗ 
lage begleitete, findet immer ſtärkeren Wider⸗ 
hall im Lande. Aus Nord⸗ und Süddeutſch⸗ 
land mehren ſich die Stimmen, die in der 
Weiterverfolgung dieſes Planes eine natio⸗ 
nale Gefahr erblicken. Die Nächſtbeteiligten 
aber tun nichts, um dieſe Bedenken zu mildern, 
ſondern alles, um ſie zu verſtärken. Das Vor⸗ 
gehen der Regierung, die erſt mit zwingender 
Logik die Bewilligung von Bundesratsſtimmen 
an ein Reichsland für unmöglich erklärt und 
wenige Wochen ſpäter ſie unter Formen be⸗ 
willigt, die eine Demütigung Preußens in ſich 
ſchließen und ein ſtaatsrechtlich und politiſch 
unhaltbares Verhältnis zwiſchen Kaiſer und 
Statthalter ſchaffen, hat den konſervativen 
Stimmen recht gegeben, die in der Kommiſſion 
ihr vorherſagten, daß ſie auf der ſchiefen Bahn 
der Konzeſſionen zu immer gefährlicheren 
Schritten kommen würde. Jetzt nennt ſie ſchon 
ſelbſt ihren Plan ein Experiment und einen 
Sprung ins Dunkle. Ein Experiment auf einem 
Wege, auf dem es ein Zurück nicht gibt, und in 
einer Frage, bei der es ſich um nichts weniger 
handelt als um die dauernde Sicherung der 
Errungenſchaften der großen Zeit vor 40 
Jahren! Und die Elſaß⸗Lothringer? Wir 
wollen heute nicht auf die ſich immer ſteigern⸗ 
den Forderungen eingehen, die im Landes⸗ 
ausſchuſſe in Straßburg erhoben werden und 
die, wenn das ſo weiter geht, bald bei dem 
republikaniſchen Zwiſchenſtaate zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich angelangt ſein 
werden. Wir wollen uns heute an den nächſt⸗ 
liegenden Vorgang halten, der ſich in der 
Dienstag⸗Sitzung der Reichstagslommiſſion 
abſpielte. Es handelte ſich um den von Kaiſer 
zu ernnenden Teil der Mitglieder der erſten 
Kammer des elſaß⸗lothringiſchen Landtages. 
Nach der Vorlage ſollen es 18 von 36 ſein, ein 
Antrag des Zentrums wollte an der Geſamt⸗ 
zahl ungefähr feſthalten, aber nur ſechs vom 
Kaiſer ernennen laſſen. Da verſtieg ſich ein 
der Zentrumspartei angehörendes elſäſſiſches 
Mitglied zu der Erklärung, in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen herrſche Erbitterung darüber, daß über⸗ 
haupt der Kaiſer Mitglieder der erſten Kam⸗ 
mer ſolle ernennen dürfen; dies Ernennungs⸗ 


recht ſei ein beleidigender Beweis des Miß⸗ 


trauens gegenüber der Bevölkerung, die allein 


Lag ja nicht möglich, daß Sie mich ohne die 


Hoffnung gehen laſſen, daß, was ich Ihnen 
ſagte, in Ihrem Herzen einen Widerhall ge⸗ 
funden hat. Eva, können Sie dieſe unerträg⸗ 
liche Minute noch verlängern?“ 

Nun hob ſie endlich langſam die Augen⸗ 
lider empor und ſah ihn mit einem ſonder⸗ 
baren Blick an. „Was ſoll ich nur ſagen, 
Taſſilo? Es kam fo überraſchend; ich dachte 
garnicht, nein, wirklich garnicht daran.“ 

„Aber jetzt müſſen Sie daran denken, Eva“, 
rief er dringend, „es kann doch nicht ſo ſchwer 
ſein, zu antworten; es kann doch nicht ſo ſchwer 
ſein, zu ſagen: „Ich liebe dich!“ Weiter for⸗ 
dere ich ja nichts, und an dieſen drei kleinen 
Worten hängt für mich mein Glück, mein 
Leben, mein alles.“ 

„Aber ich liebe Sie ja nicht, Taſſilo, wie 
könnte ich eine Unwahrheit jagen?“ verſetzte 
ſie ſtockend, „ich kann doch nicht —“ 

Allein plötzlich hielt ſie inne; denn mit 
einem heftigen Rucke löſte er ſeine Hände von 
den ihren, richtete ſich auf und ſah ſtarr auf ſie 
nieder. Sein Geſicht war furchtbar bleich ge⸗ 
worden. 

„Sie lieben mich nicht,“ wiederholte er 
langſam, „ja, das ift etwas ganz anderes —, 
daran hatte ich nicht gedacht.“ 

Es wurde einen Augenblick ganz ſtill. Nie⸗ 
mand war im Garten außer dieſen zwei 
Menſchenkindern, und zwiſchen ihnen hatte ſich 
eben eine weite Kluft geöffnet; die konnte nie⸗ 
mand überbrücken, und darum mußten ſie ver⸗ 
ſtummen. Eva blickte zu ihm auf. Er ſah ſo 
verändert aus, und ſie fürchtete ſich. 

„Taſſilo,“ bat ſie ſchüchtern. Er antwortete 
nicht und ſchien ſie garnicht zu hören. 
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dazu da ſei, ſich ihren Landtag zu bilden. Der 
Vertreter des Reichskanzlers ſprach die Erwar⸗ 
tung aus, die anderen Herren aus Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen würden ihrem Landesmanne entgegen⸗ 
treten. Aber nur ein einziger fand einige 
nicht ſehr kräftige Worte abweichender Mei⸗ 
nung, die anderen ſchwiegen. Von konſer⸗ 
vativer Seite wurde da die Antwort gegeben, 
jene als Symptom wertvollen Worte ſeien ein 
Beweis für die völlige Unreife Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gens zur Bildung eines ſelbſtändigen monar⸗ 
chiſchen Staatsweſens. Wir treten dieſem Wr- 
teile bei, das in weiten Kreiſen denſelben 
Widerhall finden dürfte, wie unſere anfäng⸗ 
liche Sorge, und wir unterſtreichen das Wort 
„monarchiſch“. Was auch mit Hilfe der in 
Ausſicht genommenen Autonomie ſich heraus⸗ 
bilden wird, ein innerlich monarchiſches Weſen 
wird es nicht haben. Dazu hat dort leider 
nur zu ſehr die feſte Hand gefehlt. Eine feſte 
monarchiſche Gewalt aber tut in jenen Grenz⸗ 
landen not, nicht nur um ihrer friedlichen 
Fortentwicklung, ſondern auch und in erſter 
Linie um der Feſthaltung des militäriſchen 
Vorſprungs willen, den nach der Abſicht des in 
Frankfurt diktierten Friedens die Beherr⸗ 
ſchung jener Lande dauernd dem deutſchen 
Reiche ſichern ſollte. 


Brüderliche Liebenswürdigkeiten. 

Die erfreuliche Wirkung der Niederlage, die 
das nationale Bürgertum in der Stichwahl 
um das Mandat für Gießen⸗Nidda der So⸗ 
zialdemokratie bereitet hat, iſt zweifellos die 
Tatſache, daß die dicke Freundſchaft zwiſchen 
„Vorwärts“ und „Berliner Tageblatt“ wegen 
des Stichwahlergebniſſes in Gießen-Nidda in 
die Brüche zu gehen droht. Noch am Tage nach 
der Wahl lagen ſich beide in den Armen und 
weinten vor Schmerz, heulten auch gemeinſam 
vor Wut und ſprachen beide von der „liberalen 
Schande“ und der ſchmachvollen Haltung der 


linksliberalen Wähler, die für den Antiſemi⸗ 


ten Dr. Werner geſtimmt haben. Inzwiſchen 
hat ſich nun der „Vorwärts“ die Bemerkungen 
des „Berliner Tageblatts“ über die Stichwahl 
beſonders über den ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten den Krankenkaſſenkontrolleur Beckmann 
etwas näher angeſehen und jetzt findet er, weil 
das genannte demokratiſche Organ nicht unter 
allen Umſtänden nach der Pfeife der Sozial⸗ 
demokratie tanzen will, allerlei auszuſetzen. 
Das „Berliner Tageblatt“ hat nämlich die 
Eigenliebe und den Eigendünkel der Herren 
Genoſſen in ganz unverantwortlicher Weiſe 
verletzt, indem es geſchrieben hatte: 

„Aber daß die Sozialdemokratie mit Herrn Beck⸗ 
mann nicht viel Staat machen konnte, das ſollte 
ſie ſich eigentlich ſelbſt ſagen, und die EE 
neren Sozialdemokraten haben es 19 wohl auch 
geſagt. Wer Herrn Beckmann ſelbſt gehört hat, der 
hatte keinen ſehr günſtigen Eindruck von dieſem 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten. Und hier berührt 


man einen ſehr wunden Punkt der ganzen ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlmache. Die Beckmänner werden 
gefliſſentlich in den Vordergrund geſchoben. SE 


welche kleine Parteibeamte, die von der Leitung 
völlig abhängig ſind, müſſen kandidieren und wer⸗ 
den vielfach auch in den Reichstag gewählt, in dem 
ſie dann allerdings nichts zu ſagen, ſondern nur zu 
ſtimmen haben.“ ; 

Das hat natürlich beim „Vorwärts“ uner⸗ 
meßliche Wut erregt. Er ſchreibt zornent⸗ 
brannt: 


„Aber ſelbſt wenn das dumme Gerede von den 
„Beckmännern“ gerechtfertigt wäre, ſo ſäße gerade 
der Freiſinn derart im Glashauſe, daß er ſich wahr⸗ 
haftig hüten ſollte, mit Steinen zu werfen. Denn 
eine Partei, in der die Fiſchbeck, Kopſch, Mugdan 
und Wiemer als hervorragende Leuchten gelten 
können, hat wahrhaftig keine Urſache, mit ſouve⸗ 
räner Geringſchätzung auf die „kleinen Parteibe⸗ 
amten“ der Sozialdemokratie herabzublicken! Doch 
haben ja gerade Linksliberale von der Theodor 
Barth⸗Gruppe über die freiſinnigen Bezirksvereins⸗ 
größen ſo oft und ſo unbarmherzig die ſatiriſche 
Geißel geſchwungen, daß wir uns die Ironiſierung 
des Moſſeſchen Größenwahns billig erſparen können. 
Das aber ſollte das „Berliner Tageblatt“ immer⸗ 
hin ſchon wiſſen, daß gerade bei der Aufſtellung 
ſozialdemokratiſcher Kandidaten die Wahlkreiſe 
ſelbſt ein Maß von Souveränität genießen, wie 
kaum in irgendeiner anderen Partei, daß alſo die 
angebliche Abhängigkeit der Kandidaten von der 
„Leitung“ nichts it als törichtes Nachplappern 
reichsverbändleriſchen Schwindels!“ 


So iſt alſo jetzt das Verhältnis der beiden 
Freunde, die ſich bisher und noch eben ſogut ver⸗ 
tragen hatten. Aber es kommt noch beſſer! 
Das „Berliner Tageblatt“ hatte angedeutet, 
daß die ſozialdemokratiſche Parteileitung beſſer 
getan hätte, auf eine eigene Kandidatur für 
Gießen⸗Nidda zu verzichten, und von vorn- 
herein eine linksliberale Kandidatur zu 
unterſtützen. Dieſes angeſichts der dem Frei⸗ 
ſinn zugewieſenen Sklavenrolle allerdings un⸗ 
erhörte Anſinnen hat dem Faſſe den Boden 
ausgeſchlagen. Der „Vorwärts“ erklärt kurz 
und bündig: i 

„Aber der Sozialdemokratie zumuten, dem 
tapferen Liberalismus zuliebe auf grundſätzliche 
und entſchiedene Vertretung ihrer Anſchauungen zu 
verzichten, ihr zuzumuten, von vornherein ihr 
Banner zuſammenzurollen, nur damit einem waſch⸗ 


lappigen und korrupten Liberalismus die Qual er⸗ 


ſpart wird, ſich für links oder rechts, für Sozial⸗ 
demokratie oder nackteſte Reaktion zu entſcheiden, 
das iſt denn doch eine Leiſtung, die eines Mugdan 
würdig wäre! Wenn das „Berliner Tageblatt“ das 
Zuſammengehen gegen den Schnapsblock ſo auffaßt, 
iſt — darüber wollen wir ihm von vornherein jede 
Täuſchung erſparen — jede Verſtändigung ausge⸗ 
ſchloſſen! Eine Sozialdemokratie, die ſich jemals 
auf eine ſolche Taktik einließe, würde damit nicht 
nur ſich ſelbſt, nicht nur ihre ganze politiſche Tradi⸗ 
tion, ſondern auch ihre ganze Zukunft aufgeben!“ 
Die linksliberale Parteileitung hört alſo 
wieder einmal, was ihr ſchon ſo oft von ande⸗ 
rer Seite geſagt worden iſt, was ſie aber bis⸗ 
her noch immer nicht glauben wollte: Der 
Linksliberalismus ſoll verpflichtet und verur⸗ 
teilt ſein, der Sozialdemokratie Hörigendienſte 
zu leiſten und ihr zu weiteren Siegen im po⸗ 
litiſchen Kampfe zu verhelfen. Aber keines⸗ 
falls darf der Linksliberalismus von der So⸗ 


„Taſſilo,“ wiederholte ſie, „ich möchte, Sie 
hätten das nicht geſagt, und wir könnten 
wieder Roſen binden wie vorhin.“ 

Er ſah ſie mit traurigem Ausdruck an. „Das 
iſt vorbei, Eva, Sie wiſſen nicht, was Liebe iſt, 
wenn Sie glauben, man könne ſchweigen, wenn 
das Herz immer nur das eine ſpricht, nur das 
eine.“ 

„Konnten Sie denn nicht eine andere 
lieben, als gerade mich, Taſſilo?“ rief ſie fle⸗ 
hend. 

Er ſchüttelte das Haupt: „Nur Sie, nur 
Sie, immer Sie, ſolange ich denken kann. Ach, 
Eva, unſere ſchöne Jugendzeit! Wie haben 
wir zuſammen geſpielt, gelacht, geſungen, all 
mein Denken, Reden und Tun, es galt ja 
immer Ihnen! Wenn Sie am Inſtrumente 
ſaßen und ich meiner Geige die Töne entlockte, 
die Ihnen oft die Tränen in die Augen 
trieben, da waren Sie es, die mich zur Be⸗ 
geiſterung entflammte und einen Künſtler aus 
mir machte. Das iſt nun alles zuende.“ 

Eva ſah ſchnell auf: „Nein, Taſſilo, das 
darf nicht ſein,“ ſagte ſie feſt, „meinen Sie, der 
wahre Genius hinge an ſchwachen Frauen⸗ 
herzen? Zeigen Sie, daß Sie ein Mann, daß 
Sie der Gottesgabe wert ſind, die in Sie ge⸗ 
legt iſt, arbeiten Sie, ſchaffen Sie etwas 
Großes, und wenn einſtmals Ihr Name rüh⸗ 
mend vor meinem Ohre genannt wird, wenn 
ich ihm in der Künſtlerwelt begegne, dann will 
ich mit ſtolzer Freude Ihrer und dieſes Augen⸗ 
blicks gedenken und ſprechen: „Er war es 
wert; eine getäuſchte Hoffnung machte ihn 
nicht ſchwach, ſondern ſie entfaltete die reichen 
Gaben in ihm zur ſchönſten, kräftigſten 
Blüte.“ 


[die Arbeit ruhte auf ihrem Schoß; 


Er ſtand gerade gerichtet vor ihr und blickte 
auf ſie nieder; es zuckte in ſeinem Geſicht und 
arbeitete gewaltig. Als ſie geendet, flammten 
ſeine Augen auf, und um den Mund zeigte 
ſich ein Zug von Energie, den man früher dort 
vermißt hatte. „Eva, wer gab Ihnen dieſe 
Worte ein, Worte, wie ich ſie nie von Ihnen 
vernommen?“ ſagte er; „es liegt goldene 
Wahrheit darin, und ſo wahr ich hier ſtehe, ich 
will ſie nicht vergeſſen. Leben Sie wohl, Eva, 
ich will arbeiten, ſtreben, und Sie ſollen von 
mir hören.“ — Er beugte ſich raſch zu ihr, 
drückte einen Kuß auf ihre Finger, und dann 
hörte ſie ſeine Schritte eilend ſich entfernen. 
Sie neigte den Kopf auf den Steintiſch vor ihr 
und blieb lange ſo ſitzen. Dachte ſie an Taſſilo? 
Nein, aber an ſeine bittern Worte: „Sie 
wiſſen nicht, was Liebe iſt,“ und wenn ſie ſich 
fragte, ob das wahr ſei, ſo wanderten ihre Ge⸗ 
danken zu einem Abend — es war nicht lange 
her — da ſaß ſie am Fenſter in der Bibliothek; 
es war 
dunkel geworden zum Nähen. Am Tiſche ſaß 
der Vater und neben ihm ein anderer Mann, 
nicht jung, nicht ſchön, nicht von beredten 
Worten wie Taſſilo, vielmehr war er wort⸗ 
karg, in ſeinem ſchwarzen Haare zeigten ſich ein 
paar weiße Silberfäden, die Züge waren 
ſcharf vortretend und kräftig, auf der breiten, 


maſſiven Stirn zeigte ſich zwiſchen den ſtarken 


zuſammenreichenden Augenbrauen eine Falte 
von ſolchem Ernſte, daß ſie bald Schwermut, 
bald Zorn bedeuten mochte, und man ſich 
hätte fürchten können. Solch ein Mann ſollte 
ein junges Ding von 20 Jahren lieben, einen 
Mann von 39, einen wortkargen, gelehrten 
Profeſſor? Undenkbar! das meinte alle Welt, 


r 
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zialdemokratie entſprechende Gegenleiſtungen 
beanſpruchen. Tut er es dennoch, dann iſt ſo⸗ 
fort — nach dem sic volo sie jubeo des „Vor⸗ 
wärts“ „jede Verſtändigung ausge: 
ſchloſſen“. Wahrhaftig, man kann es verſtehen, 
wenn ſich die freiſinnigen Wähler im Lande 
nicht länger gefallen laſſen wollen, daß aus 
ihrer Haut Riemen geſchnitten werden zus 
gunſten einer Partei, die den Freiſinn von 
Grund aus verachtet und in aller Öffentlichkeit 
verächtlich behandelt und rückſichtslos be⸗ 
ſchimpft! * 


Väter und Söhne. 

Durch die gleiche kaiſerliche Kabinetts⸗ 
order, die des preußiſchen Kriegsminiſters 
à la suite⸗Stellung beim Füſilier⸗Regiment 
v. Gersdorff, der ſoldatiſchen Wiege des Gene⸗ 
rals v. Heeringen, befiehlt, iſt auch die Ver⸗ 
ſetzung ſeines älteſten Sohnes — bisher beim 
ſelben, Wiesbadener, Regiment — als Haupt⸗ 
mann in den großen Generalſtab verfügt. 
Desgleichen iſt der bisherige Oberleutnant 
Hans v. Pleſſen vom erſten Garde⸗Regiment 
A F. in den Generalſtab gekommen. Sein 
Vater, der Kommandant des großen Haupt: 
quartiers, trägt, wie bis geſtern ſein Alteſter, 
ſchon lange die Uniform der erſten Garde, die 
er in den Jahren 1888—91 kommandiert hat. 
Der jetzt 70jährige hochverdiente Offizier, der 
unter drei Kaiſern Flügel⸗ und Generaladju⸗ 
tant geweſen iſt, wird — wie die „Mil.⸗pol. 
Korreſpondenz“ hört — vorausſichtlich im 
nächſten Monat von feiner Stellung zurück⸗ 
treten und durch den Kommandeur des Garde⸗ 
korps, General der Infanterie v. Loewenfeld, 
erſetzt werden. Als neuer Kommandierender 
der Garde gilt der Darmſtädter Diviſtonär, 
Generalleutnant v. Strantz, der als Regi⸗ 
ments⸗ und Brigade⸗Kommandeur Gardiſt 
war. Schließlich beweiſt die Richtigkeit auch 
der militäriſchen Vererbungstheorie die Kom⸗ 
mandierung zum großen Generalſtabe des 
Sohnes des General⸗Inſpekteurs der 3. Armee⸗ 

nſpektion v. Bock und Pollach, des bisherigen 
egiments⸗ Adjutanten des 2. Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß. ; 


Das Thema Vater und Sohn iſt durch die 
beiden Abgeordneten Spahn ſchon heute par⸗ 
Iamentariſch variierbar. Es befteht aber die 
ſtarke Möglichkeit, daß im neuen Reichstage 
von 1912 auch der frühere 1. Vizepräſident den 
Stammhalter zugleich zum Fraktionsgenoſſen 
haben wird. Kapitänleutnant a. D. Paaſche, 
der durch ſeine anregenden Schilderungen aus 
dem letzten großeni Aufſtande bei Lindi („Im 
afrikaniſchen Morgenlicht“) und durch eine 
Reihe wertvoller kolonialpolitiſcher Vorträge 
ſich in der Offentlichkeit bereits einen guten 
Namen gemacht hat, wird — in einem ſehr 
ausſichtsreichen Wahlkreiſe — als national⸗ 
liberaler Mandatsbewerber kandidieren. Mit 
ihm iſt ſein Schwiegervater Geheimrat Wit⸗ 
ting, bisher 1. Direktor der Nationalbank für 
Deutſchland und früherer Oberbürgermeiſter 
von Poſen, auf parlamentariſche Ehren aus, 
hat jedoch noch nicht einen ihm zuſagenden 
Wahlkreis gefunden. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 24. März. (Verſchiedenes.) Der frühere 
Direktor des Stadttheaters in Hagen Julius v. Baſtineller 
veranſtaltet am 2. und 3. April im hiefigen Vereins⸗ 
hauſe Vorführungen des Franz Fontane ſchen Schau⸗ 
ſplels „Königin Luiſe“. Um die Aufführung zu er⸗ 
möglichen, haben Vorſtandsmitglieder des Kriegervereins 


und Eva glaubte auch, daß ihre Freundſchaft 
für ihn, ihre Neigung, ſeine Nähe zu ſuchen, 
ſeiner Unterhaltung zu lauſchen, ihr Wunſch, 
einen Blick, einen Händedruck von ihm zu er⸗ 
halten, nichts ſei, als die Verehrung für einen 
älteren Freund. Sie war ganz unbefangen bis 
zu eben jenem Abend. Der Vater hatte das 
Zimmer verlaſſen, um ein Buch zu holen, und 
Profeſſor Döringen trat zu ihr an das Fenſter. 
Er fragte ſie nach ihren Beſchäftigungen, na 
ihren Büchern, ihrer Muſik, er ſagte ihr, daß e 
großen Genuß von dieſer edlen Kunſt habe, 
wenn er ſelber auch nicht ausübend ſei. Ob 
er denn zuhöre, wenn muſiziert werde, hatte 
ſte erſtaunt gefragt, er ſchaue dann meiſt ſo zer⸗ 
ſtreut drein, daß ſie geglaubt, ſein Geiſt weile 
in ganz anderen Regionen. „Wenn Sie ſpie⸗ 
len oder fingen, fo höre ich jeden Ton,“ war die 
Erwiderung geweſen. Dabei hatte er ſie unter 
den buſchigen Brauen hervor ſo eigentümlich 
angeſehen, daß ſte plötzlich wie mit Blut über⸗ 
goſſen dageſeſſen und Wort und Blick ihr bis 
ins innerſte Herz nachgezittert hatten. Dann 
kam der Vater zurück, und ſie war auf ihr 
Zimmer geſtürzt, war vor ihrem Bette nieder⸗ 
gekniet und hatte ſo, den Kopf in den Kiſſen 
geborgen, den lauten Schlag des Herzens zu be⸗ 
ruhigen geſucht. x 

Es ſchien ihr fo unmöglich, dies Gefühl, 
was ſie zugleich fröhlich und traurig machte, 
und doch war es da, und doch blieb es. Sie 
lächelte faſt, als ſie jetzt den Kopf von dem 
Schreibtiſch erhob und auf die Roſen in ihrem 
Schoße blickte. Armer Taſſilo! Sie hatten ſie 
vorhin zuſammen gepflückt wie ſo manches 
mal, nun lagen ſie da, alle die ſüßen jungen 


eine größere Garantieſumme gezeichnet. — Beſitzer 
Johann Krüger in Arnolds dorf, der ihon 12 Jahre das 
Gemeindevorſteheramt verwaltet, iſt von der Gemeinde⸗ 
vertretung auf weitere 6 Jahre für dies Amt gewählt. 
— Beſitzer Friedrich Weßler in Friedrichsdorf, früher 
langjähriger Gemeindevorſteher dieſer Gemeinde, hat 
fein 21 Hektar großes Grundſtück für 40000 Mark an 
den Landwirt Chojnicki aus Miſchlewitz verkauft. So 
iſt auch dies Grundſtück, das ſich länger als ein Jahr⸗ 
hundert im Beſitz der Familie Weßler befand, in pol⸗ 
niſche Hände übergegangen. — In Wangerin hielt 
Gutsbeſitzer Gäbel⸗Roſenthal im Anſchluß an eine 
Sitzung der Gemeindeverſammlung einen Vortrag über 
Kartoffeltrocknung. Die anweſenden Landwirte erklärten 
ſich ſämtlich für die Errichtung einer Kartoffeltrocknungs⸗ 
anlage in Rheinsberg und zeichneten zu dieſem Zwecke 


Kartoffellieſerungen. 

Jaſtrow, 23. März. (Die kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften) wählten Herrn Paftor Adomeit bei Hohen: 
ſalza mit 14 von 23 abgegebenen Stimmen für 
die hieſige zweite Pfarrſtelle. Herr Pfarrer 
Krüger⸗Zempelburg erhielt 9 Stimmen. 

Roſenberg, 22. März. (Strafkammer.) In 
der Neujahrsnacht kam es in Deutſch⸗Eylau 
zwiſchen dem Leutnant Krüger von der Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abteilung und den Zivilmuſikern Panknin 
und Jarmuſzewski zu einem Zuſammenſtoß, in 
deſſen Verlauf der Leutnant von den beiden Mu⸗ 
ſikern mißhandelt wurde. Bald darauf nahm ſich 
der Leutnant Krüger wegen dieſes Vorfalles das 
Leben. Die Strafkammer verurteilte jetzt Panknin 
und Jarmuſzewski wegen gemeinſchaftlichor Körper⸗ 
verletzung zu je ſechs Monaten Gefängnis. 

Dirſchau, 20. März. (Blumentag.) Der Vor⸗ 
ſtand des Diakoniſſenvereins hatte für heute einen 
Blumentag veranſtaltet, an dem 65 junge Mäd⸗ 
chen Margariten zum beiten des Siechenhaus⸗Neu⸗ 
baues verkauften. Begünſtigt vom ſchönſten Wetter 
war der Ertrag ein durchaus erfreulicher, die Ein⸗ 
nahme betrug 1200 Mark. 

Dirſchau, 23. März. (Der Ausbau des hieſi⸗ 
gen Elektrizitätswerkes) zur Überlandzentrale dürfte 
in abſehbarer Zeit geſichert ſein, nachdem eine ge⸗ 
nügende Anzahl von Jutereſſenten für Krafts und 
Lichtſtrom im hieſigen Kreiſe und in benachbarten 
Kreiſen vorhanden ift. Nach eingehender Beras 
tung im heutigen Kreistag erklärte man ſich im 
allgemeinen damit einverſtanden, daß die Stadt 
Dirſchau das vergrößerte und ausgebaute Elektri⸗ 
zitätswerk auch weiterhin im Betrieb und Verwol⸗ 
tung behalte. Zum Ausbau nimmt der Kreis 
eine Anleihe auf, deren Verzinſung und Tilgung 
die Stadt übernimmt. Gewählt wurde eine 
Kommiſſion, beſtehend aus drei ländlichen Kreis⸗ 
tagsabgeordneten und drei ſtädtiſchen, der Elektri⸗ 
zitäts⸗Kommiſſion angehörenden Herren, die unter 
Vorſitz des Landrats eine Vorlage darüber aus⸗ 
arbeiten ſollen. Ein für den Sommer einzuberu⸗ 
fender Kreistag ſoll dann endgültig über dieſe An⸗ 
gelegenheit beſchließen. 

Danzig, 24. März” (Ein großer Kuppeleſpro⸗ 
zeß,) zu dem 26 Zeugen, ziemlich junge Lebe⸗ 
männer, geladen war, beſchäftigte geſtern nahezu 
ſieben Stunden die Strafkammer. Angeklagt war 


die in der Heiligengeiſtgaſſe wohnhafte Faktorfrau 


Marie Strew, welche ſich wegen einfacher und 
ſchwerer Kuppelel, begangen an ihren beiden Töch 
tern, jetzt im Alter von 14 und 18 Jahren, zu 
verantworten hatte. De Mutterr konnte ein Ver⸗ 
gehen gegen die jüngere Tochter nicht, wohl aber 
gegenüber der älteren, ſowie einer Genoſſin der⸗ 
ſelben nachgewieſen werden. Der Staatsanwalt 
beantragte 1 Jahr Zuchthaus und ſofortige Ver⸗ 
haftung; das Urteil lautete auf 1 Jahr 1 Woche 
Gefängnis. À 

Danzig, 23. März. (Reuige Ausreißer.) In 
der letzten Nacht ſtellten ſich zwei Lehrlinge, die 
ihrem Meiſter in Graudenz entlaufen waren, hier 
völlig mittellos der Polizei. Sie waren zu Fuß 
von Graudenz nach Danzig gewandert; nachdem 
ihr Geld verzehrt war, kam die Reue und ſie 
ſtellten ſich der Polizei, die fte in Schutzhaft 
nahm. 

Braunsberg, 23. März. (Abenteuer einer 
Braunsbergerin im Hoſenrock.) Die „Erml. Zig“. 
erzählt: Eine Dame aus Braunsberg beſuͤchte 
geſtern in Königsberg ein bekanntes Modegeſchäft 


Roſen, betrübt und welkend, ebenſowie über 
dies Stück glücklicher Jugendzeit nun eine 
plötzliche Dürre gekommen war. Es war doch 
ſchade, daß Taſſilo Warbeck traurig fortgehen 
und ſie, Eva Dannberg, traurig zurückbleiben 
mußte; denn ein Mann wie Profeſſor Dörin⸗ 
gen konnte ja nie ein unbedeutendes kleines 
Mädchen lieben. 

Sie ſeufzte, ſammelte langſam die Roſen 
vom Boden auf und ging damit in das Haus. 
Nur den angefangenen Kranz ließ fie liegen; 
niemand kümmerte ſich weiter um ihn; die 
Zeit, die Stürme, der Regen riſſen daran und 
verwehten und vernichteten ihn, ein Abbild 
des gemeinſamen, unvollendeten Jugendlebens 
Taſſilos und Evas. 

Im Vorderzimmer trat ihr der Vater ent⸗ 
gegen: „Da biſt du endlich, Eva, warſt du im 
Garten?“ — „Ja Vater, haſt du mich geſucht?“ 
— „Ich habe mit dir in meinem Zimmer zu 
ſprechen.“ — Sie folgte ihm dahin. Auf dem 
Tiſche lag ein Brief; der Vater nahm ihn von 
da, entfaltete ihn und ſtrich mehrmals unruhig 
mit der Hand über den weißen Bogen, auf dem 
nur wenige Worte ſtanden. Dabei ſah er for⸗ 
ſchend und fragend nach der Tochter hin. Sie 
wollte ihm helfen und ſagte: „Was ſteht in 
dem Briefe, lieber Vater? Hat er etwas mit 
mir zu tun?“ 

„Ja, Eva, Profeſſor Döringen hält bei mir 
um deine Hand an.“ 

Eva blickte ihren Vater ſtarr an. Sie ver- 
ſtand ihn noch nicht. 

„Hier lies ſelbſt.“ 

Sie jah mechaniſch in das weiße Blatt. De 
ſtand: „Verehr — Freund Es wird Sie nicht 


-ein Auflauf ſtattfand. 


und ließ ſich dort auch einen Hoſenrock zeigen. So⸗ 
fort zog ein Ladenfräulein einen Hoſenrock an und 
präſentierte ſich der Dame. Inzwiſchen kam der 
Geſchäftsinhaber hinzu und bemerkte, falls die 
Dame von ſeinem Geſchäft bis zur Bahn in einem 
Hoſenrock gehen wolle, erhalte ſie den beſten 
Hoſenrock aus dem Geſchäft geſchenkt. In Anbe⸗ 
tracht des ſchönen Stoffes ließ ſich die Dame dies 
nicht zweimal ſagen und ging ruhig im Hoſenrock 
nachmittags um 6 Uhr zum Bahnhof, ohne daß 
Auf dem Bahnhofe kleide⸗ 
te ſich die Dame wieder um und fuhr, mit dem 
ſchönen Hoſenrock im Koffer, nach Braunsberg zus 
rück. 

Königsberg, 24. März. (Am Tage der dia⸗ 
mantenen Hochzeit zu Grabe getragen) wurde heute 
der frühere Rittergutsbeſitzer Edler Ewald von 
Lübeck. Das Ehepaar wollte am Freitag das Feſt 
der diamantenen Hochzeit begehen, und alle Vor⸗ 
bereitungen waren getroffen. Infolge der ſtarken 
Aufregung, von der Herr o. L. bei den Vorbe⸗ 
reilungen zur Feier ergriffen wurde, ift er plötzlich 
ohne vorherige Anzeichen irgend einer Krankheit 
am Montag vormittag in ſeiner Wohnung geſtor⸗ 
ben. Am heutigen Freitag, dem Tage der diaman⸗ 
tenen Hochzeit, iſt Herr v. L., der ein Alter von 
88 Jahren hatte, zu Grabe getragen worden. 

Pillau, 24. März. (Mutmaßliches Schiffsun⸗ 
glück.) Der Segler Jyrgen, Kapitän Siewert, am 
14. d. Mts. von Stjernö in Norwegen nach Pillau 
mit Steinen befrachtet, iſt bis heute hier nicht 
angekommen. Es wird befürchtet, daß das Schiff 
mitſamt der Beſatzung untergegangen iſt. 


Schulitz, 21. März. (Einen Unfall) erlitt im 
Dampfſägewerk der Firma Caſſirer⸗Söhne der Ur- 
beiter Hermann Krüger von hier. Er kam mit 
der rechten Hand der Kreisſäge zu nahe, wobei 
ihm ſämtliche Finger abgeſchnitten wurden. 

Hohenſalza, 21. März. (Unfall.) Ein Ar⸗ 
beiter des Gutes Trzask wurde durch den Huf- 
log eines Pferdes derart am Kopfe verwundet, 
daß er ſchwerverletzt in das Kreiskrankenhaus ein⸗ 
geliefert wurde. 

N Fordon, 24. März. (In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung) wurde auf einen Antrag des 
Bürgervereins hin beſchloſſen, den Magiſtrat dringend 
zu erſuchen, zwecks Hebung und Belebung des Ges 
ſchäftsverkehrs in hieſiger Stadt wöchentlich einen 
Schweinemarkt und jährlich mehrere Viehmärkte einzu⸗ 
führen. Es wurde bemerkt, daß dieſer Wunſch ſchon 
vor drei Jahren von den Stadtverordneten dem Ma⸗ 
giſtrat mitgeteilt worden ſei, daß man von einer Förde⸗ 
rung der Angelegenheit bis jetzt aber leider nichts ges 
hört habe. Vom Magiſtratstiſche wurde erwidert, daß 
über dieſe Angelegenheit im Magiſtrat verhandelt 
worden ſei, noch ehe der Bürgerverein dazu Stellung 
genommen habe, und daß der Magiſtratsbeſchluß, 
wöchentlich Schweinemärkte einzuführen, nur deshalb 
noch nicht zur Publikation gekommen fei, weil feit 
einem halben Jahr die Maul⸗ und Klauenſeuche in 
hieſiger Gegend herrſche und alle Viehmärkte verboten 
wären. Sobald durch die Landespolizeibehörde die 
Beſchränkungen betreffs des Viehhandels aufgehoben 
jeten, follen die Schweinemärkte eingeführt werden. Die 
Einführung von Viehmärkten ſei dagegen mit Schwierig⸗ 
keiten verbunden, weil dazu die Genehmigung des 
Provinzialrats nötig ſei, die man aus verſchiedenen 
Gründen wohl ſchwerlich erlangen werde. Der Stadt: 
verordnelenvorſteher Lambrecht ſprach dem Magiſtrat 
den Dank für ſeine Bemühungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit aus mit der Hoffnung, daß die Gründe, die der 
Einführung von Viehmärkten entgegenſtehen, nicht un⸗ 
Überwindlich fein werden. Ferner wurde auf eine Ein⸗ 
gabe des Bürgervereins hin beſchloſſen, daß, um eine 
geordnete und geregelte Straßenreinigung zu gewähr⸗ 
leiſten, dieſelbe von der Stadt übernommen werden 
ſolle. Der Magiſtrat wurde erſucht, in dieſer Ange⸗ 
legenheit eine Vorlage nach dem Muſter anderer kleiner 
Städte vorzulegen. Um die Meinungsverfchiedenheiten 
zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten, die in der 
letzten Sitzung zu erregten Auseinanderſetzungen führten, 
zu klären, verlas der Stadtverordnetenvorſteher Lam: 
brecht die 88 37, 66 und 67 der Städteordnung, ſowie 
den 8 22 der Dienſtordnung für die Magiſtrate der 
Städte, fowie die dazu erſchlenenen Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen. Vor allem wurde betont, daß nur die 
Stadtverordneten das Recht haben, den Etat feſtzu⸗ 
ſtellen, und daß dieſer vom Magiſtrat unter feinen Ums 
ſtänden überſchritten werden dürfe. Eine Überſchreitung 
darf nur in dringlichen Fällen und auch dann nur auf 
Gefahr des Magiſtrats hin erfolgen. Vor allem er⸗ 


heben die Stadtverordneken aber Einſpruch gegen die 
Bemerkung, daß der Etat vom Magiſtrat nur anerkannt 
jei, um Konflikte mit den Stadtverordneten zu ver 
meiden, und gegen den Vorbehalt des Magiſtrats, eb. 
ſpäter Nachforderungen zu ſtellen. Zum Schluſſe ſeiner 
längeren Ausführungen betonte der Stadtverordneten 
vorſteher die Friedensliebe der Stadtverordneten, die 
alle Streitigkeiten haßten und vermeiden wollten, einen 
Konflikt mit dem Magiſtrat aber auch nicht ſcheuen, 
wenn es gelte, die Inlereſſen der Bürgerſchaft wahrzu⸗ 
nehmen. Bürgermeiſter Kayma betont ſeinerſeits 

Friedensllebe des Magiſtrats, die wohl am beſten dar 
durch erwieſen fei, daß der Magiſtrat in allen Streit⸗ 
fragen mit den Stadtverordneten nachgegeben habe. 
habe. Zum Schluſſe wurden den Stadtverordneten 
vom Magiſtrat noch Unrichtigkeiten bei der Abfaſſung 
des Protokolls der letzten Sitzung vorgeworfen un 
eine Abänderung verlangt. Der Stadtverordnetenvox⸗ 
iteber wies den Vorwurf der Unrichtigkeit energiſch zu; 
rück und die Verſammlung lehnte die verlangte Abände' 
rung ab. R 

Fordon, 24. März. (Die Hundeſperre) füt 
Fordon iſt mit dem heutigen Tage aufgehoben 
worden. 

Poſen, 22. März. (Beſitzwechſel.) Das Gut 
Rüßhof, Kreis Pr. Stargard, ift von der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion angekauft worden. 

Treptow a. R., 23. März. (Ein weiblicher 
Schuhmacher.) Die Tochter Ilſe des Juſtizrats 
Weiland hier hat das Schuhwacherhandwerk be 


dem hieſigen Schuhmachermeiſter Albert Petels 


erlernt und die Geſellenprüſung mit „Gut“ be 
ſtanden. Sie wurde in die Innung aufgenom 
men. 

Köslin, 24. März. (Das Oberkrlegsgericht) ver⸗ 
urteilte den früheren Leutnant Kurt Mehlhorn wegen 
Entwendung militäriſcher Effekten, Patronen und eines 


Gewehres geſtern zu 1½ Jahren Zuchthaus und brel. 


Jahren Ehrverluſt. Drei Monate wurden auf die Untera 
ſuchungshaft angerechnet. 


Förderung der Moortultur. 


Zur Förderung der Moorkultur hat der prew 
ßiſche Ste eee E Gewinnung 
eines Überblicks über diejenigen Odlandflächen, die 
nach ihrer Lage und Beſchaffenheit zur Kultivie⸗ 
rung als Wieje, Weide oder Acker geeignet fein wür⸗ 
den, angeordnet, daß ſämtliche Regierungspräſiden⸗ 
ten eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung wd Flächen 
in die Wege leiten ſollen. Den mit den Verhält⸗ 
niſſen beſonders vertrauten Stellen, namentlich den 
Landräten, den Oberförſtern, den Vorſtänden der 
Meliorationsbauämter und auch den Sozialkom⸗ 
miſſaren wird es obliegen, die nach verſchiedenen 
Richtungen hin nötigen Aufſchlüſſe zu geben. Den 
Bauamtsvorſtänden fällt die Aufgabe zu, die an⸗ 
nähernde Höhe der aufzuwendenden Koſten zu 
pon und bei den einzelnen Mooren Angaben 
arüber zu machen, ob eine Verfehnung oder Ver⸗ 
veenung (eine Art der Urbarmachung des Moor? 
landes) möglich wäre oder nicht und welche Haupt⸗ 
anlagen zu dem Zwecke erforderlich fein würden. 
Zuſammenhängende Odlandflächen von weniger a 5 
50 Hektar und folme ſelbſtändigen Odlandsflächen, 
die nur für ei der not in Frage kommen 
können, bleiben bei der vom Miniſter gewünſchten 
Aberſicht außer Betracht. Alle fiskaliſchen Odlands⸗ 


flächen der bezeichneten Art werden in die Statiſtik 
einbezogen; diejenigen 1 die bereits plan⸗ 
0 


mäßig kultiviert ſind, oder für die ſich ſchon ein 


Kultivierungsplan in der Ausführung oder in der 
Bearbeitung befindet, kommen für die a na 


türlich nicht mehr in Frage. Die Statiftit ſoll als 


d 


Grundlage für die weiteren Erwägungen der 2 
gierung darüber dienen, für welche Flächen die SM 
angriffnahme von Kultivierungs⸗ Beſiedlungsar⸗ 
beiten beſonders dringlich oder zweckmäßig Iet 
würden. Die Ermittlungen der Regierun Spräſt⸗ 
denten follen Dä auch darauf erſtrecken, ob die Pro⸗ 
vinz, der Kreis oder andere Verbände geneigt ſein 
würden, ſich an den Kultivierungsarbeiten zu be⸗ 
teiligen. 

— r e —— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 26. März. 1904 + Profeſſos 

F. Baumeis in Dresden, bekannter Hiftorienmaler. 19 
+ Cecil Rhodes in Kapſtadt. 1881 Erhebung Rumäniens 
zum Königreich. 1871 Wahl der Pariſer Kommi 
1854 Ermordung Karls III., Herzog von Parma. 
* Prinzeß Marie, Reuß ä. L. 1827 + Ludwig von 
Beethoven zu Wien, der größte deutſche Tondichter. 170 
Einnahme von Namurs durch die Öfterreicher. 174 
Kriegserklärung Frankreichs an England. 


wundern, wenn ich Ihre Tochter Eva lieb⸗ 
gewonnen habe und Sie bitte, ſie mir zur 
Frau zu geben. Iſt Ihnen mein Antrag nicht 
entgegen, ſo erweiſen Sie mir die Gefälligkeit, 
Fräulein Eva dieſen meinen Wunſch mit⸗ 
zuteilen und mir ihre Antwort zu übermit⸗ 
teln. Ihr ergebener Ekbert Döringen.“ 

„Es wird mich keinen Augenblick über⸗ 
raſchen, wenn du dieſen Antrag ausſchlägſt, 
mein Kind,“ fuhr Profeſſor Dannberg fort; 
„obgleich Döringen ein geiſtvoller, gelehrter 
Mann von höchſt ehrenwertem und gediegenem 
Charakter iſt und er dir zugleich eine glän⸗ 
zende äußere Lage bieten kann, ſo iſt er doch 
faſt zwanzig Jahre älter als du, hat nichts in 
ſeinem Außeren, was ein junges Mädchen be⸗ 
ſtechen könnte, bewies dir auch nie ſonderliche 
Aufmerkſamkeiten, kurz, ich rede dir nicht zu; 
du haſt vollkommene Freiheit, zu entſcheiden, 
wie du willſt.“ 

Eva hörte den Vater ruhig bis zuende an; 
das Körbchen mit den Roſen hielt ſie noch 
immer in beiden Händen und ſah regungslos 
darauf hin. Aber allmählich ergoß ſich über 
das feine Geſicht ein Schimmer wie eines un⸗ 
endlichen Glücks, und als der Profeſſor ſchwieg, 
da hatten die Lippen auch den Ausdruck ge⸗ 
funden, der ihnen bis dahin fehlte. Sie hob 
ein paar ſtrahlende Kinderaugen zu dem er⸗ 
wartungsvollen Geſichte des Vaters empor: 
„Lieber Vater, wenn du nichts dagegen haſt, 
ſo ſchreibe dem Profeſſor Döringen mein Ja⸗ 
wort, denn ich liebe ihn.“ 

Die ſchmuckloſen Verlobungskarten mit den 
beiden einfachen Namen darauf erregten 


förmliches Aufſehen in der Aniverſitätsſtadt 


Jena. Einmal war Profeſſor Dannberg in 
weiten Kreiſen bekannt und beliebt, und dann 
waren ſeine Tochter und Profeſſor Döringen 
zwei in jeder Hinſicht fo verſchiedene Perſön⸗ 
lichkeiten, daß es mehrere Tage währte, bis der 
Sturm über das Anerhörte wenigſtens ober 
flächlich fih gelegt hatte, bis das Beie wieder⸗ 
holte Thema: „Was fagen Gie gu per eigen⸗ 
tümlichen Verlobung?“ endlich auch anderem 
Geſprächsſtoffe Platz machte. Es war unbe 
greiflich, wie der gereifte, bedeutende Mann 
Gefallen finden konnte an dem unbedeutenden, 
lachenden Kinde, das man in munterem 
Scherze mit dem jungen Taſſilo Warbeck zu 
ſehen gewohnt war. And was konnte ſie an 
dem ſo viel älteren Mann anziehen? Man oa 
jogar die Frage auf, ob der Geldpunkt nich 
etwa für ſie eine Rolle geſpielt habe? Di 
Idee mußte aber zurückgewieſen werden; I 
paßte zu wenig für Evas kindlichen, anſpru 10 
loſen Sinn, kurz, die Verlobung blieb wie y 
viele ein offenes Fragezeichen für die tei 


nehmende Welt. A 
Eva und Profeſſor Döringen waren eie 
Brautpaar. Eva, das glückliche, heite 


Sonnenkind, zeigte eine überſprudelnde Fröh⸗ 
lichkeit; ihre lachenden Augen, ihr tanzende 
Schritt waren Ekberts Freude, der mit E 
item, befriedigtem Lächeln ihren Bewegung. 
folgte. Die verdächtige Falte zwiſchen del 
Augenbrauen verſchwand zuweilen, wenn 
ſie beobachtete, die für ihn allein noch be 
ſtrahlen ſchien und ihn mit der zarteſten Lie 
umgab. . 


(Fortſetzung folgt.) 


j 


2 
Min 
tan 
don 


fih 
berg, Fürfts i 


we DO 1907 + Profeſſor Karl Guſſow zu 
oe? efannter Maler. 1906 + Eugen Carrière, 
wll Maler. 1905 Der deutſche Kaiſer in Liſſa⸗ 
teg? Mary Ponge, bekannte engliſche Romans 

n. 1885 + Prinz Friedrich zu Schwarzen⸗ 
don Brey chof von Prag. 1879 + Prinz Waldemar 
W. ini den, Bruder des deutihen Kalſers. 1845 * 
Haan? Entdecker der Röntgenſtrahlen. 1848 Die 
Georg gen Truppen räumen Mailand. 1828 * 
maler, e ER in Xanten, bedeutender Schlachten. 
1813 Bej 13 Kriegserklärung Preußens an Frankreich. 
1813 n Dresdens durch Ruffen und Preußen. 
1714 nung des Lützowſchen Freikorps zu Rogau. 
Juan nton Ulrich, Herzog von Braunſchweig⸗ 
dahlum. el, Erbauer des herrlichen Luſtſchloſſes Salz ⸗ 


G Thorn, 25. März 1911 
Thiel ci etfonalien) Der Zeichenlehrer 
ft dom 1 der Königl. Realſchule in Culm in Wpr. 
nafim ir; April d. Is. ab an das Königl. Gym⸗ 
~ n Liſſa i. P. verſetzt worden. 

legere iit rſonalien.) Dem Lokalvikar Spors zu 
Schoch die erledigte Pfarrei Flötenſtein im Kreiſe 
„Dau übertragen. 

erſonallen beider Juſt iz.) Der 
Berma uno in Danzig ift zwecks Übernahme in die 
Jan , ag der Zölle und indireften Steuern vom 1 
June, S. ab aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. Der 
It dem Hu Hermann Paeſchke in Schneidemühl 
Dua mitsgericht in Tuchel als Kanzleigehilfe 


Ber nta liche Breußifhe 224 
en Lotterie.) Die Ausgabe der ofe 
; laſſe hat begonnen. Die Erneuerung 
ders zu dieſer Klaſſe muß bei Verluſt des 
3. Det unter Vorzeigung der bezüglichen Loje 
Noe e bis zum 3. April cr., Abends 6 Uhr er- 


em Die Ofdeutihe Eifenbannge- 
Berii aft) bielt am Dienstag nadhmiitag in 
die n ihre Generalverſammlung ab. Es wurde 
bla, Bültung einer Dividende von 6 Prozent 
gen. Nach dem Geſchäftsbericht für 1910 

u pora Oe Bautätigkeit des Jahres 1909 auch 
bahnen ahr angehalten. Der Bau der Klein⸗ 
S ont M arg grab ow o nah Garbaſſen 
dert, daß oinen (43 Kilometer) ift ſoweit geför- 
Im auß die Betriebseröffnung der Geſamtſtrecke 
de ak des Jahres 1911 erwartet werden darf. 
Neinpapnandlungen mit der Inſterburger 
Joer, n- Aktiengeſellſchaft wegen Ausbaus der 
Dan D iabn von Kaukehmen nach Karkein 
ſeführt meter) haben zu einem Vertrags abſchluß 
nder 1 Anſchlußgleiſe an die Wehl au—Fried⸗ 
0 Kilo nd Inſterburger Kleinbahnen (insgeſamt 
Mengen HE zur Beförderung größerer Holz⸗ 
Inge find fertiggeftellt und haben erhebliche 
neuer leahmen gebracht. Wegen Ausführung 
den ind bahnen in Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
Ga verjhiedene Verhandlungen eingeleitet. 
titten dr landbahn erzielte im letzten Jahre 
Vagy berſcuß von 208 544,24 Mark (gegen 
nu 3 Mark im Vorjahre). Bei der Fiſch⸗ 
betrag ner Kreisbahn verminderte fich der Fehl⸗ 
Im Donel 11 303,74 Mark gegen 21 165,75 Mt. 
er Ubenbre. Bei der Haf fufer bahn betrug 
Nat Zénk 153 765,22 Mark (gegen 141 493,75 
Jëlnt, Vorjahre), bei der Königsberger 
Im Vor n 74 312,69 Mark (gegen 50 288,72 Mk. 
den, abre). Beiden Wehlau— Friedländer 
np on fan? der Fehlbetrag auf 4699,54 
dein von 11 163,23 Mark im Vorjahr. Der 
üs e win n der Geſenſchaft felt ſich auf 
Wu 1 Mark gegen 137902,34 Mark im Bors 


— 
In Reine Maftvieh-Ausftellung 
den Lin.) Die andauernde Maul- und 
ahin d uche in fajt allen Teilen Deutſchlands hat 
dein efübrt, daß, wie die „Allgemeine Fleiſcher⸗ 
wur N erfährt, an zuſtändiger Stelle beſchloſſen 
x e Maſtvieh⸗Ausſtellung in dieſem Jahre 
zu laſſen. 


nee € 


N 
bois das polnij ġe Zeitungs» 
pan den wird folgende Darſtellung veröffentlicht: 
jo ið 630 überhaupt erſcheinenden polniſchen 
„en, 232 Zeitschriften erſcheinen 103 in Preu⸗ 
Wer, in Öfterreich, 207 in Rußland und 88 
nen 1 a. Von den 78 Tageszeitungen eut 
Aland auf Preußen, 21 auf Öfterreich, 27 auf 
Gen 9 auf Amerika. Die 227 polniſchen 
dar 42 tiften verteilen ſich wie folgt: 29 Preus 
NW Ref ſterreich, 86 Rußland und 70 Amerika. 
Alb der polniſchen Zeitſchriften erſcheint 


eſt 
m 
alli, monatlich und vierteljährlich uſw. 


ab Lokalplauderei. 


un gilt nmt manchmal anders, als man denkt. 


tar, Polis: 

a lge Leben. Überall hat es in den libe- 

Su, D 

ciel" von der Reichstagsſtichwahl in Gießen 
e 5 as erfreuliche an dem Gießener Gtit- 


‚Sinn des 


di 
CC E 
Fare mar wird noch vis“ kräftiger kommen 


u vor den Hauptwahlen —, denn die 
el Her Welche der Aiberalt aus feit den Tagen 
uch anzreform treibt, iſt eine zu unnatür⸗ 

eine zin der Stadt Poſen hat es in Melen 
eben € kräftige Reaktionsäußerung des Volkes 
das te Reiz durch feine Vortragsreiſen ſchon be- 
ta Chin Nonsphilojoph Sail: Drews, welcher 
ing das entum bis aufs Mejer bekämpft, und 
Amen Boo itive wie das liberale, hielt in Poſen 
Inte diese Fra über das Thema „Hat Jeſu gelebt?“, 
Men; Tage vollſtändig zu verneinen. Super⸗ 
Ent, erter Ammler und Pfarrer Herzka traten 
Bien unt des radikalſten Monismus entſchieden 
gung tag in de als Folge der durch den Drews ſchen 
day fa er Bevölkerung hervorgerufenen Errez 
d gleich darauf zwei öffentliche Bolts- 


en Voß, feſten gläubigen Sinnes der evange- 
det y streife bildeten. Befremdlich wirkte es 
Ke, ws léen Verſammlung daß als Dis- 


r 
ak ve auch der Rektor der Poſener Akademie 


er zum f auftrat und ſich als Naturwiſſen⸗ 


nglauben an den Chriftus bekannte, 


hun, MI k 
{ing pe Sen ſtatt, die eine gewaltige Kund⸗ 


wie er gelehrt wird. War es nötig, daß Profeſſor 
Spies ſeinen Standpunkt als Naturwiſſenſchaftler 
gerade in einer öffentlichen Volksverſammlung ver⸗ 
trat? Das Spiel mit radikalen Tendenzen liegt 
leider in der gegenwärtigen Zeitſtrömung, aaber 
man darf es nicht billigen, wenn es auch gerade von 
den Kreiſen der Intelligenz und Bildung beliebt 
wird. Dieſe ſind es ja, welche ſich bei dem politiſchen 
Parteienkampfe von der Parteileidenſchaft jo Hin- 
reißen laſſen, daß die ruhige Volksmeinung an ihnen 
irre werden muß. Wir erhielten dieſer Tage aus 
Thorn eine Poſtkarte, in welcher man uns mit An⸗ 
knüpfung an unſere Bemerkungen zu dem letzten 
Vortrage im Evangeliſchen Bünde den Vorwurf 
macht, wir hielten es ganz in der Ordnung, daß die 
im Reiche verbotenen Jeſuiten hier unter der Firma 
von Privatgelehrten miſſionieren. Ans iſt nichts 
davon bekannt, daß die Miſſionspredigten in der 
St. Johannes⸗ und Marienkirche von „Jeſuiten“ 
gehalten worden ſind, wohl aber wiſſen wir, daß es 
Predigten waren, gegen deren Inhalt ſich vom rein 
kirchlichen Standpunkt nicht das mindeſte einwenden 
läßt. Und wir können nur wünſchen, daß man in 
gleicher Weiſe auch in der enten tinen Bevölkerung 
das kirchliche Leben anregte und kräftigte. Im 
übrigen liegt uns der konfeſſionelle Frieden am 
Herzen, auf dem auch die gedeihliche Weiter⸗ 
entwickelung der Perhältniſſe bei uns im Often 
beruht. In Osnabrück hat Pastor Blitz von der 
Lutherkirche in einer Predigt erklärt: „Beide Kon⸗ 
feſſionen ſollten Heimatrecht haben im Vaterlande, 
jene und die unſrige in gleicher Achtung. Wir 
würden uns freuen, wenn aus dem Lager gegenüber 
gleiche Antwort zurücktönte, wenn man dem zu- 
ſtimmte: In Konfeſſionen zwar geſchieden, aber eins 
in dem tieferen Bekenntnis zu Jeſus, deſſen Krone 
die Liebe ift. Katholiſch und Proteſtantiſch durch 
Duldung in einem nachbarlichen und brüderlichen 
Verhältnis auf derſelben heiligen Erde des Vater⸗ 
landes mit einander verbunden. Wie würde 
Deutſchland aufjubeln können, wenn die Zeit ſich 
erfüllte, in der dieſer Gedanke alle Herzen ein⸗ 
nimmt!“ Kaplan Dinklage begrüßte dieſe Auße⸗ 
rung in einer katholiſchen Verſammlung und pe- 
merkte dazu: „Dieſe Worte unterſchreiben wir nicht 
nur ganz, ſondern wir begrüßen ſie mit großer 
rende, namentlich, wo fie aus dem Munde evange- 
iſcher Geiſtlichen kommen. Es ift in der Tat ein 
wahrer Jammer, daß im großen deutſchen Vaterland 
ſo viele edle Kraft vergeudet wird im häßlichen 
Kampf der verſchiedenen chriſtlichen Konfeſſtonen. 
Wir Deutſchen müſſen unter allen Umſtänden und 
mit allen Mitteln den konfeſſionellen Frieden er⸗ 
ſtreben und erreichen, daran zu arbeiten, iſt unſeres 
Schweißes wert.“ 


Unſer Stadtparlament trat am vergangenen Mittwoch 
ſchon wieder zu einer Sitzung zuſammen, um eine lange 
Reihe melſt kleinerer Vorlagen aufzuarbeiten. Zu den 
wichligeren Vorlagen gehörte die Abfindung an den 
Landkreis Thorn für die Umgemeindung des Holzhafen⸗ 
geländes, die in Höhe von 27 000 Mark debattelos ge⸗ 
nehmigt wurde. Die Abfindung iſt nach dem Ausfall 
an Kreisabgaben berechnet, der ſich für den Landkreis 
ergibt, und man ſchien ſie als eine angemeſſene anzu⸗ 
ſehen. Über das Urteil des Bezirksausſchuſſes Marien⸗ 
werder in Angelegenheit der Zugehörigkeit des Thorner 
Hauptbahnhofes teilte der Magiſtrat die nunmehr ein» 
gegangene Begründung mit. Die Frage ift jetzt, ob 
gegen das Urteil, welches den Hauplbahnhof zum Guts- 
bezirk Dybom gehörig erklärt, Berufung an das Ober 
verwaltungsgericht einzulegen iſt. Dieſe Frage wird 
aber dadurch entſchieden, daß bereits von der anderen 
Seite im Intereſſe der früheren Gemeinde Maidanny 
Berufung eingelegt worden ift, welchem Berufungs- 
antrage ſich die Stadt anſchlleßen wird. Die Hoffnung, 
daß die Stadt Thorn bei dieſem zweiten Bahnhofs⸗ 
prozeß in der oberen Inſtanz ſiegen wird, iſt nach den 
Erfahrungen des erſten Prozeſſes nicht groß. Aber 
wenn man für Thorn das formale Recht auf den Haupt⸗ 
bahnhof auch nicht anerkennen ſollte — daß wir das 
moraliſche Recht darauf haben, dieſen Standpunkt dürfte 
man auch in Marienwerder teilen und das berechtigt 
uns wohl zu der Erwartung, daß ſich nach dem Ab⸗ 
ſchluß des Prozeſſes das Umgemeindungsverfahren in 
einer den berechtigten Intereſſen der Stadt Thorn ent⸗ 
ſprechenden Weiſe vollziehen wird. Die königliche Re⸗ 
gierung als Gutsherr des forſtfiskaliſchen Gutsbezirks 
Dybow dürfte der Umgemeindung des Hauptbahnhofes 
nach Thorn nicht widerſprechen und auch in der Frage 
der Abfindung, auf die es vor allem ankommt, wird 
man ſicher Billigkeit walten laſſen, damit der Stadt 
Thorn nicht neue finanzielle Opfer aufgebürdet werden. 
Es iſt das wohl umſo ſicherer zu erwarten, als die 
Stadt ja in der Lage iſt, eine Gegenrechnung der Auf⸗ 
wendungen aufzuſtellen, die ſie im Laufe der Jahre für 
den Hauptbahnhof gemacht hat. — Bei den Jahres- 
rechnungen der Hofpitäler wurde in der Sitzung am 
Mittwoch wieder einmal aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung die Anregung gegeben, das durch ſein 
verwittertes Außere auffallende Gebäude des Katha⸗ 
rinenhoſpilals, das an exponierter Stelle am Eingange 
zur Innenſtadt liegt, mit einem neuen Anſtrich zu vers 
ſehen. Da die Hoſpitalskaſſe das Geld dafür nicht 
übrig hat, kam man auf den Ausweg, die Mittel ein⸗ 


fah aus dem allgemeinen Fonds zu bewilligen. Um p 


nun die Verſchönerung der Katharinenſtraße weiter 
durchzuführen, beſchloß man, auch gleich das alte 
Georgenhoſpital auf der anderen Seile der Straße 
äußerlich zu renovieren. Zu Beginn der Sitzung hatte 
der Stadiſyndikus Herr Kelch eine nähere Erläuterung 
der Stelle des Verwaltungsberichts gegeben, welche die 
aligemeine Unzufriedenheit mit der Geſchäftsführung der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe fonftatiert, die zur Bildung 
von Sonderkrankenkaſſen angeregt hat. Es ſpielt hier⸗ 
bei auch der Stieit der um die Vorherrſchaft in der 
Ortskrankenkaſſe ringenden Parteien unter den Kaſſen⸗ 
mitgliedern mit. Auch bei uns zeigt ſich an dieſen 
Klagen und Beſchwerden, daß die Selbſtverwaltung der 
Ortskrankenkaſſe auch ihre Schattenſeiten hat — aber es 
iit kaum abzuſehen, daß ſich in dieſen Verhältniſſen 
Wandel ſchaffen laſſen wird. 

Aus dem Vereinsleben unſerer Stadt haben wir in 


dieſen Tagen über die Jahresverſammlung eines Ver⸗ 2 


eins berichtet, der in aller Stille in nützlichſter Weiſe 
für die Intereſſen der Stadt wirkt. Wir meinen den 
Thorner Verſchönerungsverein. Es ift eine alte Er» 
ſcheinung, daß man bei den Hauptverſammlungen des 
Verſchönerungsvereins von einer Teilnahme ſeiner zahl⸗ 
reichen Mitalieder ſogut wie garnicht reden kann. Aber 
das beeinträchtigt keineswegs die Arbeit des Vorſtandes, 
der die Verſchönerung des Stadtbildes in ſyſtematiſcher 
Meile durch fein ausführendes Mitglied, den ſtädtiſchen 
Oberförſter betreibt. Im neuen Geſchäftsfahre will man 
auf die Anregung des Herrn Oberförſter Löwe daran 


| geben, auf dem in der Nähe des neuen Luftſchiffhafens 
1 


belegenen Galgenberge, einem ſchönen Beobachtungs« 
punkte für die Ballonflüige, einen Ausſichtstempel zu gr: 
bauen und auch Anpflanzungen dert vorzunehmen. 
Aber auch die Verſchönerung der Macker⸗Vorſtadt it für 
die nächte Zeit ins Auge gefaßt Freilich wird ſich auf 
den Vorſtädlen im Norden und Oſten an ver chönernden 
Anlagen erft dann etwas Durchgreifendes ſchaffen 
laffen, wenn die Ve lbindungsſtraßen zwiſchen der! 


Innenſtadt und dieſen Vorſtädten gründlich verbeſſert 
ſind. Sowie der Durchbruch zwiſchen der Neuſtadt und 
Mocker an der verlängerten Roonſtraße hergeſtellt iſt, 
wird der Zeitpunkt gegeben ſein, auch die Gegend am 
Grützmühlenteich in dem Stile der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt zu verſchönern. Auch bei den Verſammlungen 
unſerer anderen kommunalen Vereine pflegt der Beſuch 
meiſtens ſchwach zu fein, wie das bei der Verſammlung 
des Thorner Bürgervereins am Montag wieder der 
Fall war. Verſammlungen mit einer Teilnehmerzahl 
von 6—800, wie fie der Bromberger Bürger verein nicht 
ſelten aufzuweiſen hat, ſind bei uns garnicht denkbar. 
Der Vorſtand des Thorner Bürgervereins machte am 
Montag die Mitteilung, daß ſeine Bemühungen, die 
Unterſtützung der Provinzialbehörde für einen Wieder⸗ 
aufbau des alten Thorner Ordensſchloſſes zu erlangen, 
leider erfolglos geweſen ſind, da die Gutachten des 
Geheimen Baurats Steinbrecht und des Provinzial 
konſervators ſich nickt dafür ausgeſyrochen haben. Der 
Schloßaufbau war eine alte Lieblingsidee der Thorner 
Bürgerſchaft — man wird fie nunmehr aufgeben müſſen. 
Auch das Volksbad⸗Projekt war Gegenſtand der Bes 
ſprechung in der Verſammlung des Bürgervereins. 
Man war entſchieden der Meinung, daß diefes Profekt, 
nachdem es ſchon feit einer Reihe von Jahren wieder⸗ 
holt aus der Bürgerſchaft angeregt worden, nunmehr 
endlich ſeine Verwirkſichung finden müſſe und man 
konnte darauf hinweilen, daß heute auch ſchon in vielen 
Städten mit erheblich kleinerer Einwohnerzahl wie 
Thorn Volksbäder beſtehen. Der Bürgerverein will ſich 
mit dem Ortsverband der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 
vereine und dem Thorner Arzteverein in Verbindung 
fegen, um gleich nach dem Amtsantritt des neuen 
Erſten Bürgermeiſters dem Magiſtrat eine Eingabe 
wegen Errichtung des Volksbades einzureichen. Trotz⸗ 
dem die kommunalen Vereine bei uns nicht das unter⸗ 
ſtützende Intereſſe bei der Bürgerſchaft finden wie in 
anderen Städten, hat man doch den Mut gehabt, Für 
die Thorner Vorſtädte noch einen zweiten Bürgerverein 
zu gründen. Am Donnerstag fand die fonftituierende 
Verſammlung bei Rüſter in Mocker ſtatt. Freilich 
fühlen ſich unſere Vorſtädter nicht als geſättigte Kom⸗ 
munalbürger, im Gegenteil klagen ſie gerade darüber, 
daß die Intereſſen der Vorſtädter ſehr zurückgeſetzt ſind, 
und ſo verbindet ſie ein ſtarkes Gemeinſchaftsgefühl, das 
ſie im Bürgerverein zuſammenführt. Der Bürgerverein 
der Thorner Vorſtädte zählt bereits 160 Mitglieder, 
mehr als der Thorner Bürgerverein überhaupt je ge⸗ 
habt hat. Nach der Konftituierung des Vereins bes 
ſchäfligte man fih in der Verſammlung am Donnerstag 
noch mit der neuen Bauordnung, welche zurzeit die 
dringlichſte kommunale Frage für die Vorſtädte iſt. 
Man will die Wünſche für die Abänderung der neuen 
Bauordnung zuſammenfaſſen, um den Stadtverordneten 
für Thorn⸗Mocker für ihre Verhandlungen mit dem 
Thorner Magiſtrat ein ausreichendes Material an die 
Hand zu geben. Da manches für dieſen Sommer in 
Ausſicht genommene Bauprojekt wegen der Erſchwer⸗ 
niſſe der neuen Bauordnung noch zurückgehalten wird, 
hofft man, daß die Verhandlungen über die Milderung 
der Bauordnung möglichſt beſchleunigt werden. 

Es wird intereffteren, auch einmal einen Blick auf 
die Ausloſung der Geſchworenen zu werfen, die, wie 
ſchon der Name ſagt, ein Lotterieſpiel iſt, nur mit 
den Nieten als Gewinnen. Es haben in der eben 
abgelaufenen Schwurgerichtsperiode 11 Sitzungen 
ſtattgefunden; einberufen waren 33 Geſchworene, 
von denen 4 gänzlich dispenſiert wurden. Von den 
übrigen 29 Herren haben teilgenommen vier an 
7 Sitzungen, fünf an 6, acht an 5, drei an 4, ſechs 
an 3, einer an 2 und zwei, die Herren Stadtrat 
Ackermann und Gymnaſtalprofeſſor Schmidt⸗Thorn, 
an nur einer Sitzung. In manchen Städten haben 

ch, da dies Ehrenamt unter Umſtänden recht 
ridende finanzielle Laſten auferlegt, Geſchworenen⸗ 
vereine gebildet, aus beren Kaffen die einberufenen 
Mitglieder Reiſe⸗ und Tagegelder erhalten. Auch 
in Thorn beſtand eine ſolche Vereinigung, die ſi 
jedoch wieder aufgelöſt hat. 

In unſerem Stadttheater hat das Gaſtſpiel des 
Ibſen⸗Enſembles in dieſer Woche einen Mißerfolg 
gehabt, der zwar nicht gerade unerwartet kam, in 
dieſem Maße aber doch überraſcht hat. Will man 
nach Gründen je diefe gänzliche Zurückhaltung des 
Thorner Publikums fuen, jo hat wohl mit- 
geſprochen die wenig glückliche Wahl der Stücke, die 
für die meiſten Menſchen unintereſſant und ſelbſt 
unverſtändlich ſind, der nicht eben ſtarke, noch ſehr 
ſympathiſche Eindruck, den die Rehof⸗Geſellſchaft bei 
ihrem früheren Gaſtſpiel, damals anders zuſammen⸗ 
(ES hier hinterlaſſen hat, und endlich, als Folge 
deſſen, wohl auch das Gefühl, daß die Aufhebung 
des Abonnements, ſtatt eines Zuſchlags, nicht recht 
gerechtfertigt und eine zu ſcharfgeſchäftliche Maß⸗ 
regel war, — und was font noch, wägbares und uns 
wägbares, mitgewirkt haben mag. Die Theater⸗ 
direktion, erſchreckt durch den gänzlichen, bei den 
künſtleriſchen Leiſtungen des jetzigen Nehof- 
Enſembles unverdienten Mißerfolg hat geglaubt, 
nun auch das Gaſtſpiel des Ibſen⸗Darſtellers Karl 
Baſſermann abſagen zu müſſen. Soweit hätte die 
Direktion nicht zu gehen brauchen. Ein berühmter 
Name hat in Thorn ſeine Zugkraft noch nie ver⸗ 
fehlt, ſogar wenn der Träger oder Trägerin ſchon 
assé waren; und wenn das Unſympathiſche der 
Si Muſe heute auch ſtärker und allgemeiner 
gefühlt wird, als bei dem erſten blendenden Er⸗ 
ſcheinen Ibſens, ſo iſt die Thorner Geſellſchaft, in 
deren Heim, wie aus mancher Veranſtaltung be⸗ 


kannt, Muſen und Grazien wie gute Bekannte ver⸗ 


kehren, kunſtſinnig genug, eine große Darſtellungs⸗ 
kunſt auch da zu genießen, wo der Stoff — der in der 
Kunſt ja ganz außer acht gelaſſen werden joll. oh- 
wohl als Höchſtes doch wohl immer die Aus⸗ 
prägung der künſtleriſchen Form auch in einem 
ſchönen Stoff gelten muß, — weniger genehm iſt. 
Noch weniger gerechtfertigt erſcheint es, von einer 
Intereſſeloſigkeit für das Schauſpiel zu ſprechen. 
Anſere Schauſpielgeſellſchaft iſt viel zu gut. um nicht 
zu intereſſieren. Es kommt nur auf den Spielplan 
an. Die Theaterdirektion greife nur in die Welt⸗ 
literatur hinein — die auch den Vorzug e nichts 
zu koſten. — und bringe uns die beſten ſpaniſchen, 
franzöſiſchen und engliſchen Luſtſpiele älterer Zeiten 
und ſelbſt auch altgriechiſche, wie „Antigone „ und 
ſie dürfte finden, daß dieſe Stücke, alles „Neuheiten 
ſelbſt für die, die fie einmal geleſen haben, in rechter 
Bearbeitung volle Häuſer machen. Welch gute Auf- 
nahme hat z. B. ſelbſt das alte Stück „Der Ver⸗ 
ſchwender“ gefunden, das an die Zeiten erinnert, 
wo die „Bole mit Gelang“ die Bühne beherrschte 
und in den Kouplets manch ſatiriſcher Pfeil geſchleu⸗ 
dert, manch teder Witz auch über politiſche Zustände 
herausſprang, — aus Freude am Witz. nicht um 
politiſche Gegner zu verunglimpfen, wie es heute 
geſchieht, z. B. in „Meyers“, wo in geradezu blöder 
Meije dem Reichskanzler ein Hieb verſetzt wird. 
Die Poſſe mit Geſang“ ift in neuerer Zeit durch 
die Operette verdrängt, die aber aus dem „heiteren 
Spiel mit ernſten Dingen“, das ſie anfänglich war, 
in letzter Zeit zu einem Sammelſurium von 
Schlüpfrigkeiten geworden, ſodaß Werke wie „Die ge⸗ 
ſchiedene Frau“ ſchon mehr der pornographiſchen 


Literatur eh find. Daß dem Sonntage 
nachmittagspublikum ein ſolches Stück vorgeſetzt 
wird, während eine jo urgeſunde Sol wie die 
„Regimentstochter“, deren Wiederholung man er⸗ 
wartete, zurückgehalten wird, iſt ſehr zu bedauern, 
umſomehr, als dies Publikum meiſt nicht in der 
Lage iſt, die plötzlich auf Sonnabend verlegten 
Volksvorſtellungen zu beſuchen —, weshalb ja auch 
die Aufführung guter Stücke an den Sonntag⸗ 
nachmittagen vertragsmäßig vereinbart iſt, um alle 
Kreiſe an dem Segen des Theaters als Bildungs⸗ 
ſtätte teilnehmen zu laſſen. Die Saiſon geht nun 
ihrem Ende entgegen; die ene findet 
am Sonntag den 9. April (Palmſonntag) ſtatt. 
Wie wir hören, wird der Wechſel im Perſonal aller 
drei Geſellſchaften, Schaufpiel, Operette und Oper, 
ziemlich durchgreifend ſein, während, wie zu erwar⸗ 
ten, Herr Kapellmeiſter Fritſch als der ruhende Pol 
in det Erſcheinungen Flucht auf weitere zwei Jahre 
verpflichtet iſt. 


Der Flottenverein hat in dieſen Tagen ein 
großes Feſt, „Auf Helgoland“, en das im Auf⸗ 
wand wohl jeden früher erreichten Rekord über⸗ 
bietet, von dem D des Radfahrervereins 
„Vorwärts“ abgeſehen. as Heidelbergfeſt des 
Rudervereins „Thorn“ war in der Ausſtattung nicht 
minder glänzend, aber die Dekorationsſtücke waren 
dem Stadttheater⸗Fundus entnommen, während der 
Flottenverein, wie vorher der „Vorwärts“, die Ku⸗ 
liſſen eigens für das Feſt von Herrn Theater- 
meiſter Führ hatte malen laſſen. Mit dem Schützen⸗ 
feſt „Im Grünen“ läßt ſich ein Vergleich nicht 
ziehen, denn ein Feſt von ſolcher Vollkommenheit, 
die es dem S einer Reihe glücklicher 
Umſtände verdankt, wird vielleicht nicht wieder, 
elbſt von der Gilde nicht, gefeiert werden. Vom 
Helgolandfeſt des Flottenvereins hat einen bleiben⸗ 
den Eindruck hinterlaſſen das Bild „Strandkörbe, 
mit Badegäſten beſetzt, am Strande von Helgoland“, 
während die für die „Badegäſte“ vermieteten Sitze 
vor den Fiſcherhäuſern rechts auf dem kleinen 
odium und in den Logen leider keinerlei Aus⸗ 
ſtattung zeigten, die mit der überreichen Aus⸗ 
Eu der Treppenaufgänge wohl erſchöpft war. 
Seinen Zweck hat das großartige propagandiſtiſche 
Helgolandfeſt ſicherlich erreicht, zumal auch noch im 
Artushofkonzert Hunderte von Beſuchern Gelegen- 
heit hatten, einige Stunden den Anblick des weiten 
Meeres zu genießen, wovon immer etwas in der 
Seele zurückbleibt. 


Der Streit um den Hoſenrock tobt weiter. Mit 
glücklichen und weniger glücklichen Argumenten 
wird für oder gegen die neue Mode Stellung ge⸗ 
nommen, die der Pariſer Modekünſtler Poiret „mit 
kühn⸗genialer Tat“, wie die Franzoſen meinen, ge- 
chaffen hat, nicht willkürlich, ſondern der Zeit⸗ 
trömung folgend. Alle find ſich darüber einig, daß 
ie Schöpfung Poirets eine revolutionäre Tat ift, 
revolutionärer als manche politiſche Revolution. 
wei Lodzer Damen warnen auch in der „od er 
eitung“ vor „der eminent großen Gefahr diefer 
de, auch deshalb, weil der Rockhoſe „das Siegel 
der Sklaverei“ aufgedrückt fei — wobei die Damen 
wohl an die Zeiten denken, in denen die Frau auch 
in der alten Welt in Rockhoſen als Sklavin den 
Pflug zog und fonft dem Herrn und Gebieter 
fronte, wie die Indianerfrau der neuen Welt, viel⸗ 
leicht aber auch die Beſorgnis mitſpricht, daß die 
SE der Geſchlechter in der Kleidung — 
die ein Berliner Blatt in der Tat „als eine Körbe: 
rung der modernen W “ begrüßt — 
der entſcheidende Schritt tjt, d e Drau auch zur 
vollen, gleichen Mitarbeit im Berufsleben zu 
führen, was vielen allerdings das „Siegel der 
Sklaverei“ aufdrücken würde; endlich mag den Lod⸗ 
zer Damen auch die Tatſache vorgeſchwebt haben, 
daß die Haremsdamen Rockhoſen tragen. Daß ein 
Berliner Schriftſteller die deutſche Frauenwelt 
warnt, nicht würdelos jede franzöſiſche Modenarr⸗ 
heit mitzumachen — wie ſie 1880 ſogar die Mode 
der ſchwarzen Pelze mitmachten, Se die Pariſe⸗ 
rinnen als Zeichen der Nationaltrauer über das 
verlorene Elſaß trugen (11) — wird natürlich 
wenig fruchten. Wenn allerdings in einem Artikel 
eines Berliner Blattes für die neue Mode ſolche 
Warnungen zu entkräften geſucht werden mit dem 
Hinweis, daß die Männer genau ſolche Modenarren 
ſeien, wie die Frauen, ſo gehört dies 1 den l bat 
glücklichen Argumenten, denn der Männerrock hat 
doch in allen Varianten, vom Bratenrock bis zum 
Sot die Grundform beibehalten. Andere Stimmen 
en den Hoſenrock als etwas dem deutſchen. 
chriſtlichen Weſen fremdes. Freilich läßt Dad wohl 
erwarten, dah der Hoſenrock unter dem Druck der 
Ae y einung, eine dezente Form erhalten 
wird, in der ihm au die Thorner Firma Seelig 
den Thorner Damen demnächſt vorführen will. 
Dennoch kann man ſich in der Tat des Gedankens 
nicht ganz erwehren, daß die neue Mode als Ton — 
wie alles Neue in Philoſaphie, Schauspiel. Ope⸗ 
rette, Nacktkultur uſw. — gedacht iſt in dem Durak⸗ 
ford der „modernen“ Weftanſchauung, zu der das 
deutſche Volk ſich drängt oder, beſſer, gedrängt wird, 
heraus aus der ernſten Lebensweiſe in U des 
Chriſtentums. 


Der Frühling, der in dieſer Woche trotz offiziellen 
Regierungsantritts die Herrſchaft noch mit dem 
Winter teilen mußte, herrſcht ſchon ſeit einiger Zeit 
unbeſtritten hinter dem ſchützenden Glaſe der Schau⸗ 
fenſter. Frühlingsſtoffe, n n und ſon⸗ 
ſtige Frühjahrsneuheiten ſind ſchon längſt aus⸗ 
geſtellt, jodah die duftigen Bluſen und leichten hellen 
Anzüge oft ſeltſam kontraſtierten mit den ein⸗ 
gemummten Geftalten, die frierenden Hände im 
Muff oder in den Taſchen des Winterüberziehers, 
die von draußen die dernière Nouveauté etrach⸗ 
teten. Auch an Oſtern erinnern 1 die Auslagen 
in den Zuckerwarengeſchäften, Oſtereier von den 
kleinſten und einfachſten bis zu Rieſeneiern, die ein 

aſe gelegt haben muß. In den 
Blumenläden iſt ja der Frühling den ganzen Winter 
über eingefangen, aber ſelbſt hier hat man ver⸗ 
ſtanden, der Auslage noch einen beſonders frühlings⸗ 
mäßigen Zug zu geben. am Geſchäft von e: in 
der Katharinenſtraße erblicken wir zwil dem 
Blumenflor Wieſe und Teich mit einer großen Schar 
eben aus dem Ei gekommenen Entlein unter Füh⸗ 
rung einer Henne; darüber weiße Tauben fliegend 
oder auf vergoldeten Aſten ſitzend: das Ganze ein 
entzückendes Bild von wahrhaft künſtleriſcher An⸗ 
ordnung. Überhaupt kann man bemerken, daß der 
Wettbewerb im Blumengeſchäft zu einer bedeutenden 
Verſchönerung der Schaufenſterdekorationen unſerer 
Handlungen — Engelhardt. Hayde, Hinz 2c. — ge- 
führt hat, zum Vorteil des Straßenbildes. Bald 
werden nun all die Frühlingsneuheiten aus den ge⸗ 
ſchützten Schaufenſtern hinaustreten auf die Straße 
und als ſchicke Frühjahrstoiletten bei den Prome⸗ 
nadenkonzerten erſcheinen, da in der nächſten Woche 
nde April einzieht, der Vorbote des Maien⸗ 
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uſw. zu haben bei i 5 
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Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

2 57. Sitzung vom 24. März, 10 Uhr. 

wi gente cher Sydow, ſpäter v. Dall⸗ 
ie dritte Leſung de ` a Í- 

beratung forige aae s Etats wird bei der Einzel- 


Bergetat. 
we) Hoffmann (Sog) verteidigt die Viel⸗ 
wir rei der 558 E und ſagt: Wenn 
an delt lo weit find, daß wir die ganzen Miniſter 
wir er Kandare haben (Heiterkeit) dann reden 
lich auch nicht jo viel. Redner greift dann die chriſt⸗ 
Ab werkſchaften an. 
arbeit Im huſch (Ztr.): Wir vertreten die Berg- 
katen gab. een, lange bevor es hier Sozialdemo⸗ 
Abg Zirſch⸗Eſſen (ntl.): Der alte ſozialdemo⸗ 
be: Set iſt in Gr Tat be⸗ 
k die Inſtitation der Sicherheitsmänner in 


men Bann zu ziehen und legt ihnen nahe, Ver⸗ 
lungen hö 1 — 2 m d 
erſtäße von 

die g. Dr. Maurer 


Ber 
mit DC Die 


eamten ſchärfer zu rügen als 
tbeitern und Steigern. (Hört lie) 

ntl.): Warum überlie 
Sam Saarbrückens 
A. E.⸗G. 2 


Abg. Imbuſch (Ztr.) bedauert, nun nicht nach⸗ 
weiſen zu können, daß der Abg. Hoffmann in allen 


bg. Hoffmann (Soz.): Da i 
den Ton des Hauſes zu f 5 
ei Dt d edaure, verhindert zu ſein die Uns 
( GE des Abg. Imbuſch nachzuweiſen. 
> folgen noch weitere persönliche Bemerkungen. 
Wo 45 der Abg. Hoffmann das vierte mal das 
wor Fiber entſteht Unruhe auf der Rechten, 
Ya! der Abg. Hoffmann bemerkt: Ich glaubte 
mich eben in der Nähe Ihrer oſtelbiſchen Viehſtälle. 
Sanden v. Kröcher ruft den Abg. Hoffmann 
a Handels: und Gewerbeverwaltung. 
de bg. Cohaus (Ztr.): Der Minifter förderte 
8 15 l 
. röder⸗Caſſel (ntl.): Warum hat 
SH d Hammer in der zweiten Etatsberatun 
la gen meiner Caſſeler Rede angegriffen? Anlaß 
8 dazu Ye ` 
ane H, Dr. epp (fortſchr.): Das Vorſchleußen⸗ 
d Sa S noch lange wicht den Wünſchen der 
s er 
v Abg. Dr Seyda (Pole): Unferen polniſchen 
Laufen aften macht die Regierung viele 
Eë erigkeiten. 
if Miniſter Sydow: Über das Vorſchleußenrecht 
Se eine Verſtändigung erzielt. Die Beſtimmung, 
kleine Schiffe durch einen Dampfer müſſen 


Inrenföfeppen laſſen, iſt aufgehoben. Zeitweilig | tr 


= das Vorſchleußenrecht fogar ganz wegfallen. 

15 ebe dE een ilt von Poſen künſtlich 

die G berſchleſten getragen worden. In Poſen ſind 

Bew gun ae das Rückgrat der großpolniſchen 

et ies ie Leiter der Genoſſenſchaften ſind 

= ie großpolniſchen Ni a ergeben ſich 

Beſchränkungen von ſelbſt. (Beifall.) 

den sf Leinert (Soz.): Den Vorwurf gegen 

nanziell ac raf De gu Dana E 115 N 
einem Berli a 

nehme ; Sege ner renhaus beteiligt, 
Miniſterium des Inn 


zeng, namentlich dem Tiſchlerhandwerk. Ei 
3.0 I di ni Ge⸗ 
ſüngnisdirektoren beſtreiten u aber i 5 


— 

© 
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5 . Caffee. 
reif 8. Sajter (fortſchr.): Ein Bündnis EE 
ei inigen und Sozialdemokraten, von dem Dr. 
an Erffa geſtern ſprach, beſteht nicht. Bei 
werden lungen müſſen unbillige Härten vermieden 


Abg. D ; 

dar 9: Dr. Seyda (Pole): Ich muß dabei bleiben, 
sc, Sie Poſener Schutzmann DS Briefgeheimnis 
wird at. Beim bevorſtehenden Gerichtsverfahren 


ſage r hoffentlich das Recht zur Aus⸗ 


5 reisblätter auf⸗ 
brirende rtikel mit fene rt l Angaben 


en natürlich vermieden. Von d 
d Tih 3 er Verletzung des 
dee nene durch einen Poſener Poligeide⸗ 
X feine d der eidlichen Ausſage der Beteilig- 
bg. H irj A -Berlin (Soz.): Ein Bündnis der 
Fente denetentie mit irgend einer bürgerlichen 
tatina beſteht nicht. Wenn uns jetzt von Konſer⸗ 
Übel en und Liberalen der Liberale als kleineres 
A erſcheint, jo iſt das natürlich 1907 war ja 
hier en Konſervativen und Liberalen kein Anter⸗ 
ür di Vor die Wahl geſtellt, hätte ich mich damals 
= See entſchieden. Abgeordneter Gro- 
Gm t Hat in zweiter Leſung ein wahres Gammel- 
(Rein, von Unmahrheiten gegen uns vorgebracht. 
kun ident v. Kröcher ruft den Redner zur Ord- 
Mötz) Warum findet man in Moabit nicht den 
gar des Arbeiters Herrmann? Offenbar will 

7 nicht finden. 

kein g. Me yer-Tilfit (konſ.): Herr v. Bieber- 
olf muß ſein Arteil über den „Oſtpreußiſchen 
Ir sjreund aufrechterhalten. Dieſes Urteil ift in 
urgerlichen Kreijen Oſtpreußens fait allgemein, 


Die pPreſſe. 


Abg. Gyßlin 8 hat gegen den konſervativen 
u 


Generalſekretär nze 59. His unangebrachte An⸗ 
griffe gerichtet. Des Abg. Hirſch Ausdruck „Junker⸗ 
partei“ iſt eine Kränkung für alle Konſervativen 
von bürgerlicher Herkunft. (Sehr wahr! rechts.) 
Wir ſind eine Volkspartei und werden dafür ſorgen. 
daß die konſervative Partei ſtets eine Volkspartei 
bleibt. (Lachen bei den Sozialdemokraten, lebhafte 
Zuſtimmung rechts.) Die Junker ſind bei uns nicht 
goua, weil fie adlig find, ſondern weil fie das 

ertrauen der Wähler haben. (Lebhafter Beifall 
rechts.) Wenn Abg. v. Bolko mit der Sozialdemo⸗ 
kratie verhandelt hat, jo mißbilligen wir das als 
bedauerliche Entgleiſung. (Sehr wahr! rechts.) Wir 
Konſervativen bleiben die entſchloſſenſten und über⸗ 
eng fen Gegner der Sozialdemokratie (Wieder⸗ 
Holter Beifall rechts.) Wollte der Staat die Sozial⸗ 
demokratie mit dem gleichen Maße meſſen wie die 
übrigen Parteien, jo wäre das eine Pflichtver⸗ 
letzung. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) 
Erkennen Sie (zu den Sozialdemokraten) den 
Staat doch ert an! Gerade in Oſtpreußen haben 
die bürgerlichen Parteien Anlaß zu Einigkeit. Wir 
Konſervativen haben uns 1907 über die Wahl des 
Abg. Gyßling herzlich gefreut. Sorgen wir dafür, 
daß der Kampf zwiſchen uns an perſönlicher 
Schärfe und Gehäſſigkeit abnimmt. Mas Moabit 
angeht, Jo haben wir in der Proving uns die Ruhe, 
Kaltblütigkeit und Pflichterfüllung der Polizei be⸗ 
wundert. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Daß die 
Polizei bis aufs Blut gereizt war, muß anerkannt 
werden. (Sehr wahr!) Wahre das Bürgertum 
ſeine Geſchloſſenheit. Was ſoll man aber dazu 
ſagen, daß in einer Bauernbundsverſammlung in 
Oſtpreußen gejagt wurde, 1870 haben die Offiziere, 
die Junkerſöhne, hinter der Front geſtanden (Pfui! 
rechts) und nur die Bauernſöhne haben Siege er⸗ 
rungen?! Feigheit war nie in den Reihen des 
SE (Lebhafter anhaltender Beifall 
rechts. i 

Abg. Dr. SHiffer- Magdeburg (nil.): Es be- 

tehen viel zu viele veraltete Polizeiverordnungen. 

ie geſamten inkraft befindlichen Verordnungen 
oren gründlich auf Form und Inhalt nachgeprüft 
werden. 

Miniſter v. Dallwitz: Dieſe Nachprüfung er⸗ 
folgt doch ſtändig durch die Gerichte. as die 
Moabiter Unruhen angeht, ſo iſt die Pflichttreue 
der Polizei anfangs auch vom „Vorwärts“ aner⸗ 
kannt worden. Was ich in der zweiten Leſung vor⸗ 
trug, iſt durch die Gerichtsverhandlungen durchweg 
beſtätigt worden. Die Polizei habe auch im Falle 
Hermann vollauf ihre Pflicht und Schuldigkeit ge⸗ 
tan. Über die Zeit, wann Hermann verwundet 
worden iſt, beſteht ein unaufgeklärter Widerſpruch 
zwiſchen den Zeugenausſagen und den Angaben der 
Unfallſtation. Wir bedauern den Vorfall und 


nehmen lebhaften Anteil an dem Unglüd, das die 


amilie Hermann traf. Es iſt aber wieder ein 
zeweis dafür, welch ſchwere Verantwortung alle 
die auf ſich laden, die einen ſolchen Krawall durch 
Wort und Schrift anregen und ſchüren. (Lebhafter 
en Heftiger Widerſpruch bei den Sozialdemo⸗ 
aten.) ' 
Abg. Niſſen (Däne): Meinen Beſchwerden 
über die „Heimatloſen“ in Nordſchleswig iſt der 
Miniſter wenig entgegengekommen. 

Abg. Schifferer (nil): Wir Deutſchen in 
Nord BR ind berufen, das von den Vätern 
Ererbte in der Nordmark hochzuhalten. (Beifall.) 
Nur zu oft werden von den däniſchen Abgeord⸗ 
E ungerechte Vorwürfe gegen deutſche Beamte 
erhoben. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Beim Etat der direkten Steuern beſtreitet 

Abg. Hirſch⸗Berlin (Soz.), daß die gemert- 
ſchaftlichen Beiträge der Gemeindearbeiter die vom 
Finanzminiſter angegebene Höhe haben. 

Finanzminiſter Lentze: Jedenfalls ſind dieſe 
Beiträge höher als die Steuern, die der Staat von 
dieſen Arbeitern erhebt, (Sehr wahr!) Es iſt ein 
merkwürdiges Unterfangen von den Sozialdemo⸗ 
kraten, Steuerfreiheit bis 1200 Mark Einkommen 
zu verlangen, während fie bei den Gewerkſchafts⸗ 
eiträgen überhaupt keine Freiheit kennen. Die 
Buchdrucker zahlen 1.40 Mark wöchentlichen Bei⸗ 
trag zu den Gewerkſchaften (Hört! hört) 

Eine Reihe kleinerer Etats werden debattenlos 
genehmigt. 

Weiterberatung Montag 10 Uhr. 

Schluß gegen 6 Uhr. 


| Deutſcher Reichstag. 
156. Sitzung vom 24. März, 1 Uhr. 


Am Bundesratstiſch: v. Lindequiſt. 
Die zweite Beratung des Kolonialetats wird 


beim 
Gitt Etat für Oſtafrika 
ortgeſetzt. Í 

40 


g. Sommer (fortſchr.): Wir fordern die 
Befreiung der afrikaniſchen Schulen vom konfeſſio⸗ 
nellen Einfluß. Notwendig ſei eine Gehaltszulage 
für die Regierungslehrer. Es herrſcht in Sroa 
folder Lehrermangel, daß man fogar einen Globe- 
trotter angeſtellt hat. 5 

Abg. Dr. Arn ing (mtl.) ſpricht für die Ber- 
ſorgung ehemaliger Kolonialbeamten aufgrund 
ihres Zivilverſorgungsſcheins. Leider werde es 
dieſen Leuten außerordentlich ſchwer gemacht, bei 
irgendeiner Behörde anzukommen. Der Redner be⸗ 
fürwortet die Errichtung einer Handelskammer in 
Daresſalam. 

Staatsſekretär Dr. v. Lindequiſt: Die 
Lehrer ſind in Oſtafrika ſo geſtellt, wie in der Hei⸗ 
mat. Für die Unterbringung der alten Kolonial⸗ 
beamten ſoll möglichſt geſorgt werden. Das Gou⸗ 
vernement beabſichtigt noch in dieſem Jahre be⸗ 
zirksweiſe eine Ausdehnung der Kopfſteuer vorzu⸗ 
nehmen. Den Landesverbänden ſtehe ich freundlich 
gegenüber. Die vom Bezirksrate geforderte Zu⸗ 
wachsſteuer iſt dem Gouverneur an ſich ampethtic), 
aber die Ausführung ſcheint ihm zu koſtſpielig zu 
fein. Er will daher eine zehnprozentige Steuer auf 
das unbebaute Land legen. Die Europäerſchule in 
Daresſalam wird auf die Gemeinde übergehen. Zur 
Frage des Kreditinſtitutes haben ſich ehre Sach⸗ 


(Drittes Blatt.) 


verſtändige ſehr ſkeptiſch geäußert. Der Wunſch der 
Anſiedler geht nach genoſſenſchaftlicher Organiſa⸗ 
tion, nicht nach einem Boden⸗Kreditinſtitut. Die 
Eiſenbahntarife ſollen nach Möglichkeit herabgeſetzt 
werden. Aber wir müſſen im Auge behalten, daß 
die Verzinſung und Amortiſation aus den Ein⸗ 
nahmen der Kolonie gedeckt werden. Die Eiltarife 
ſollen in Zukunft feſtgeſetzt werden. Sollte ſich der 
Natron als abbauwürdig erweiſen, ſo wird ſich 
hoffentlich auch bei uns das Geld finden, wenn es 
auch nicht ſo leicht wie in Cape! aufzubringen 
jein wird. Für die Viehzucht haben wir einen Bat- 
teriologen neu angefordert. 

Abg. Led 
0 werden, ſollen ſie ausgebeutet werden. 

ir wenden uns nur gegen die uferloſen Über⸗ 
treibungen von Kolonialphantaſten. Das Natron 
hat nur dann für uns Wert, wenn nach Abzug der 
bedeutenden Abbau⸗ und Transportkoſten noch et⸗ 
was übrig bliebe. Wenn man die Denkſchrift ge- 
leſen hat, dan begreife ich nicht, wie man hier im 
Reichstag noch ſolchen phantaſtiſchen Unſinn reden 
kann wir Dr. Droeſcher. (Oho⸗Rufe rechts.) Ebenſo 
proteſtieren wir nur dann gegen neue Bahnen, 
wenn ihr Zweck und Wert nicht nachzuweiſen iſt. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Die Verhandlungen 
des Kolonialetats ſind im guten Sinne langweilig 
geworden. Die früheren Kämpfe haben eben einer 
friedlichen Stimmung Platz gemacht. Wieviel 
Natron in Oſtafrika vorhanden iſt, weiß weder 
Dr. Droeſcher noch Herr Ledebour. Es kann ſehr 
leicht noch mehr ſein, als wir glauben. Man braucht 
deswegen noch lange nicht von phantaſtiſchem Un- 
ſinn zu ſprechen. Die Aſambarabahn mußte fortge⸗ 
führt werden, auch wenn der Natronſee nicht ge⸗ 
funden wäre. Wenn ein Kolonialgegner wie Lede⸗ 
bour Herrn Rechenberg lobt, ſo muß das doch Be⸗ 
denken erregen. Das Syſtem Rechenberg iſt in der 
Tat geeignet, die Entwicklung kolonialer Unter⸗ 
nehmungen zu hemmen. Der Bahnbau hat eine er⸗ 
freuliche Entwicklung genommen. Wir werden bald 
dahin kommen, daß wir Kolonialbahnen um der 
Rentabilität willen bauen. É 

Nen e v. Lindequiſt: Gouverneur 
v. Rechenberg iſt ein fleißiger Arbeiter von einer 
faſt fabelhaften Zähigkeit. Er iſt auch ein tüchtiger 
Beamter und hat in Oſtafrika Ausgezeichnetes ge⸗ 
leiſtet. Wenn er an Bahnbauten nicht herangeht, 
bevor die Rentabilftät ſichergeſtellt iſt, ſo wird ihm 
das ſchwerlich zum Vorwurf gemacht werden können. 
Es iſt auch falſch, daß er den weißen Anternehmern 
feindlich gegenüberſteht. Er prüft nur, ob es 905 um 
ſichere und gut fundierte Unternehmungen handelt 
oder nicht. Auch dieſe Vorſicht wird ſchwerlich zu 
tadeln ſein. i 

Abg. Ledebour (Soz.): Dr. Arendt habe in 
der Kommiſſion mit Enthüllungen über den Gou⸗ 
verneur v. Rechenberg gedroht, H aber nicht damit 
herausgekommen. Außerhalb des Hauſes würde 
man das elende Keiferei nennen. (Unruhe rechts. 
Vizepräſident Schultz rügt dieſen Ausdruck.) 
Abg. Erzber 8 Str.) verteidigt das Syſtem 
Rechenberg gegenüber Arendt. Ohne dieſes Syſtem 
hätten wir nicht das heutige Oſtafrikn. 

Sé Dr. Arendt (Rp.): Er wende ſich nicht 
gegen die Perſon, ſondern gegen das Syſtem Rechen⸗ 
berg, der aus Oſtafrika nicht eine Pflanzen⸗ ſondern 
eine Handelskolonie machen will. 

Staatsſekretär Linde quiſt: Der Gouverneur 
von Rechenberg hat ſich ſehr eifrig für die Plan⸗ 
tage eingeſetzt. 3 ; 

Abg. Dr. Plaaſche (ntl) hält das Syſtem 
Rechenberg auch für verfehlt. Der Gouverneur habe 
einem Unternehmer. gegenüber erklärt, er wolle 
Piet Induſtrie im Lande, ſie mache ja doch nur 

eite. 5 d 
Abg. Dr. Streſemann (ntl.) führt das zu 


langſame Tempo in der Entwicklung der Plantagen 


auf das Syſtem Rechenberg zurück. EK 
bg. Erzberger (Ztr.) und Staatsſekretär 
v. Linde quiſt ſtellen feft, daß ſubſtantiierte An- 
klagen gegen den Gouverneur nicht vorgebracht wor⸗ 
den feien. Wenn der Gouverneur in einem ſpeziellen 
Fall vor einer leichtſinnigen Etablierung gewarnt 
habe, jo fei das verdienſtlich. Wirklich ſoliden, gut 
fundierten Unternehmungen ſei der Gouverneur nie 
hindernd entgegengetreten, im Gegenteil. 
Damit ift der Etat für Oſtafrika erledigt. 
Beim Etat für : 
Kamerun und Togo 
wird ein Antrag des Abg. Dr. Goller. (än 
für die Bekämpfung der Lepra und der Schlafkrank⸗ 
heit 15000 Mark mehr auszuwerfen, angenommen. 


Beim Etat für kb 
e Südweſtafrika RER 

ſpricht Abg. Haußmann (Pp.) gegen die Nach⸗ 
nerzollung, die dabei geübte Praxis erſchüttert das 
Rechtsbewußtſein und die öffentliche Moral. 

Direktor Kontze: Der Gouverneur hätte die 
Genehmigung erhalten, Nachzölle rückwirkend ein⸗ 
zuführen. Sie konnten überhaupt nicht verjähren, 
da ihre Erhebung rechtzeitig einſetzte. Get 

Abg. Dr. Semler (ntl.) betont die Not- 
wendigkeit einer Klärung in der Diamantenfrage, 
damit die unglücklichen Spekulationen endlich ein 
Ende finden, begrüßt den Wechſel im Gouverne⸗ 
ment und fordert Förderung des Bahnbaus, Disto- 
kationspläne für die Schutztruppe und die Polizei 
und ein neues Wehrgeſetz. Der frühere Gouverneur 
hat ſehr mit Beamten geſpart. Der Bureaukratis⸗ 
mus im Amt iſt geblieben. Hoffentlich macht es der 
neue Herr beſſer. 8 $ 

Abg. Schwarze⸗Lippſtadt (Ztr.) beſpricht ein- 
gehend die Frage der Nachverzollung 

Abg. Dr. Arn ing (nti): Auch ich muß fagen, 
daß die Praxis der Nachverzollung nicht mit der 
nötigen Rückſicht geübt wird. 
Abg. Dr. Goller (Pp.) verlangt Erſparniſſe 
bei den Koſten für die Polizei, die ſchon 3,5 Millio⸗ 
nen betrügen und wünſcht eine möglichſt weitgehende 
Selhſtverwaltung. ` 7 

Staatsſekretär v. Lindequiſt: Wir haben 
eher zu wenig als zu viel Polizeimannſchaften 
Spekulative Gründungen müſſen wir möglichſt ver⸗ 
hindern, damit die Leute in Deutſchland nicht ihr 
Geld verlieren. Die Viehhaltung der Eingebore⸗ 
nen hat beträchtlich zugenommen. an der Nachzoll⸗ 
Angelegenheit ift ohne Härte verfahren worden. 


edebour (Soz.): Wenn Naturſchätze ; 


Die Gewährung einer Teuerungszulage von je 
etwa 500 Mark an die Beamten der Lüderitzbucht, 
dem teuerſten Ort des Schutzgebiets, wofür der 
Staatsſekretär lebhaft eintritt, wird abgelehnt. Der 
Reſt des Kolonialetats wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Dienstag: Etat. 

Schluß nach 7 Uhr. 
| 


Aus dem Reichstag. 


Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 24. März. 

Mit dem Staatsſekretär v. Lindequiſt ift 
wieder ein intereſſanter Stab erſchienen. Dort 
der Schutztruppenkommandeur v. Glaſenapp, 
der vor ſieben Jahren bei einer ſchneidigen 
Patrouille ſchwer verwundet, als Anerken⸗ 
nung das ſchwarz⸗weiße Band erhalten hat. Er 
iſt nicht der einzige, der Pulver und warmes 
Blut gerochen hat. Keiner der anweſenden 
Offiziere iſt hier, der nicht irgendwo in heißem 
Kampfe ſich hervortat. Auch Lindequiſt ſelbſt, 
Hintrager, der erſte Referent des Gouverne⸗ 
ments zu Windhuk, Reg. Rat Dr. Meyer und 
mancher andere Ziviliſt trägt das Ehrenzeichen 
des Kriegers auch. Dort, ganz links, das 
breite Geſicht des Gouverneurs Dr. Solf, neben 
dem Rednerpulte die elegante Figur Dr. von 
Jakobs, der als Konſul in Kapſtadt manchen 
harten Strauß mit unſeren engliſchen Freun⸗ 
den ausfocht, damit unſere Truppen etwas zu 
eſſen bekamen. 
Zu langen Debatten kommt es nun beim 
Etat von Oſtafrika und Südweſt. Hier 
Syſtem Rechenberg, dort Syſtem Schuckmann. 
Das Syſtem Rechenberg wird von den Natio⸗ 
nalliberalen und der Reichspartei beſonders 
ſcharf angegriffen, vom Zentrum umſo ener⸗ 
giſcher verteidigt. Die unſterbliche Negerſeele 
wird wieder in den Vordergrund geſchoben, die 
von Rechenberg ſo ſorgſam pflegt. Daß gerade 
Herr Semler ſich als Verteidiger des Syſtems 
von Schuckmann zeigt, und den heutigen 
Bureaukratismus beklagt, kommt nicht vom 
Herzen. Er möchte gern ein Deſaven Shut- 


manns durch den Staatsſekretär herbeiführen. 


Das gelingt ihm nicht. Herr v. Lindequiſt 
ſchweigt, er weiß, was er Herrn v. Schuck⸗ 
mann zu danken hat. Dann geht er gegen den 
Militarismus vor und gegen die Nachverzol⸗ 
lung, deren Weſen offenbar nur von Dr. Wag⸗ 
ner richtig erfaßt iſt. Urkomiſch wirkt nur, daß 
die Freiſinnigen ſich beſonders ſcharf gegen 
Maßnahmen richten, die zu beanſtanden ſchon 
im Vorjahre Gelegenheit war. 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags erledigte 
am Mittwoch zunächſt den Etat für Togo und be⸗ 
gann dann die Beratung des Etats für Südweſt⸗ 
afrika, wobei ſich eine lebhafte Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte über einen Antrag auf Einſetzung einer Sub⸗ 
kommiſſion von Mitgliedern für die Prüfung aller 
auf die Gewinnung und den Verkauf der Diamanten 
bezüglichen Maßnahmen und die geſamten bergrecht⸗ 
lichen Verhältniſſe in Südweſtafrika entſpann. 
Schließlich wurde die Erörterung der Diamanten⸗ 
frage zurückgeſtellt. — Am Donnerstag fekte die 
Budgetkommiſſion die Beratung des Etats für Süd⸗ 
weſtafrika fort. Die Eingabe wegen der bekannten 
Angelegenheit der Nachverzollung wurde zur Er⸗ 
wägung, eine Eingabe aus Kreiſen der Tertil- 
induſtrie wegen Förderung der Baumwollkultur in 
Südweſt zur Berückſichtigung überwieſen, desgleichen 
eine Eingabe des kolonialwirtſchaftlichen Komitees 
um Errichtung von ſtaatlichen Landeskreditanſtalten. 
— In der Freitagſitzung teilte der Vorſitzer der 
Kommiſſion 799 von Gamp mit, daß der Senioren⸗ 
konvent ſich dahin verſtändigt habe, daß allgemeine 
Fragen mit Rückſicht auf die Geſchäftslage aus der 
Beſprechung auszuſcheiden ſeien. Obgleich auch der 
Abgeordnete Bebel ſich im Seniorenkonvent in 
dieſem Sinne geäußert, nahmen die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Mitglieder der Kommiſſion für ſich in An⸗ 
ſpruch, ſelbſt das Maß ihrer Ausführungen zu be⸗ 
timmen. Der Vorſitzer der Kommiſſion erklärte 
hierauf daß es der Wunſch der bürgerlichen Par⸗ 
teien ſei, die Geſchäftsführung in den Kommiſſionen 
einer Erörterung zu unterziehen. — Dann wurde 
der Etat der Reichseiſenbahnen erledigt. Zur Ent⸗ 
laſtung der Hauptlinie Straßburg⸗Avricourt wurde 
ein Durchſtich durch die Vogeſen empfohlen. Der 
Miniſter ſprach ſich gegen dieſes Projekt aus und 
bemerkte u. a. daß die franzöſiſche SE bisher 
irgend eine Sympathie für dieſen Plan nicht aus- 
geſprochen habe. Sodann wurde die Beratung des 
Kolonialetats zuende geführt. Beim Etat für 
Samoa beſtritt Gouverneur Solf entſchieden, die 
Ausländer, beſonders die Engländer, bevorzugt zu 
haben. Er habe nur pflichtgemäß die Rechte der 
Ausländer anerkannt und geſchützt. — Am Montag 
hofft die Kommiſſion die Beratung des Geſamtetats 
zum Abſchluß zu bringen. 

Die Reichsverſicherungskommiſſion erledigte am 
Mittwoch das zweite Buch über die Kranken⸗ 
donn zu einem großen Teil. — Zu Beginn 
der Donnerstagſitzung gab es eine Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Volkspartei und Zentrum über die 
Reichsverſicherungsordnung. Dann wurde das zweite 
Buch, Krankenverſicherung, erledigt durch Annahme 
der Kompromißanträge. Inbezug auf die Kranken⸗ 
verſicherung für Dienſtboten hatte die Kommiſſion 
in zweiter Leſung die Beſtimmung abgelehnt, wo⸗ 
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nach die Landesregierung beſtimmen kann, daß 
Dienſtboten verſicherungsfrei ſind, wenn für ſie bei 
aeae im der a reg: ſchon 
andesrechtlich Fürſorge im Krankheitsfalle getroffen 
iſt. Dieſe Beſtimmung wurde wiederhergeſtellt. 
Dann wurde die Beratung des dritten Buches, 
Anfallverſicherung, begonnen. — Am Freitag erle⸗ 
digte die Reichsverſicherungskommiſſion den Reſt des 
Geſamtentwurfs in der Ausgleichsleſung. Durch 
die neuen Kompromißanträge wurden die Beſchlüſſe 
zweiter Leſung nicht mehr weſentlich geändert. Da⸗ 
mit iſt nunmehr die Reichsverſicherungsordnung mit 
ihren 1754 Paragraphen in der Kommiſſion in drei 
Leſungen durchberaten. Die Leſung der Berichte 
5 möglichſt noch vor den Oſterferien ſtattfinden. 

m 2. Mai beginnt nach dem Arbeitsplan des 
Seniorenkonvents die zweite Leſung des Geſetze⸗ 
werkes im Plenum, und bis Pfingſten ſoll auch die 
dritte SA erledigt fein. In den weit über- 
wiegenden Kreijen der Kommiſſion teilt man die 
peſſimiſtiſche Autfaiung nicht, die Dr. Mugdan vor 
einigen Tagen in einer Auseinanderſetzung mit dem 
Man t bass Dr. Delbrück im Plenum äußerte. 
Man iſt davon überzeugt, daß das Werk in der 

ohne in der nunmehr von der Kommiſſion bez 
chloſſenen Faſſung bis Pfingſten tatſächlich zur 
Verabſchiedung gelangt. 

Die Schifſahrtsabgabenkommiſſton des Reichs⸗ 
tags ſetzte am Mittwoch die Beratung über die 
Stromverbände fort und nahm Anträge an auf Aus⸗ 
dehnung der Rheinregulierung bis Konſtanz, auf 
SE der Kanaliſterung der Lahn auf 
1,80 Meter Fahrwaſſertiefe und fur Schiffe bis zu 
45 Meter Länge ſoweit, als die Schiffahrtsabgaben 
auf dem Rhein infolge des neu in 
Lahnverkehrs wachſen und auf Kanaliſierung der 
wasser von Metz b oblenz auf 2,50 Meter ; 15 
waſſertiefe, und ferner der Saar von Breba is 
Conz au 2 Meter Fahrwaſſertiefe. Mit dieſen Mb- 
änderungsanträgen wurde der Vorlage, den Rhein 
und den Main zu kanaliſieren, ene Weiter 
wurde die Vorlage betr. die Kanaliſierung des 
Neckars mit dem Antrage, ſchon von Eßlingen aus 
die Kanaliſterung durchzuführen, angenommen. Mit 
Sch Mehrheit wurden die Beſtimmungen, den 

eſerverband betreffend, genehmigt. — Am Don- 
ee SE die Schiffahrtsabgabenkommiſſion 
den Abſchnitt Elbverband. Das 0 war die 
Annahme der Regierungsvorlage mit 14 gegen 12 
Stimmen. Der bei $ 1 ſchon angenommene Antrag 
der Volkspartei, die Saaleregulierung bis Weißen⸗ 
pis auszudehnen und CO fen Ca is zu 600 To, 
tatt nur 400 Tonnen zu ermöglichen, wurde nuns 
mehr abgelehnt. — Am Freitag d die Schiff⸗ 
e e den § 3 der Vorlage. Da- 
bei wurde unter heftigem ie der preußi⸗ 
kä Finanzverwaltung einſtimmig beſchloſſen, daß 

te Unterhaltungskoſten für die bereits beſtehenden 
Anlagen nicht aus den Schiffahrtsabgaben beſtritten 
werden ſollen. 

In der n e eee des Reichstags be- 
antragten die Sozialdemokraten im Anſch SE die 
Behandlungsverbote gegen Kurpfuſcher den Behand: 
lungszwang für die approbierten Bi bei gemein- 

efährlichen Krankheiten, Geſchlechtskrankheiten und 

rehs, ferner die Schadenerſatzpflicht des Staates 
ür die aus dieſer ärztlichen Behandlung den Er- 

ankten etwa entſtehenden Schäden, jowie die Çr- 
n ärztlichen Honorars an die Erkrankten, 
mindeſtens aber für die der Invalidenverſicherung 
unterliegenden Perſonen. In der Begründung des 
ſozialdemokratiſchen Antrages wird darauf ver⸗ 
wieſen, daß von Arzten die Behandlung mehrfach 
verweigert worden ſei. Der Antragſteller gab zu. 
daß der Antrag auf eine reichsgeſetzliche Regelung 
des d hinausliefe. Er iſt eventuell damit 
einverſtanden, daß die Behandlungspflicht für eine 
Ke von ber egierung zu beſtimmenden Arzte 
einge d werde. Bei Weigerung der Behandlung 
müſſe die Approbation entzogen werden. Gegen bie 
Be Ae nk wurde u. a. erwähnt, daß ein 
Pfychiater z. B. kein Gynäkologe und ein Geſchlechts⸗ 
kranker bet einem ſolchen Spezialarzt ſchlecht auj- 
ehoben fet. Und wie fei es, wenn ein Arzt, der um 

itternacht gerufen werde, infolge ſeiner Betätigung 
am Tage körperlich nicht mehr leiſtungsfähig jet? 
Wie ſtehe es mit der freien Arztewahl und dem 
1 ar? Der Antrag wurde vorläufig zurück⸗ 
geſtellt. 

Die Abgeordnetenhauskommiſſton für das Mus- 
führungsgeſetz Bi Reichszuwachsſteuer hat am 

reitag in mehrſtündiger Beratung lediglich den 

1 der Vorlage erledigt, und zwar in negativem 

inne. Alle dazu geſtellten Anträge ſowie die 
Faſſung der Vorlage wurden abgelehnt. 


Heer und Flotte. 

Der Offiziermangel. Das der 
Offiziermangel, der in Deutſchland in- 
folge des ausgezeichneten Materials an 
älteren zuverläſſigen Unteroffizieren ſich viel⸗ 
leicht am wenigſten fühlbar macht, ein gemein- 
ſames Leiden eigentlich aller Großſtaaten iſt, 
beweiſen folgende Zahlen: Nach den Çr- 
klärungen des Krliegsmininiſters find in 
England faſt 3000 Offizierſtellen unbeſetzt, 
und zwar 154 im aktiven Heere, 1158 bei 
der Reſerve und 1519 in der Territorialar⸗ 
mee. In Italien fehlen etwa 1000 Offi⸗ 
ziere und 2000 Unteroffiziere, und auch in 
den Vereinigten Staaten gibt es, 
trotz vieler Beförderungen von Applikanten 
aus dem Unteroffizierſtande und aus den 
den Zivilberufen, bei den Subalternoffizieren 
un verhältnismäßig viele Mankements. In 
der Beförderung von qualifizierten 
Unteroffizieren zu Offizieren 
ſieht auch England jetzt die einzige Mög⸗ 
lichkeit, um die zahlreichen Fehlſtellen im ak⸗ 
tiven Heere auszufüllen. Eine ſtarke Ge⸗ 
halts aufbeſſerung wird jedoch, bei 
dem anſpruchsvollen und koſtſpieligen Leben 
eines britiſchen Leutnants, der im Durchſchnitt 
mit mindeſtens 200 Pfund 4000 Mark 
jährlicher Privatzulage rechnen muß, die 
unerläßliche Vorbedingung für die Heran⸗ 
ziehung anderer Volkselemente zur Offizier⸗ 
laufbahn fein. 
Adel in der Armee. Das große 
Frühjahrsrevirement vom 22. 
März verzeichnet erneut einen weiteren 
Fortſchritt auf dem Wege der Abſchaffung 
der völlig oder faſt exkluſiv⸗adeligen 
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fahrer. 


Regimenter. Es ſind bürgerliche Leut⸗ 
nants ernannt (oder verſetzt) im 3. Garde⸗ 
Regiment z. F., im Regiment Auguſta, in 
der 3. Gardefeldartillerie, bei den 10. Ulanen 
(in Züllichau) und bei den 17. Huſaren (in 
Braunſchweig.) Bei den neuen General⸗ 
ſtäblern ſtellt ſich das Verhältnis der 
Adeligen zu den Bürgerlichen auf 11 zu 12, 
bei den zur Ausbildung neu kommandierten 
Oberleutnants und Kriegsakademie-Abſolventen 
auf 25 zu 35. Von den 23 in den Großen 
Generalſtab verſetzten Offizieren gehören 6 
bisher der Garde an, während von dem 
Reſt 11 ihre militäriſche Jugend in großen 
Städten verlebt haben. Nur 6 der neuen 
Himbeerfarbenen ſtammen aus ſogenannten 
kleinen Garniſonen. 


Erziehung und Unterricht. 


Leitfaden für Waiſenräte und Waiſen⸗ 
pflegerinnen von Amtsrichter A. Koepke, Vormund⸗ 
ſchaftsrichter in Allenſtein. Zweite ergänzte Auflage. 
64 Seiten Oktav, mit ausführlichem Sachregiſter. Preis 
1 Mk. Verlag von J. Koepke in Neumark Wpr. — Das 
Büchlein, welches alsbald nach feinem erſten Erfcheinen 
ſowohl bei den ſtäd iſchen, wie bei den ländlichen Waiſen⸗ 
räten und auch bei vielen preußiſchen Amtsgerichten eine 
ſehr freundliche Aufnahme gefunden, behandelt in einge⸗ 
hender Weiſe die Stellung und den geſamten Wirkungs⸗ 
kreis der Waiſenräte und Waiſenpflegerinnen unter Ber 
rückſichtigung der einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen 
ſowie der modernen Beſtrebungen auf dem Gebiete der 
Jugendfürſorge und der Waiſenpflege. Insbeſondere iſt 
die in neuerer Zeit viel erörterte Einrichtung der Berufs⸗ 
vormundſchaft, die Beihilfe des Gemeindewaiſenrats bei 
der Fürſorgeerziehung und die Unterſtützung der Jugend⸗ 
gerichte ausführlich dargelegt. Der Verfaſſer will in erſter 
Linie den Waiſenräten und Waiſenpflegerinnen eine prats 
tiſche Handhabe für die Ausübung ihres Amtes bieten, 
zugleich bezweckt er, dem Vormundſchaftsrichter einen 
Überblick über die Aufgaben feiner Hilfsorgane und ſein 
Verhältnis zu dieſen zu gewähren. Das Büchlein enthält 
reichliches Material für die Beſprechungen in den Waiſen⸗ 
ratsſitzungen. Die Anſchaffung des Leitfadens dürfte des⸗ 
halb nicht nur den Waiſenräten, fonden auch den Bor- 
mundſchaftsrichtern zu empfehlen ſein. Der Herr Miniſter 
des Innern hat in ſeinem Erlaß vom 15. November 1909 
(Miniſterialblatt 1909, Seite 228) die Anſchaffung von 
Leitfäden für die Waifenrise dringend empfohlen. Obiges 
Büchlein, das neueſte bie er Art, dürfte deshalb jedem 
Waiſenrat willkommen ſein. . 


í „Düſſeldorf IV“. 

Eine Reihe widriger Umſtände, nicht das 
Verſchulden des verunglückten Ballonführers, 
hat den fürchterlichen Unfall des Ballons 


„Düſſeldorf IV“ verſchuldet. Der Ballon war 
in Krefeld zu einem längeren Fluge aufgeſtie⸗ 
gen; in ſeiner Gondel befanden ſich der in Kre⸗ 
feld ſehr bekannte Fabrikant Kayſer als 
Ballonführer und ein Herr Schröder als Mit⸗ 
Der Ballon wurde vom Winde nach 
Holland getrieben. Da noch ſehr viel Ballaſt 
vorhanden war, wollte Kayſer, als er den 
Zuiderſee erreicht hatte, nicht landen, ſondern 
über das Meer bis zu der nur 60 Kilometer 
entfernten Küſte der Provinz Friesland 


fliegen. Während des Fluges über das Waſſer 39 


ſchlug der Wind um; der Ballon mußte nieder⸗ 
gehen und verlor viel Gas, ſodaß der ganze 
Ballaſt ausgeworfen werden mußte. Dann 
folgte eine gefährliche Schleiffahrt in 
weſtlicher Richtung, bis der Ballon ſchließlich 
bei Van Ewiſckſluis die Küſte erreichte. Hier 
wurde Schröder aus der Gondel geſchleudert; 
er blieb zwar bewußtlos, aber unverl itzt 
liegen. Kayſer, der nun allein in der Gondel 
ſaß, ſuchte die Landung zu bewerkſtelligen. Ein 
plötzlicher Windſtoß riß aber den „Düſſel⸗ 
dorf IV“ ins Waſſer, und der unglückliche 
Ballonführer ertrank bei dem Verſuche, aus 
dem Korbe loszukommen und zum Ufer zu 
ſchwimmen. 


Dannigfaltines. 

(Die Kaiſerin auf dem Kieler 
Kornblumenbaſar.) Die Kaiſerin und 
die Prinzeſſin Heinrich beſuchten Dienstag 
Nachmittag in Kiel das mit dem Korn⸗ 
blumentag zugunſten der Kriegervereinshäuſer 
verbundene große Feſt 
Die Kaiſerin verweilte dort etwa anderthalb 
Stunden in den überfüllten Räumen und 
machte im Baſar große Einkäufe. Zuerſt 
wandte ſie ihr Intereſſe dem Verkaufsſtand 
für Handarbeiten und Kunſtgewerbe zu. Sie 
kaufte Stickereien, Kiſſen. Wäſchegegenſtände 


in der „Hoffnung“. 


ſowie zahlreiche von Hamburger Kunſt⸗ 
gewerbevereinen geſtiftete Geſchenke. Dann 
beſuchte ſie die Teeſtube, deren Ausſtattung 
Prinz Adalbert ſeinerzeit aus Oſtaſien mit⸗ 
gebracht hat. Hier nahm die Kaiſerin mit der 
Frau Konteradmiral Lans den Tee. Prinz 
und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm hatten, unter⸗ 
ſtützt von zwei Schweſtern der Prinzeſſin, einen 
eigenen Verkaufsſtand errichtet und verkauf⸗ 
ten Photographien, die vom Prinzen Adal⸗ 
bert aufgenommen worden waren, ſowie Ge⸗ 
mälde. Später leitete Prinz Auguſt Wilhelm 
eine Verloſung. . 

(Um eine Viertelmillion er- 
leichtert.) Der Deutſche Max Göſchen aus 
Frankfurt a. M., der vor einigen Tagen in 
Paris von Italienern um 260 000 Franks er⸗ 
leichtert worden iſt, wurde geſtern von dem 
Unterſuchungsrichter den Italienern gegen- 
übergeſtellt. Die Beſchuldigten behaupteten, 
daß dies keineswegs auf unehrliche Weiſe ge⸗ 
ſchehen iſt. Einer der Beſchuldigten namens 
Dordoni erklärte, daß Göſchen beiſpielsweiſe 
an einem Abend 10 000 Franks beim Billard- 
ſpiel gewettet und verloren habe. Gegen 
Dordoni beſteht aber noch ein anderer Ver⸗ 
dacht. Im September v. Is. verließ nämlich 
Dordoni das Hotel Kontinental kurz nachdem 
dort eine Summe von 25 000 Franks geſtohlen 
worden war. Man glaubt, daß Dordoni auch 
dieſen Diebſtahl verübt hat. 

(Als Urheber des Die bſtahls) 
bei der ſächſiſch⸗büringiſchen Aktiengeſellſchaft 
für Braunkohlenverwertung, wo, wie berichtet, 
25000 Mk. entwendet wurden, iſt der lang⸗ 
jährige Kaſſierer Kühne verhaftet worden. K. 
hatte Unterſchlagungen gegangen. Durch die 
Fuſion der Geſellſchaft mit Riebecks Montan⸗ 
werken fürchtete er die Entdeckung ſeines 
Verbrechens und fingierte den Diebſtahl. 

(Feuer in einem Kinemato⸗ 
graphen⸗ Theater.) In der Nacht 
zum Freitag um 1 Uhr brach in Lille in 
einem Gebäude, das früher proviſoriſch als 
katholiſche Kirche gedient hat, alsdann aber 
zu einem Kinotheater eingerichtet worden 
war, Feuer aus, das trotz der raſchen Hilfe 
der Feuerwehr überaus ſchnell um ſich griff. 
Eine im zweiten Stockwerk wohnende Familie 
Martens mit drei Kindern fand dabei den 
Erſtickungstod. 

(Einbruch im Juwellerladen.) 
In Pirmaſens wurden dem Juwelier Groſſer 
von Einbrechern Goldwaren im Werte von 
20 000 Mk. geſtohlen. 

Bromberg, 24. März. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brands» und bezugfret, 191 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 187 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
braud⸗ und hezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 144 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund. 142 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
136 Mk., do. 112 Pfd. holländiſch wiegend, gut ges 
ſund 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 138—142 Mk., Brauware 151—160 Mk. — 


uttererbſen 149—155 Mk. — Hafer 180—146 Mk., zum 
onſum 153—162 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 24. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 10,25 — 10,35. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sa! 8,50—8,75 Stimmung; ſtetig. Broltafſinade I 
ohne Faß 20,25 20,50. Kriſtallzukker 1 mit Sack —.— 
Gem. Naffinade mit Sack 20,0020, 25. Gem. Melis I 
mit Gat 19,50 19,75. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 24. März. Müböl matt, verzollt 62,00. 
Naffee ruhig. Umſag —,— Sack. Petruſeum amerlk. ſpez. 
Gewicht 0,8009 Toto feft. 6,50. Wetter: ſchön. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 25. März. In dieſer Woche wurden nach 
hier 626 Tonnen Heringe zugeführt, welche in der Haupt⸗ 
ſache für Rußland und Polen beſtimmt waren. Der Abzug 
war in den letzten Tagen gut. Es konnten täglich ca. 1000 
Tonnen zur Verladung kommen. Die gangbarften Sorten find 
in denHänden der hieſigen ruſſiſchenommiſſionäre. Diefelben haben 
die Ware bereits früher gekauft und f shen dieſelbe jetzt größten. 
teils nach Rußland und Polen ab. In diefer Woche waren 
hier mehrere Warſchauer Kunden, welche größere Quantitäten 
aus dem Markte nahmen Die Marktlage bleibt daher feſt u. 
erfahren die Preiſe keine Schwankungen. Man offeriert heute frei 
Waggon Danzig, per Tonne verzollt: Trademark Matties 38 Mk., 
Trademark Mattfulls 39 Mk., deutſche kleine Voll in 
Schottentonnen 39 Mk. deutſche prima Voll in Schottentonnen 
Mk., deutſche Matties in Zinkbandtonnen 34 Mk., 
deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 3 Mk., Crown Large 
Alen 33 Mk., holländ. Ihlen 31 Mk., Tornbellies 25 Mk., 
Sloefettheringe zum Räuchern 33 Mk, per 1. Tonne, 


St. Georgen⸗Kirche. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Ee .. — L 


| — vom bisher 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 24. 3. 11 
Mk. Ml. 
. EEN ER DE 
S ` 0 
Weizengries Nr. eeke ae a a, 17,80 | 17,8 
Weizengries Nr. oe E en 16,80 | 16,80 
Raiferauszugsmefl sioc o 2 ota h 18,— | 187 
Weizenmehl 00õ⸗ 2 2000. 17,— 1350 
e 00 weiß Band 15,80 1500 
Weizenmehl 00 gelb Band... . | 15,80 | 1, 
Weizenmehl 0 grün Band. e e . 10.— 1950 
Weizen⸗Futterme hte. 5,80 560 
Weines 3 5,80 700 
Roggenmehl 9 120 | 1235 
Roggenmehl OPP. 11,80 He 
Roggenmehl ? 1020 12740 
Roggen!!! 3 7,40 020 
Kommiß mehl n 10,0 1960 
Roggenſchro e 8 60 520 
Roggen eee 5 088 5,40 530 
Gerſtengraupe Nr. 1. 14.— | 13, 
Gerſtengraupe Nr. 2 e e e 
Gerſtengraupe Nr. 33. 11,5011. 
Gerſtengraupe Nr. 4. 8 10,50 | 10,— 
Gerſtengraupe Nr. 5. S eg 10,50 Rer 
Gerſtengraupe Nr. 3 0 10,20 | % 0 
Gerſtengraupe grobe . . . ern 10,20 | 98 
Gerſtengrütze Nr. 1. SC ee a 10,50 1900 
Geritengrühe Nr. 2 10,10 90 
Gerſtengrütze Nr. 3 o |10— 955 
Gerſten⸗Kochm eh!!! 10,50 | 10,— 
Gerften-guttermefl `, o e seee 5,40 9 0 
Buchwelzengre ss AT 20,50 2050 
Buchweizengrütze . 19,50 195 


Buchweizengrüße IT 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 25. 


Name ber 8 Is 
Beobachlungs⸗ E 5 8 Wetter 
Station 5 =j R 5 
a Co 
Borkum 758,9 NO bedeckt 
Hamburg 757,5 NNO Schnee 
Swinemünde 756,3 NO wolkig 
Meufahrwaſſer 755,9 NO Schnee 
Memel 7575 NO Schnee 
Hannover 755,4 NO wolkig 
Berlin 54.9 NO bedeckt 
Dresden 753,5 N wolkig 
Breslau 753,4 NW Regen 
Bromberg 754,4 N Schnee 
Meß 753,8 N wolkig 
Frankfurt (Main) 752,5 N wolkig 
Karlsruhe (Baden) 752,9 NW Schnee 
München 51,8 — bbedeckt 
Zugſpitze — = = 
Seilly 763,5 N O wolkig 
Aberdeen 772,1 NNO wolkig 
Ile d' Alx 756,5 NND bbedeckt 
Paris — =. — 
Bliffingen 758,0 NO wolkig 
Chelſtianſund 771,48 bedeckt 
Skagen 765,2 O NO heiter 
Kopenhagen 760,1 NO halbbedeckt 
Stockholm 766,8 NNO wolkenlos 
Haparanda 766,6 S bedeckt 
Archangel 765.8 O bedeckt 
St. Petersburg. 764,3 NO Nebel 
Migas 17604 R 5 bedeckt 
Warſchau — — — 
Wien — — = 
Rom 753,7 S W wolkig 


März 1011. 


Temperatu 
Celſius 


EI 


Hamburg, 25. März, 107 Uhr vorm. Huchdrudgebli 
über 775 mm nordweſtlich Schottland hat fih bis Nordwe 
rußland ausgebreitet; Depreſſion über Kontinentaleuropa Sei 
tieft, unter 752 mm über dem Alpenvorland, neue Deprel 


im hohen Norden. Witterung in Deutſchland: 


Ztemlich trübe, 


Temperatur nahe dem Gefrierpunkt, meiſt nordöſtliche, im 
Nordweiten friſche Winde; hatte faſt überall Niederſchläge. 
r 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſte⸗ 


(Dienſtſtelle Bromberg). 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 26. Mürz! 


Vielfach heiter, zeitwelſe Niederſchläge. 

26. März: Sonnenaufgang 5.53 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.20 Uhr, 
Mondaufgang 5. 2 Uhr, 
Monduntergang 12.51 Uhr. 
Sonnenaufgang 5.51 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.22 Uhr, 
Mondaufgang 5.22 Uhr, 
Monduntergang 2.16 Uhr. 


27. März: 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 26. März 1911 (Lätare). 


Vorm 9u, Uhr Gottes i nft, Platte 


ohſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. DAG 


indergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nahm. 
dlenſt. 
in Schönwalde. 


tige Gemeinden der Provinz Weſtpreußen. 


Oberlehrer Boie. Nachm. 5 Uhr: Außengo 
y Pfarrer Johſt. — Kollekte für die bedürf⸗ 


Elektro- u. Maschinen- Bi 


echnikum IImenau mans Far 
BEER, N 


5 Uhr: 


`i 
ET EEE, 


Gegr. 1853. 


empfohlen. 


Leiſtungsfähige Schlachtviehverſicherung 
ſucht für Schönſee und Umgegend 
rührigen Vertreter 


welcher gute Beziehungen zu den Intereſſenten hat. Hohe Bezüge, 
Angebote unter A. G. 19 


leichtes Arbeiten, evtl. in Nebenamte. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


am Tolkenl ug T 


mit Nebenbranchen 


| 


ostenlos. 


STETTIN 77. | 


verkaufen. 


rer-Pianinos i 
sind seit über 50 Jahren in den meisten Lehrerfamilien Lehrerseminaren, 
Präparandenanstalten, Konservatorien und Musikschulen gut eingeführt 
und als erstklassig bekannt. Dieselben werden wegen ihrer grossen Vorzüge 


wie Haltbarkeit, Tonschönheit und Preiswürdigkeit gern Fee un 
Ra llustrierter Prachtkatalog 


G. WOLKENHAUER "oe 
VE ET d 


Anfertigung S 
eleganter Herrenanzüͤge · 
F. Stahnke, Schneidermieiſter, 


Coppernikusſtr. 35, 2. fi 


Hausgrund jti 


(|22 ar 70 qm groß, krankheitshalber 


Wwe. Czarnecka 
Bulmer Chauſſee a 


D 


— 


E: 


E 


e __ 


Im GH [E 


—, 


g 
= 


F eA 


SC 
22 


2 . 


am 


Geſucht vom Dom. Pruſſy bei ER 
Briefen Weſtpr. ein unverheir., evang. 
ſelbſttätiger 


Gärtner. 


Spätere Verheiratung und perſönliche f Ze 
Vorſtellung erwünſcht. hi 


Jugendlichen 


Volls⸗Vertin für das di 
Deulſchland. 


Dienstag den 28. März 1911, 


abends 8 Uhr, 
im Saale bei Nicolai, Mauerſtraße / 


Dip Käufer 


ler, Bau i 
Md Zaneruwielſchaſt., Mühlen⸗ 
Bn Kä in Weitz, angr. Oſtpr., 50 bis 
in gier dr, rüben⸗ u. weizenfähig, 
buch ultur u. Lage, geregelte Hy⸗ 

, Anzahlung 10—150 000 Mk., 


OR 
k H 
dé 
3 


unter 8 
ha 00, 500 und 120 Morgen 
Olpe Pe, 1500 und 380 Morgen in 


Jing S kleinere Landgrundſlücke, 


bar „Mer in Zahlung nehm 
zuge { 8 en, wenn 
D han and: — Nachweis für 


Birkner, 


T 
horn, Eoppernikusſtraße 23. 


Meldungen 11—1 im Amtsgericht. 


der Amtsanwalt. 


zäumungs⸗berkau 


wegen Umbaues. 


Da meine bisherigen Lokalitäten für die geſteigerten Anſprüche meines Geſchäfts 


Vortra 


des Direktors Brauns aus M.⸗Gladbach 
über: 


„Ehriftentum und Kirche im 


Wirtſchafts⸗ u. Staatsleben“ 
Jeder katholiſche Mann ift freundlichſt 


nicht mehr ausreichen, nehme ich die bisher von der Firma VIktor Mittwoch, 
Seglerſtraße 27, innegehabten Räume hinzu. 
Da die großen Lager für den ſchon angefangenen Umbau geräumt werden 
müſſen, verkaufe ich fie zu ganz bedeutend ermäßigten, aber ſtreng feſten Preiſen. 
Es gelangen M vom 26. märz ab zum Verkauf: 

Meine großen Lager in Herren, Damen- und Vinderkonfektion, 
Kleiderſtoffen, Teppichen, Gardinen, Rouleaux, Bettvorlagen. 
— — 

Serie I. Blane Knaben⸗Anzüge, reine Wolle, zum Ausſuchen, alle Größen 8,50 Mk. 
Serie II. Farbige Knaben⸗Anzüge, gute Stoffe, zum Ausſuchen, alle Größen 2,95 
Serie III. Farb. Knabenanzüge Ja Stoffe, zum Ausſuchen, alle Größen 7,50 


Nen 
Waden ster naufs. u. Tauſchaufträge 


Die Mitglieder bittet um zahlreiches 
gern entgegengenommen. 


Erſcheinen 
der Geſchäftsführer. 


eingeladen | 
ji 


Lehrlinge 


gegen Koſtgeld ſtellt ein EP 
Freder, Tiſchlermſtr., Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 81. 


ch 7 
Ein Lehrling 
kann ſich ſofort oder ſpäter melden. 3 
G. Sodtke, Bädermeifter, | . 
Bromberger- u. Ecke Parkſtr. 


— — — — 
Tapezierlehrling 
ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 

Strobandſtr. 7. 
Für mein Zigarren und Tabal-Ges 
ſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. April einen 


anderes Fahrrad 
der Welt hat dle 75 
lesenlelstung aufzuweisen $ 


hd tn | 


Die 


Stoa Fahrrad 
"Sport und 
PA 6eschäftszwecke, 


X e Lehrli Sour 1y, erremin or gutem, gemuftertem Stoff | 1850 £ unt att 
Serie V. Herren⸗Frühjahr⸗Paletots 50 „ l 
mit guter Schulbildung ee Serie VI. Jünglings⸗Anzüge aus modernen Stoffen 8,00 „ * 
Sprache mächtig. Serie VII. Schwarze Einſegnungs⸗Anzüge aus haltbaren Stoffen 9,50 „ Es ladet ergebenſt ein 
F. Duszynski, Serie VIII. Schwarze Einſegnungs⸗Anzüge aus Satinkammgarn 12,50 „ ' der Wirt, 
Inh.: A. Sindowakt. Serie IX. Schwarze Einſegnungs⸗Anzüge aus Ta Kammgarn 16,50 „ See Wilson | 
RER nl EN Juden wir zum bal Serie X. Elfenbein⸗Batiſt, 90 em breit, reine Wolle 0,85 „ Framzöſiſches Billard, | 
y k: Si H g % Serie XI. Schwarze Kleiderſtoffe von 0,60 „ faſt neu, billig zu verkaufen. | 
een Lehrling an. 6. Riefflin Nachf. | 
treter: W, Kataflas, 


lee, Nent Mart zl Serie XII. Koſtüme aus engl. Stoff, Jakett auf Seide gearbeitet 33,00 Mk. 


mit guter Schulbildung. Serie XIII. Koſtüm aus reinwollenem Twild, Jakett a. Seide gearb. 40,50 


Ká 

= Galt 
N d'Keess Max Hirsch, Serie XIV. Frühjahrsmäntel, nur neuefte Fagons 10,00 „ Bürger⸗ at l. | 
k hitg Vum, elena mit beichräntter Haftung. Serie XV. Frühjahrsmäntel, nur neueſte Fagons 13,75 „ Jeden Sonntag, i 
in) 6 d ’ 10 träflige Serie ar: ECH, nur 125 Facons e K von 5 Uhr nachmittags ab: | 

750 Serie XVII. Koſtümröcke, zum Ausſuchen „50 „ 

| Mäe um Ziegeleiarbeiter E Serie XVIII. Koſtümröcke, zum Ausſuchen 3,75 „ D Familienkränziien, | 
au MbraumsSomren tönnen fi fort Er Serie XIX. Koſtümröcke, zum Ausſuchen 4,95 „ Für Vereins- und Privatſeſtlichteiten | 


halte meine renovierten Lokalitäten beftens 
empfohlen. ) 


Teppiche. 


Dampfiegelei Mlichalomo 


ſtellt vom 1. April ein 


Born & Schütze. 
" BeTu ét zum I. I. Ii , 


Knabe 
von 14—16 Jahren zur Pflege eines 
Pferdes und zu leichtes 9055 Va Gar: | Wë 
tenarbeit. Perſönl. Vorſtellung erwünſcht. 
, Pfarrhaus Lulkau. 


Fontorifin 


für E Holzgeſchäft zum baldigen Antritt 
udt. 


gel - 
Meldungen mit Lebenslauf unter 
K. 20 an bie Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


— E ef L 


Cine Köchin, 


die tadellos kochen kann, zum 158. 
April bei hohem Lohn geſucht. Meldungen 
im Kontor Gerſtenſtr. 18. 


dE 

nhi Stubenmädchen und 
Suche Köchinnen, Mädchen für alles. 
Anna Nowak, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Schlllerſtr. 30. 
teres 


Alleinmädchen 
für evang. Dorfpfarrhaus, 2 Perf, von 
ſogleich geg, gut. Lohn geſ. Kein Feder⸗ 
vieh ꝛc. Konfeſſion gleichgiltig. Kathol. 
Kirche in der Nähe. 
Angebote unter E. H. an die Ge, 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. —— FREE 
Geübte Caillenarbeiterin 
ſowie Schülerinnen, welche die feine Damen⸗ 
ſchneiderel erlernen wollen, können ſich mel⸗ 
den bei H. Soblechowskl, Gerechteſtr. 7, 2. 


Eine Dame, 


die Luſt hat, die Photographie zu er⸗ 
lernen, kann fofort eintreten bei 
Photograph. H. Gerdom, 
Katharinenſtr. 8. 


ahl Ñ Yegenau 130X200 em 170%230: cm 200%300 em 2300850 ri Wein | 
E a cm cm cm em N i l 

— Einen unverheirateten, nüchternen a an 1200 Mk. 16.00 Mk. 34.00 Mk. 5700 Mt, Emil a. | 
rima 2,0 mm 2 „ n ' nm r ” | 

Tapestry 14,00 „ 23,50 „ 36,00 „ 59,50 „ „Preußiſcher Hof | 

Velour 18,00 „ 27,00 „ 42,75 „ 68,50 „ — Jeden Sonntag — | 

Gardinen Rouleaux Bettvorlagen ; von 5 Uhr ab: ) 

| 


Tanz-Kränzchen, 


| 
J 
| 
wozu ergebenft einlabet | 
| 
k 


M. Jacubowski. 


Seglerſtraßze 27. 


Feſte Preiſe. Aniht geſtattet. 


Seglerſtraße 22 
Kein Kaufzwang. 


EHER 


IDEN 

B E MEDAILLEN 
ARIS i300 STLOUIS1904 
in Tu Niederlage 


wie Kabriolett, Selbſtfahrer, Jagdwagen i 
uſw. mit und ohne Patentachſen verkauft d 
billig. Wagenfabrik A. Gründer Nachfl., j 
Graudenzerſtr. 7, 


: Geundjlück, E | 
Johns Schornstein-Aufsatz cité ee SE or en | 


} 

` ` (der, gute Gebäude, Obſtgarten und In⸗ 
iſt das befte Mittel gegen das Rauchen der de 1 75 ee a | 
Ofen und Herde. 
l 


SS ſchwäche fofort zu verkaufen. 
chornsfein Dauernd gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 


Johann Knopf, Gr. Neſſau 
Garantie für Haltbarkeit laut Proſpekt Sprungf hie 5 SS 
„Aufsatz 500 000 Stück verkauft. prungiayig 


Zu haben, bei Tarrey & Mroczkowski, Chorn. Zuchteber | | 


des veredelten weſtf. Landſchweines, ro 
buſte Tiere, ſind abzugeben. N 
Meyer zu Eissen, d 
Napolle bei Kieintrebis, 
Station Baumgart. 
Grober. eiferner, zweſgeſchoſſiger 


Balkonaufban | 


wegen Umbaues billig zu verkaufen. 
Gustav Weese. 


Privalsir. A4, Reuban, | 


Wohnung 

von 2, 8 und 4 Zimmern, Balkon, Bad i 
ufw. zum 1. Juli, evtl, früher, fehr billig l| 
zu vermieten. Näheres daſelbſt oder 
Fiſcherſir. 45, pt., l. 


n Lo Hugo Claass 


26000 Mark, 

erſtſtellig, auch geteilt, ſofort oder fpäter 
zu vergeben. ngeb. unter L. S. 26 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


T6000 Mark RE 
material zu 10 % Verzinſung geſucht. 


Angebote unter M. IL. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


H nit Wienerhte 
ſowie andere Möbel zu verkaufen 
Bacheſtraze 16. 


Ein Hausgrundſtick 


(Ecke) iſt anderer Unternehmungen halber 
von ſofort preiswert zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 40. 


Wegen Todes meines Mannes perfaufe Unsero Prospekte werden anch von dem Internationalen öffentlichen Verkehrsburcau 


far mmm "ee 
im All 


zu jedem annehmbaren reife. 


Seglerstr, 22. 
„lebenverdient 
ha zelreter geſucht 


trleb der bekannten 


Shot artmann’ichen 
c, 


olade⸗ Automaten. 


ohe Proviſion. 


empfiehlt 
Vollmann, Buste. 
Nat SC Kaſtellanſtr. 27. 


G Gartmann, 


oe Altena, Glbe. 
als Buohlialter. 
, Glo Sekretär, Verwalter 


D junge Leute nach 2 bis 
le » gründl, Ausbildung. 

P, samte verl, Prosp. gr 
Stner, Leipzig 104-Lind 


Spozialanstalt zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten. 


Mineralbäder des Bades 
Kudowa im Hause. 
Prospekte frei. 


Stellengefude > Ä 
Mie Masa 


Za 
` 

m Seelen, beſſ. Schulbildung, 
Aan die aß Angebote unter II. 

e e WGeſchäftsſt. der „Preſſe“. 


72 


y Stellenangebote 8 ) 


Vece e Ans, fil. Blkonwohnund, ` 


Kaſino 61, Seglerſtraße 8. 
Ein jauberes, in der Küche 


nicht unerf. Mädchen 


wird zum 15. 4. für einen kleinen Haus⸗ 


n 
SHloffermeifter Thorn halt geſucht Jahobſtr. 13, 2 Tr. 
Ih ~ z Anftändiges, finderliebes 


ae Diddl And Lchrlinge: Mädchen für alles 


- Marquardt, vom 1. 4. oder 15. 4 
. 4. geſucht. 
Mauerſtr. 28, Baumeiſter Zieharth, Hauptbahnhof. 


ad- und einen Anft. Mädchen E igerten 


1 T e D cb ch n eid er 15. 4. geſucht. Meldungen 


8 i _—____Elinbeihite, 22, 1. 

inric uht Gefundes, Rräſſiges Madchen ſucht 

gum 15. 4. Stellung in beſſ. Haushalt. 

ngebote unter P. 100 bis 5. 4. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preffe“, . 

aubere Auſwärſerin für den Bor: 

mittag zum 1. April gefucht 
Schul⸗ u. Kloßmannſtr. 28, pt. 


3 Zimmer, Küche u. Zubeh., v. 1. 4. oder | 
ſpäter zu verm. Heinrich Netz. 


Im modernen Nenbau 


Tiſcherſtr. 45 
Wohnungen 
von 6 Zimmern, reichl. Zubehör, eventl. 


auch Pferdeſtall u. Burſchenſtube, ſchönſte 


Sprungfähige Lage Thorns, ſofort ſehr billig zu verm. j 
Näheres daſelbſt part., L, N 


be 3 Eine Wohnung 
f egene EE | ` 
des deutſchen Edelſchweines verkäuflich in Sé Hi Sé EI * NN > HOHER Ge reg, RD) Sue 


e behör, zu vermieten 
Storlus bei Helens, Alte angeſehene Lebens-, Unfall- und Haftpflicht- Geſellſchaft Sanditenke 8, 1 Tr. 
Kreis Culm. ſucht für Thorn und Umgegend ar 


tüchtigen Vertreter. Moderner Laden 


ag 
PR 
ki Bei guten Erfolgen wird neben hoher Abſchlußproviſton nebſt Wohnung in der lebhafteſten Straße 
LA? 
KI: 
LA? 


mit Preis unter 222 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Billig zu verlaufen: 
Holländ. Dachpfannen, Brennholz, Bretter, 
Brechholz, Türen, Fenſter u. a. Sachen. 
Mocker, Graudenzerſtraße, 
gegenüber R ü fter. 


LT 


r Fett fofort ein 
Riemer, 


d KI Se \ ( 
vu Tr Chall, Thorn. 


en, Aehlergejen cid u. mahet Se | 
SER Kain cam Ceea | | QQ DD 1. Si 
N ei len ann 1 Lehrling gegen e ; 8 


risegt 


NR 


Bureauzuſchuß gewährt. Meldungen unter B. 50, poftlagernd von Thorn-Mocker gelegen, fofort billig 


. Graudenz erbeten. 5 zu vermieten. R S 
E EE 
— — E Heirat! Schuldlos geſchieden, bilde 
hübſche Frau, 30 Jahre 


Sprungfäßhige 
omäne Papau 5 : 
Bu llen, Dom ine Bap Grund ſtiick⸗verkauf! |150 mu teree, Bier, o 
Meine Höuſer, Thorn e wartende Erbſchaft, wünſcht wieder 
Häufer, Thorn, Albrechiſiraße wartende Erbſchaft, wünscht fih wi 


2 


Eh 
A) 


Hire 
8 


von weſtr. Herdbucheltern abſtammend, | haf 4 noch gut erhaltene 


Aer "Geräte 


H ftehen zum Verkauf. Die Herde blieb 284 77 N zu verheiraten. Nur Bewerber, (vere 
"eg, EE dorf N Waage ae e ne mögend nit Bedingung), welde CH 
erei SN ; A aat le N | 7 $ S glückliche Ehe verbürgen, wollen nicht 
Ge 2 ewilichen „ ſtadt. Miete 5000 Mk. Angebote unter om D euaor 3 H Fritz Kaun, Baugefhäft, i anonyme Anträge fenden an: „Ideal“, 

bei Dt. Eylau Weitpr. billig abzugeben. 


A. 90 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Thorn, Culmer Chauſſee 49, Teleph. 688. Berlin NW. 7, poſtlagernd. 


Be — j — en a a 


— —— oe 


rr 


Extra Mi Uerkauts-Cagt 


in Gardinen, Portiören, Läuferstoffen, Stores, 
| Lambrequins, Tischdecken, Möbelstoffen, 


7 Vorzügliche EE 
: nur erstklassiger, bewährter Qualitäten in großer Auswahl 


Zu sehr billigen Preisen. 


ssel & a LES NEE u | 


— e 


Rouleaux, Vorleger, Schlaf- und Steppdecken. 


5 
a, 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


ges ini 
3 əssgasə7q29492 
ushunuyeuurg any SU 
2odeauyey s2s5019 


menog IT), 


(Dr. d. WolifsVorbereitungs-Anstalt| R 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die ; 
a Einjährig-Freiwillig.-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 

H Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt in 
die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes 
H Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele 
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A Fortan besondere Damenkurse zu Vorbereitung GN 
rienten-Prüfung. 
Prospekt. 


; Danen — 
SEN Marienburg i. W. 


31 Breitestr. 31. 


Empfehle mein bestsortiertes Lager in sämtlichen 


ad Are DE 


Damen: Herren: Kinder: 


= aiban 
f end ee 
erster n Gul 
beweisen die Unübertr 


‚den 
delsten och 
22 H D und Romontantsorton Hunter 
Einj. Freiw. Berechtigung. Bremdiprache in den Fachklaſſen Strümpfe, SELE Maco-Hemden, Strümpfe, 23 sr? EE 
ge En, omg in WC Beginn des Sommerhalb- ul serae eiztaria | „Hosen, E e 
jahres am 20. April. Prüfung am 19. April 9 Uhr. An⸗ 8 fabelhaft Mani 
meldungen erbittet zeitig Handschuhe, i „ Jacken, Unterzeuge, e 
Dr. Pfahl, Direktor.]! Ghee Seide una Einsatz-Hemden, maco und porös. Kae, e 

— 8 Me te uitu nwe V 

Korsetts, bunte Hosen und || Schürzen, En mean en 
ee in modernen Fagons. G Cl schwarz, weiß u. farbig. Y Köllner - Baumseh! 9% 

d h (e Blusen Jacken i Se Ste 

eferant Kgl. u ai 
O n S EE Socken, KX Mützen, andere 120 4 10 1 2 

Volldam f Wäsche, Serviteurs, Façons. e DEE 

= infachsten b. 
p Si EE || Kragen, Sweater, met 
Waschmaschinen Schürzen, Manschetten, X 1 
18 ders sche Fagons. Krawatten. Jäckchen. Heſtempfohlen a 


Sämtliche Zutaten zur 


o o g Det 
Damen- Schneiderei 
` H 


beſtehende erde ſteht unter 


Zu Fabrik-Preisen 


It & Mroczkowski, 


wie Borten, Besätze, Spitzen, Chiffons, Knöpfe, Stickereien, tierät Eiger Aufſicht. o e he beten. 
$ 2 2 e der d die und“ 
Eisenhandlung. Sammete und Seidenstoffe, Seiden- und Sammetbänder. Ste aus folgt md 11 


Günther, P GA Ge 


Rudak bei Thorn 2. Telep 


H empfehle Wäsche, Krawatten, Serviteurs Kragen. Bana” 
Zur Konfirmation schuhe, Stickerei-Unterröcke, "Taschentücher. Wéi 8 


HS? billiges Angebot ën SannetGunui 5 = 


it 


ES Binninos von Mk. 450 an BE 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Stt.!. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. -ü 


. 
= 
ar) 
— 
— 
VW 
= 
ar 
— 
ZEN 


ſachen sus 


Streng feste Freise. . | o 
Zeg? werden zur Aufbewahrun ei 1 
€ 


Sommer über angenomm 


0. Scharf, gu 


— Fernruf 245. p 


ee, 
b 1 
A iller EE etragel 

Schweiz einge d 


| VW king Kei ng M 


egenGicht Rojssen G WT d 
Sg se d 
kann Hilfe finden durch BÜ pie Na el 
H erfundenes, 1000 fach E Pien 
Heilmittel und in wenigen att 
ſtändige Befreiung 12 ed 


EE ët Kë Zon 
J. Bühler, Werfführer, Ur | 


Runkel 


verb. Eckendorfer, 

Rotklee, 

Weißklee, 

Schwediſchklee, 
|| Gelbklee, 

ad aller Art, en Ge 2 Tymothee, 

Y sa e Et. Luzerne i 

O mae e diea Piivi ee nz owe 


Lyra -Werke 5 Franz © 
Hermann Klaassen 3 991 


Großer Inventur Ausverkauf E 


zu bedeutend nd etzten Preiſen. Beſonders preiswert: 


Direktoire-Korseits 


mit Strumpfhalter zu 3,00 Mk. k 
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Fe eee Frau Meta Pohl, 
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Die Frühjahrsmode. 


Von Cyprienne. 


(Nachdruck verboten.) 

Cs wird ſtets behauptet, die Mode ſei internatio⸗ 
a und im großen und ganzen trifft das ja auch 
erf wer aber Gelegenheit gehabt hat, umfaſſende 
RR en über ben Gegenſtand zu ſammeln, der 
der auch, daß die allmächtige Tyrannin in den 
van zedenen Ländern und Städten eine recht ſehr 
E Se abweichende Phyſtognomie zur Schau 
CES Am meiften merkt man das, wenn man im 
gr das Modenpanorama auf ſtark frequen- 
a en Plätzen und Straßen maßgebender Orte be- 
e chtet. Da lernt man ſehr raſch die Fremden und 
inheimiſchen am Stil ihrer Toiletten zu unter⸗ 
Ben. Zur Winterszeit im Salon machen fiğ 
1 der denlätze lange nicht ſo ſtark geltend, weil 
viel er Phantaſte und den Launen des Einzelnen 
Di mehr Freiheit gegeben ift, Bä zu betätigen. 
8 Promenadentracht der Damen aber iſt doch 

mer mehr oder weniger Uniform. 


N So herrſcht z. B. bei uns, in Nord» und Mittel- 
eutſchland, zurzeit das aus Rock und mittellanger 
ade beſtehende Koſtüm und in romaniſchen Län⸗ 

a wie auch ſchon in Süddeutſchland und Ger, 

Gë das Bluſenkleid mit Tunikarock unbedingt vor, 

Ka? natürlich nicht geſagt fein ſoll, daß nicht 

x Bm nämlichen Ort beide Trachten nebenein⸗ 
nder zur Anſicht gelangen. Maleriſcher iſt wohl 
e letztere, aber praktiſcher zweifelsohne die erf, 

genannte, vielleicht auch kleidſamer. Trotzdem haben 
eide vieles gemeinſam, fo die Enge des Rodes, 

0 — was man kaum für möglich hätte halten 

Se en — fait noch zugenommen hat und weiterhin 

X S Material. Es ift nämlich gegenwärtig der beis 
ahe noch niemals dageweſene Fall eingetreten, 

Gi man Promenadenkoſtüme für die lhergangs- 

ben und zwar auch ſolche in ausgeſprochenem Kon⸗ 

ege mit Vorliebe aus Seide fertigt. 

i ne ganze Reihe neuer Gewebe, die, flüchtig be- 
achtet, engliſchen Stoffen gleichen, nur ſelbſtver⸗ 

ne den ſchönen Seidenglanz vor jenen voraus⸗ 

: eſitzen, find eigens für den Zweck bereitet worden; 

o vor allem ein an Homeſpun erinnerndes, köper⸗ 

artig in zwei Tönen — dunkelgrün und braun oder 
` ferrot, ſteingrün und malvenlila, indigo oder 
ahlblau und braun oder drap und braun und grau 

D fabrtziertes, ferner ſtumpfe, meiſt bräunliche 
eidenkaſchmirs mit kleinen faſſonnierten Effekten, 

SH weiche Crêpes, ziemlich breitgeſtreifte Armu- 

En und Popelines und eingefärbte Schantungs. 

e beiden letzt erwähnten Gewebe finden wir ſo⸗ 

a in leuchtenden und hellen Nüancen, wie alttofa, 
dosgrün, pfauen⸗ und königsblau, paſtellila uſw., 
e man früher in der kühleren Jahreszeit auf der 
traße nicht jah. Es ift heuer garnicht felten, daß 
an einem ganz einfach gemachten Jackenkleid in 

gedämpftem Roſa begegnet. Unten den wollenen 

eben dominieren die dicken engliſchen melterten, 
e einfarbigen; defjinterte find faft ganz von der 
fläche verſchwunden. 
Die Tunikakleider werden in der Regel mit ver⸗ 
roter Taille, die mit der Tunika harmoniert und 


Berliner Wochenplauderei. 
Wir ` be = (Nachdruck verboten.) 
Stadtd aben es wieder einmal geſchafft. Der 
© erordnetenausſchuß, der zur Vorberatung des 
ein en Haushaltungsplanes für die Stadt Berlin 
denne worden war, hat ſo geſchickt zu rechnen 
zent 8 daß auch diesmal der Etat mit 100 Pro⸗ 
erin alanziert werden kann. Es ſei an die Kämpfe 
Dëse die um diefe hundert Prozent wochenlang 
hrt worden find; in Berlin und den Vororten 
Und es zwiſchen den Parteien: Hie 110! — Hie 100! 
Hun ſchon neigte ſich in den Vororten der Sieg der 
Wee ertzehn⸗Partei zu, als plötzlich der Umſchwung 
und die Stadtverordneten zu den alten Göttern 
run hrten. Die Magiſtrate, die ih) dem Regie- 
gspräſidenten gegenüber gewiſſermaßen auf die 
Soen Hien verpflichtet hatten, wurden von den 
y o „orbneten in letzter Stunde imſtich gelaſſen, 
o ſehen wir in allen Gemeinden eine tiefe 


S 
Oberg zwiſchen den Stadtverordneten und den 
Berling meistern. Auch über das Weichbild 


hr hinaus find ſolche kommunalpolitiſchen 
f Ze nicht unintereſſant, weil ähnliche Verhält⸗ 
man 1885 in anderen Städten eintreten können und 
` déi elleicht an der Haltung der Reichshauptſtadt 
nicht n Muſter nehmen würde. Nur braucht man ja 
das Vorbild genau nachzuahmen; denn anders⸗ 

und de en gewiß andere Möglichkeiten Geltung, 
dier Hielchlaggebend iſt gewiß das lokale Intereſſe. 
ein „ gen nun die Dinge aber jo, daß es immerhin 
ſchreitenagtes Spiel ift, die 100 Prozent zu über⸗ 
nee umſomehr, als die drei Vorortgemeinden, 
vn Ge erg, Charlottenburg und Wilmersdorf, bei 
= Anden geblieben ſind. Auch hier ſpielt alſo die 
Rig Frenz mit, und es ift ſehr verſtändlich, daß die 
cht darauf den Ausſchlag gegeben hat. Freilich 

zu er Erfolg nur einem rechneriſchen Kunſtſtück 
ſach d n; denn die Herren im Ausſchuß haben ein- 
gaben A Exempel derart gelöſt, daß ſie an den Aus⸗ 
den as bſtriche machten und die Einnahmen aus 
Vor ädtiſchen Werken höher einſtellten. Dieſes 
gehen wurde zwar von den Gegnern der hundert 


Thorn, Sonntag den 26. März I9M. 
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ſcharf abſtechendem Rock gearbeitet. Als Beleg hier⸗ 
für mögen ein paar hocheleganter und bewunderter 
Toiletten gelten, die jedoch auch in anſpruchsloſerer 
Ausführung eine ſchöne Wirkung ergeben. Für die 
eine war ſteingrauer Patentſamt für das Überfleid 
und Libertyſeide von etwas hellerer Farbe für den 
Rock verwendet. Die halblangen Oberärmel, unter 
denen ſich bis zum Handgelenk reichende, mit dem 
Rock korreſpondierende Unterärmel befanden, hatte 
man geiſhaartig mit der Bluſe im Zuſammenhang 
geſchnitten und mit einem Hermelinſtreifen, der 
auch den Rockſaum begleitete, eingefaßt; eine 
weitere Garnitur — ſofern man nicht die in den 
Samt eingereihten, den Taillenſchluß markierenden 
Schnüre als ſolchen rechnete — wies das Koſtüm 
nicht auf. Gerade in ſeiner raffinierten Einfachheit 
erſchien es ſo unbeſchreiblich diſtinguiert. Das 
zweite ſetzte ſich aus taubengrünem Popeline und 
ſchwärzlich grünem Samt zuſammen, der für den 
Nock, den Gürtel, die Armelumſchläge und die fut- 
zen Revers, die ſich über einem goldunterlegten 
Spitzenplaſtron öffneten, diente. Sein beſonderes 
Cachet erhielt es dadurch, daß man die ſämtlichen 
Samtteile geſchlitzt und ganz ſchmal mit Goldpaſſe⸗ 
poils umgeben hatte, denen ſich lange Reihen win⸗ 
ziger Goldknöpfchen einten. Stellt man die Bluſen⸗ 
kleider ohne Tunika her, ſo verſieht man ſie doch 
meiſt mit dem ſchon ſeit dem vorigen Sommer her 
bekannten abſtechenden Rockanſatz, der bis zur Knie⸗ 
höhe aufſteigt. Mitunter bringt man denſelben auch 
nur auf Hinter⸗ und Seitenbahnen an, indes die 
vordere tablierartig eingefügt iſt. Sehr ſchön ge⸗ 
langt dies Arrangement an einem Kleide aus 
braun und gelbmeliertem grobem, wollenem Home⸗ 
ſpun zur Anſchauung. Der Rockanſatz war aus 
dunkelbraunem Samt gefertigt und mit gelber 
Seide paſſepoiliert; die Vorderbahn dagegen hatte 
man bis zum Gürtel hinauf mit braunen, gelb⸗ 
paſſepoilierten Samtblenden ſpitzzackig beſetzt. Die 
Garnierung der Bluſe entſprach dem genau, nur 
erſchien ſie noch aparter durch die reichliche Ver⸗ 
wendung der eingepreßten braunen Samtknöpfe 
mit ſchmalen gelben Rändern, die auch an der 
Außennaht des Armels entlangliefen. Dieſe Art 
der Ausſtattung für die Armel iſt überhaupt 
charakteriſtiſch für die heutige Mode. Man kann 
einem älteren Kleide ſehr gut modernen Schick geben, 
wenn man die Armel an den Außennähten der 
Länge nach mit Knöpfen, Borten, Entredeux oder 
Stickerei beſetzt, den Stehkragen abtrennt und den 
Halsausſchnitt etwas vergrößert, um ein kleines 
Plaſtron mit angeſchnittenem Stehkragen aus 
Spitzen oder Tüll darunter zu heften. Nur darf 
man dies nie, außer höchſtens mit durchſichtigſter 
Metallgaze oder Chiffon, unterfüttern; nichts tut 
der Vornehmheit einer Toilette mehr Abbruch, als 
die mit dichtem Material — mag es auch aus koſt⸗ 
barſter Seide beſtehen — unterlegten Plaſtrons 
oder Einſätze. 


Wie im verfloſſenen Frühling, bemüht man 
ſich auch in dieſem wieder, die ruſſiſche Bluſe als 
promenadenmäßige Vervollſtändigung des Kleides 
einzuführen. Vor einem Jahr hat ſie ſich nicht durch⸗ 


als kaufmänniſch unſolide bezeichnet, indeſſen ſcheint 
dieſe Anſicht nicht die der Mehrheit zu ſein; denn 
der Etatausſchuß hieß dieſe Rechnung eben gut, und 
ſo wird es wohl auch die Mehrheit der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung tun. Allerdings iſt den Herren 
im Ausſchuß noch ein anderer Vorwurf gemacht 
worden; ſie haben nämlich den Ertrag der Luſtbar⸗ 
keitsſteuer mit 1150 000 Mark als Einnahme ein- 
geſtellt, obwohl die Vorlage überhaupt noch garnicht 
angenommen worden iſt; ſie haben die Haut des 
Bären verteilt, ehe ſie den Bären ſelbſt haben. 
Fällt nun die Vorlage, ſo haben ſie zunächſt noch 
keine Deckung. Und die Möglichkeit, daß fie „in die 
Wolfsſchlucht“ geraten wird, iſt noch garnicht von 
der Hand zu weiſen. In den letzten Tagen iſt näm⸗ 
lich noch einmal energiſch Sturm gegen dieſe Steuer 
gelaufen worden; jeden Tag gab es Proteſt⸗ 
verſammlungen und Reſolutionen, und man rückte 
dem Magiſtrat mit Angriffen bedenklich auf den 
Leib. Die intereſſanteſte der Verſammlungen war 
die im Leſſing⸗Theater, wo Dr. Otto Brahm in 
geradezu vernichtender Weiſe an dem Steuer⸗ 
monſtrum Kritik übte. Sein ätzender Witz ver⸗ 
höhnte den Magiſtrat, der eine von Napoleon T. 
eingeführte Steuer für Deutſchland bezw. für die 
Hauptſtadt des deutſchen Reiches einführen will, und 
er erinnerte daran, daß der Oberbürgermeiſter ſelbſt 
vor einigen Jahren noch geſagt hatte: Der Luſtbar⸗ 
keitsſteuer fehle die innere Berechtigung. 
mal iſt „das Ungeheuer geköpft“ worden, meinte 
Brahm, und ſprach die Hoffnung aus, daß es ge⸗ 
lingen wird, auch noch zum achtenmale die Exekution 
auszuführen. Dann möge man es ruhig gegen eine 
Billettſteuer öffentlich zur Schau ſtellen. In der 
Tat: Wenn man bedenkt, daß die Luſtbarkeitsſteuer 
bereits ſiebenmal eingeführt werden ſollte und 
ſtebenmal nicht eingeführt wurde, hat man Grund, 
zu glauben, daß ſie auch beim achten male nicht an⸗ 
genommen werden wird. Seit dem Jahre 1826 geht 
dieſes Hin⸗ und Herſpiel, aber aus den „mäßigen 
Taxen“, mit denen damals Luſtbarkeiten belegt 
werden ſollten, ſind ſo hohe Tarife geworden, daß 
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ſetzen können, doch ſcheinen ihre Ausſichten jetzt 
günſtigere zu ſein. Sie erſcheint in Verbindung 
mit dem in uni gehaltenen Tunikakleide und hat 
ziemlich lange Schöße. An einem Koſtüm aus 
kupferbraunem Tuch gingen die Vorderteile der 
Bluſe bis zum Gürtel ſchräg übereinander, ſodaß 
oben in der Mitte eine dreieckige Offnung entſtand, 
die ein Kaskadenjabot aus &crufarbener Troon- 
ſpitze füllte. Über die Vorderteile liefen à travers 
ſieben ſchwarze Soutachereihen, die ſich an den 
Seitenbahnen der Tunika wiederholten. Für den 
Faltengürtel hatte man ſchwarzen Samt benutzt. 
Wird die ruſſiſche Bluſe nicht als Amhülle gear⸗ 
beitet — mit andern Worten, iſt ſie nicht dazu be⸗ 
ſtimmt über ein ganzes Kleid oder eine andere 
Bluſe gezogen zu werden — ſo fertigt man die 
Schöße bedeutend länger und läßt die Tunika fort, 
da die Schöße dieſe dann erſetzen. Ein beliebter und 
graziöſer Ausputz für derartige Toiletten, die man 
übrigens auch im Salon und für Beſuchszwecke 
tragen kann, bilden Loch⸗ und einfache Plattſtich⸗ 
ſtickereien. Ein reizendes Kleid aus rehbraunem 
Tuch fiel durch die geſchmackvolle Verwendung aus 
dunkler getönten Stickereibordüren — beſtehend aus 
Languetten und Plattſtichtupfen, die ſich nach oben 
verjüngten — auf; ſie umgaben den Rockſaum und 
die Bluſenſchöße, um ſich an deren geſchlitzten 
Seitenbahnen bis zum Taillenſchluß fortzuſetzen, 
und begrenzten die unteren Ränder der halblangen 
Armel, ſowie den ſpitzen Ausſchnitt der Bluſe, den 
eine breite braune Samtſchleife ſchmückte. Beſon⸗ 
ders apart erſchien die Anordnung des ebenfalls 
aus braunem Samt hergeſtellten Gürtels, der unter⸗ 
halb des linksſeitigen Schlitzes des Schoßes in 
einer Schärpe endigte, die halbmeterlang darunter 
hervorhing. E 


Die Bluſen, die man zu den Jackenkleidern trägt, 
dürfen zurzeit nicht allzu ſehr davon abſtechen, da 
man das Ziel im Auge hat, das Ganze mehr als 
Unikleid, denn aus einem aus Seide und Bluſe be⸗ 
ſtehenden Anzug erſcheinen zu laſſen. Um das zu er⸗ 
reichen, wird Spitzenſtoff und Tüll genau im Ton des 
Koſtüms eingefärbt und mit weißer Seide unter⸗ 
legt oder Chiffon in der Grundfarbe über türkiſche 
Seidentücher gebreitet. Manchmal füttert man 
Chiffon auch mit weißer Seide und garniert ihn mit 
Metall⸗ und Perlborten und Revers, Bretellen uſw. 
vom Material des Kleides. Fein ſieht das jedoch 
nie aus, da der Kontraſt des ſpinnwebdünnen 
Chiffons und des ſchweren Koſtümſtoffes zu groß 
iſt. Theater⸗ und Geſellſchaftsbluſen arbeitet man 
vorzugsweiſe in Geiſhamanier aus einfarbiger 
Seide oder einem dichten kreppartigen Chiffon und 
ſchmückt ſie mit Schablonenmalerei oder einer 
Stickerei aus weißen Kreideperlen. Nie aber darf 
der Bluſe, mit einziger Ausnahme der wenig be⸗ 
liebten engliſchen, der klare Einſatz fehlen. 

Um dieſes willen ſpielt das ſogenannte Mieder⸗ 
leibchen eine große Rolle. Da Antertaille oder 
Hemd unter dem hauchdünnen Bluſeneinſatz unter 
allen Amſtänden durchſchimmern würden, ift es ab- 
ſolute Notwendigkeit, ein ſolches Miederleibchen zu 
tragen und es ſo ſchön und reich zu verzieren, daß 
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es unter dem Chiffon und den Spitzen direkt als 
Garnierung mitwirkt. Man garniert es mit 
Durchbruchſtickerei, Filetguipure, Point⸗lace uſw. 
und durchzieht es mit ſeidenen, goldenen oder 
ſilbernen Bändern, je nachdem die Ausſtattung der 
Bluſe dies erheiſcht. Auch roſa, himmelblaue, 
türkiſche und geblümte Miederleibchen ſieht man 
unter ſchwarzen und weißen Bluſen. 


Von den vom Kleide ſeparat konfektionierten 
Umhüllen iſt faſt nichts zu ſagen, da die Mode ſie 
nicht begünſtigt. Einen Erſatz für ſie bilden ſehr 
breite Echarpes aus Seide oder Chiffon, die rings⸗ 
um mit Maraboutſtreifen eingefaßt werden. Wenn 
man ſie fertig kauft, ſind ſie ſehr teuer, während 
man ſie ſelbſt um ein Geringes herſtellen kann. Aus 
England hat man auch nach manchen Städten die in 
einer Abwechslung ohne gleichen ausgeführten 
Abendmäntel importiert, um ſie bei allen möglichen 
Veranlaſſungen, für die ſie urſprünglich nicht be⸗ 
ſtimmt waren, zu benutzen, ſo für Korſofahrten, 
Promenadenkonzerte uſw. Viel werden ſie nach dem 
Muſter der großen Londoner Warenhäuſer in Form 
eines Burnus oder eines antiken Himathyon, aus 
türkiſcher Seide, weißem Tuch, breiten buntbedruck⸗ 
ten Gazebändern, Flitterſtoffen, Metallborten und 
Spitzen zuſammengeſtellt. Es gibt eigentlich kein 
Material, das ſich nicht für ſie verwenden läßt, auch 
kann man einen einzigen aus zehnerlei verſchiede⸗ 
nem kombinieren. 


Die Hüte, die man zu dieſen Mänteln wählt, 
find ſelbſtredend in bereinſtimmung damit auch 
ſehr phantaſtiſch; entweder rieſengroß oder ſo win⸗ 
zig, daß ſie einem Theaterhäubchen ähneln. Ein 
Neifen aus Goldborte, um ein Goldnetz geheftet 
und mit einem Reiherbuſch an der Seite ausge⸗ 
ſtattet, iſt z. B. ſehr beliebt für den Zweck. Die 
großen Faſſons ſind mit Stoff überſpannt und eben⸗ 
falls mit rieſigen Federgeſtecks, ſeltener mit Blumen 
garniert. Alles geſagte gilt auch für die Hüte, die 
zu den üblichen Koſtümen getragen werden, in⸗ 
deſſen iſt die Verwendung von Blumen dafür doch 
recht verbreitet. Flache Modelle von enormem Am⸗ 
fang, mit farbiger Seide oder Panne, häufig auch 
zuerſt mit Seide, dann mit Goldgaze und zuletzt 
noch mit Chiffon bezogen, umgibt man mit einem 
laubloſen Kranz aus gleichfarbigen Roſen. Auch 
Hüte aus feinem Stroh⸗ oder Tagelgeflecht⸗ 
wagen ſich ſchon ans Licht der Sonne. Allerliebſt 
ſind die das Geſicht gleich Häubchen umrahmenden 
Kopfbedeckungen mit je einer Roſette oder Roſe an 
den beiden Seiten. Sie gleichen täuſchend Kinder⸗ 
häubchen. Zuweilen heftet man ihnen innen einen 
kleinen in die Stirn fallenden Volant aus weißen 
Spitzen ein. 


Wie es ſcheint, wird der Frühjahrsmuff ſich ein⸗ 
bürgern. Wie ſich von ſelbſt verſteht, hat er nicht 
den Zweck, wärmen zu ſollen, vielmehr iſt er ledig⸗ 
lich ein Dekorationsobjekt, kombiniert aus Chiffon, 
Blumen oder ſogenannter bosniſcher Stickerei. Da 
er ganz flach erſcheint, kann man ihn leicht mit 
einem etwas größeren Handtäſchen verwechſeln, was 
um ſo leichter geſchieht, da man beides, einer letzten 


ihre Durchführung den Ruin ſehr vieler Anter⸗ 
nehmungen herbeiführen müßte. Wenn man bedenkt, 
daß unſere beiden großen Varistss und die beiden 
Zirkuſſe allein 600 000 Mark Luſtbarkeitsſteuer im 
Jahre aufzubringen haben würden, kann man ſich 
vorſtellen, wie tief dieſe Steuer in das wirtſchaft⸗ 
liche Leben derartiger Inſtitute einſchneiden würde. 
Der Präſident der internationalen Artiſtenloge 
nannte die Steuer eine „Steuer auf den Dalles“, 
und er begründete ſeine Anſicht damit, daß — wie 
es ja auch tatſächlich der Fall iſt — die Direktoren 
auch jedes Freibillett verſteuern müßten. Je mehr 
aljo ein Direktor oder ein Konzertunternehmer 
Freibillette ausgibt — und oft muß er es aus ganz 
beſtimmten Gründen tun —, je höher wird der 
Steuerbetrag, den er erlegen muß. Es iſt alſo ver⸗ 
ſtändlich, wenn ſich die Intereſſenten mit Händen 
und Füßen gegen dieſe Steuer wehren, und wenn ſie 
dabei verſuchen, Be und ihre Väter in der Hffent⸗ 
lichkeit lächerlich zu machen. Andererſeits iſt nicht 
zu verkennen, daß die Stadt Geld braucht, und be⸗ 
kanntlich nehmen es die Kämmerer, die dafür zu 
ſorgen haben. dort, wo ſie es finden. Nun gibt es 
vielleicht noch einen anderen Weg, um zurecht zu 
kommen: man kann ſparen. Man kann auch weniger 
verlangen. Oberbürgermeiſter Kirſchner deutete 
jüngſt auf beide Möglichkeiten hin. Er meinte — 
als man ihm beim Etat der Gaswerke eine Million 
trich — ja: „Da werden ſich die Berliner eben zu⸗ 
frieden geben müſſen, wenn fie nicht jo ſchöne Be- 
leuchtung haben werden“, und weiter: Wolle die 
Bürgerſchaft nicht das notwendige Geld bewilligen, 
jo müſſe fie beſcheidener in ihren Anſprüchen werden. 
„Wohl geſprochen, Herzog!“ Der Herr Ober hat ſo 
unrecht nicht. Die Berliner verlangen ziemlich viel, 
und wäre die Mahnung in früheren Jahren ſo ener⸗ 
giſch erfolgt, wie jetzt, ſo würden wir wahrſcheinlich 
nicht in einer ſo erheblichen Finanznot ſtecken. 
Wir haben in den letzten paar Jahren einen Markt⸗ 
hallen⸗Reſervefonds von 11 Millionen aufgebraucht, 
weil ſich die Hallen nicht rentierten und ſich kein 
Mann im Magiſtrat fand, der kaufmänniſch zu 


arbeiten verſtand; wir haben beim Scheunenviertel 
faſt 13 Millionen zugeſchuſtert; wir haben einen 
Hochbauetat, bei dem Millionen draufgehen, die ge⸗ 
ſpart werden könnten, wenn wir etwas weniger 
prunkvoll ſein wollten; wir machen Grundſtücks⸗ 
geſchäfte, bei denen wir nichts verdienen, und für 
Repräſentationszwecke geht auch genug drauf. Welch 
ungeheure Fülle von Arbeitskraft und Intelligenz 
muß in der Berliner Bevölkerung ſtecken, um immer, 
Jahr für Jahr, die enormen Mittel aufzubringen, 
damit die 300 Millionen, die der Haushalt Berlins 
verſchlingt, gedeckt werden können! Nun darf man 
ſich aber der Erkenntnis nicht verſchließen, daß es 
auch darin eine Grenze gibt; die Leiſtungsfähigkeit 
darf nicht zu ſehr angeſpannt, darf nicht überſchätzt 
werden. Und da iſt es, wie geſagt, nicht ſo unrecht, 
wenn das Oberhaupt der Stadt mahnt, gewiſſe 
Wünſche etwas zurückzuſtellen, ihre Erfüllung nicht 
im Eiltempo durchdrücken zu wollen. Wir können 
durchaus nicht unzufrieden ſein mit dem, was er⸗ 
reicht worden iſt; und wenn ſich die Herren im 
roten Hauſe ſperren, z. B. die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung einzuführen, ſo iſt das wohl zu begreifen. Es 
iſt noch ſehr die Frage, ob mit dieſen ungeheuren 
Millionenbeträgen, die dazu notwendig ſein würden, 
wirklich Nützliches geſchaffen werden kann, ob der 
Allgemeinheit gedient wäre, wenn dem Arbeitsloſen 
eine Unterſtützung zuteil würde, die doch nicht ſo 
hoch ſein könnte, als der normale Verdienſt, ja, ob 
es überhaupt möglich wäre, eine ſo genaue Kontrolle 
zu üben, wie es — wiederum im Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit — geboten erſcheint. Soziale Fürſorge 
ijt gewiß recht gut, und fie ſoll auch fein; aber ſehr 
oft wird in der Stadtverordnetenverſammlung etwas 
viel verlangt. Wird nicht da beizeiten gebremſt, 
ſo muß ſchließlich für diejenigen Kreiſe geſorgt 
werden, von denen man jetzt die Mittel verlangt, 


um ſoziale Einrichtungen zu ſchaffen. Das wäre 
dann auch ein Witz der Weltgeſchichte. 
A. Silvius 
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Modelaune zufolge, an einer pompongeſchmückten 
Schnur über die Schulter hängt. 


Frühlings Erwachen. 

Skizze von El ſa Krafft. 

(Nachdruck verboten). 

Zweimal in der Woche aß er in der Villenkolonie 
Grunewald bei den Schwiegereltern: Donnerstags 
und Sonntags. Man ſaß dann eine halbe Stunde 
länger als üblich in dem wundervollen vlämiſchen 
Speiſezimmer bei Tiſch, und es gab einen Extra⸗ 
gang und einen Extrawein. 

So war es auch heute. Man aß, man trank, 
man ſprach über die ſtattgefundenen und noch bevor⸗ 
de Feſtlichkeiten und über die Hochzeit im 

pril. 

Der Hausherr, Graf Behring, laut, reſolut, mit 
einem jovialen, gütigen Unterton, die Gräfinmutter 
mit müden, ſchleppenden Worten, in denen ſich ihr 
langjähriges körperliches Leiden kennzeichnete, die 
Repräſentantin des Hauſes, Fräulein von Klitzing, 
ehr gewählt und ſelbſtbewußt, und das Brautpaar, 

erſtürzt mit einer gewiſſen Beklommenheit. 

Die beiden jungen Menſchen ſahen ſich auch 
nicht an, wenn ſie von den Vorbereitungen zu ihrer 
Hochzeit ſprachen. 

Roſe⸗Marie konnte es nicht, und Karl Heinz 
wollte es. Er wußte ja ſehr genau, wie das blaſſe, 
ſtille Antlitz neben ihm dabei ausſah, — unglaublich 
jung und verängſtigt. 

Manchmal zuckte es an ſeinen Fingern, wenn er 
die zum modernen Krönlein hochgeſteckten Flechten 
Über der Kinderſtirn ſah. Er hätte ſie brutal und 
gewaltſam herunterreißen mögen, links ein Zöpflein, 
rechts ein Zöpflein ... „Da — fo paßt's beſſer zu 
deinen achtzehn Jahren! Lache doch, Mädel, und 
wehre dich meiner ſpöttiſchen berlegenheit; Haft ja 
Recht dazu, Komteſſe Roſe⸗Marie! “ 

Sie wehrte ſich nicht. Sie lächelte, wenn es die 
anderen taten, und wenn man gerade von amüſanten 
Dingen ſprach. Sie war vorzüglich erzogen, das 
Muſter eines Grafenkindes. Sie nahm ihr Ver⸗ 
löbnis hin wie alles, was man bisher über ſie be⸗ 
ſtimmt hatte. Sie begriff wohl kaum, was das war: 
„verlobt fein“, 

Der junge Offizier wurde toll und nervös dabei 
und vergaß ihre knospende Lieblichkeit, die ihn zu⸗ 
erft To zu ihr hingezogen hatte. Ihre Lippen be 
wegten ſich nie, wenn er ſie küßte, ihre Arme hatten 
Déi noch niemals gegen ihn erhoben in haltloſer 
Leidenſchaft. 

Seine eigentlich auch noch nicht. Er hatte es 
noch garnicht verſucht. Auch war er in den zwei 
Monaten feiner Verlobung noch kein einzig mal fo 
allein mit ihr geweſen, daß er das hätte tun können. 
Das zarte, kleine Komteßchen wurde wie eine Treib⸗ 
hausblume behütet, und ihre Seele ſchien wie von 


durchsichtigen Glaswänden unverhüllt in Klarheit om 


und Wahrheit vor jedermann offen zu liegen. 

Manchmal war Karl Heinz nach dem Mittags⸗ 
mahle mit der Braut in irgend einen entlegenen 
Raum der Villa gelaufen, nur, um fie zu küſſen, nur, 
um ſie aufzurütteln aus dem Gleichmaß dieſer 
Stunden. 

Jedesmal war ſie erſchreckt zurückgezuckt: 

„Ich glaube, Fräulein kommt .. „ laß mich los, 
Karl Heinz!“ 

Und Fräulein von Klitzing, die ewig Herum⸗ 
ſpionierende, war auch ſicher gleich darauf da. 

„Aber Sie wiſſen doch, meine liebe Roſe⸗Marie, 
die Frau Gräfin hat dieſe unpaſſenden Abſonde⸗ 
rungen entſchieden verboten , 

Und das natürliche Intereſſe an der Braut, die 
man ihm ſchon in früher Jugend zur Gattin be⸗ 
ſtimmt hatte, wurde geringer, kälter 

Zum Schlittſchuhlaufen auf dem Grunewaldſee 
ließ man das Brautpaar ſonderbarerweiſe allein 
gehen. Umringt von ihren Freundinnen und ſeinen 
Kameraden, lief man da ein bis zwei Stündchen, 
lachte, ſcherzte genau ſo harmlos, wie die anderen 
es taten, um in der Dämmerſtunde durchfroren und 
haſtig wieder heimzukehren. 

Und dann riß Karl Heinz aus. Er glaubte, 
ſonſt in den heißen, ſchwülen, koſtbaren Zimmern, 
in denen der Tee genommen wurde, erſticken zu 
müſſen. Er fuhr nach Berlin zurück, ſtürzte ſich in 
den Strudel der Großſtadt und vergaß bis zum 
nächſten Wiederſehen das blaſſe, ſcheue Komteßchn, 
das ſeinen Ring am Finger trug. 

Als er am heutigen Donnerstag nach Grunewald 
herausgekommen war, gab's Tauwetter. 

Ein ſtarker, warmer Wind durchbrauſte die 
Landſchaft, riß hier ein Stückchen Schnee und dort 
ein Stückchen Eis auseinander und deckte Gras 
Kräuter und Moos am Boden ſo geſchwind auf, 
daß die naſſen grünen Streifen wie junges Früh⸗ 
lingsland erglänzten. Die langentbehrte Sonne 
war auch da. Ihre Lichter floſſen wie Freudenfeuer 
über das unſichtbare Werden in der Natur... 

Das regte Karl Heinz auf. Dieſer klingende 
Sturm riß auch an ihm und weckte tauſend heiße 
Wünſche in ihm auf. 

Er war ſchweigſamer als ſonſt bei Tiſch, und er 
ging noch weniger als ſonſt auf die bevorſtehenden 
Hochzeits vorbereitungen ein. Nur von dem ſchweren 
Wein trank er mehr, und als er das geleerte Glas 
der Braut neben ſeinem vollen ſtehen ſah, goß er 
der Widerſtrebenden trotzig zum zweiten male ein. 

Vor den Fenſtern draußen bogen ſich ächzend die 
Bäume im Garten, und an dem buntfarbigen Glaſe 
tropfte der geſchmolzene Schnee im luſtigen Klipp⸗ 


fklapp hernieder. 


„Ich kann nicht mehr trinken, Karl Heinz!“ 
Seine Augen blitzten herausfordernd in ihre 


erſchreckten. 


„Du mußt ſchon, wenn ich dir eingeſchenkt habe!“ 

Sie gehorchte. — Das ärgerte ihn. 

„Wie ein gut erzogenes Kind,“ dachte er, ihr 
ſchmales, feines Geſichtchen betrachtend, über das fih 
jetzt lichte Röte hinzog. „Mach Schluß, Karl Heinz, 
es iſt deiner unwürdig, um ſchnödes Gold, um gräf⸗ 
lich Blut allein dieſe Ehe einzugehen! Sag's ihr, 
daß ſie ſich nicht mehr zu fürchten braucht und nicht 
mehr zu erſchrecken vor deinem Recht, gib ihr das 
Wort zurück für deinen Ring!“ 

Dem jungen Offizier wurde immer heißer bei 
dieſem Gedanken. Er hätte ſich hier inmitten der 
hochedlen Tiſchrunde den roten Rock aufreißen, das 
Mädel neben ſich vom Stuhl empornehmen mögen 


und fragen, ob es auch ſo ein Herz in der Bruſt habe 
wie ſeins, ein Herz, das wie toll ſchlägt, wenn's 
draußen Frühling wird. 


Er lachte laut auf vor dieſer verrückten Idee, 


die ihn urplötzlich überkam. 

Alle ſahen ihn an, der Graf, die Gräfin, das 
alternde Fräulein und Roſe⸗Marie. 

Da wurde er rot. 

„Jetzt ſag's!“ durchzuckte es ihn wie raſend, 


„jetzt ift gerade der richtige Augenblick dazu! Schrei's Braut. 


Karl Heinz! 


dumpfes Knattern herüber, und die nahen Kiefern 
ſtrömten einen Duft aus, als ob die Sommerſonne 
über ihren Häuptern brannte. 

Roſe⸗Marie atmete mit leichtgeöffneten Lippen 
dieſen Duft wie einen unerwarteten köſtlichen Trank 
ein. War das ſchön, dieſes ſtumme Wandern mit 
Nein, das konnte kein Unrecht fein, 
wie die anderen daheim erzählten! 

Er beobachtete den Wandel in dem Antlitz der 
Mitten auf dem erſten Waldwege blieb 


allen ins Geſicht: „Ich will nicht, ich kann euer er ſtehen. 


Püppchen nicht zur Frau machen, wenn wir nicht 
alle beide an dieſer unnatürlichen Ehe zugrunde 
gehen ſollen!“ 

Da geſchah aber etwas Unerwartetes. 

Roſe⸗Marie ſprach zuerſt. Sie hatte ihren Wein 
ausgetrunken und wie lauſchend den Kopf erhoben. 
Sie wartete garnicht ab, was die anderen zu dem 
ſeltſamen Lachen des jungen Grafen ſagen würden. 
Sie ſah auf die vom Sturm hin⸗ und hergepeitſchten 
Weinranken, die um die Verandaſäulen ſchlugen, 
und auf die im Sonnenlicht aufflammenden Waſſer⸗ 
perlen an den Fenſterſcheiben. 

„Karl Heinz amüſtert ſich über den Wind. Seht 
mal — das Starenhäuschen im Nußbaum pendelt 
wie ein Luftballon unter den Zweigen ... jetzt 
möchte ich raus, Mama!“ 

Die Gräfin ſchüttelte entſetzt den Kopf: 

„Auf keinen Fall, Kind!“ 

Der Graf lachte. 

„Wenn's ihr Spaß macht, laß ſie, Helene! Wir 
Herren rauchen indeſſen unſere Zigarren in meinem 
Zimmer!“ e 

Karl Heinz ſchüttelte den Kopf und fah hinaus. 

„Ich geh' natürlich mit!“ 

Fräulein von Klitzing fuhr hoch. 

„In dem Sturm bekäme ich ſicher wieder mein 
Ohrenreißen, ich kann Sie heute nicht begleiten, 
liebe Roſe⸗Marie!“ 

„Das iſt auch nicht nötig,“ meinte der junge 
Offizier trocken. „Wenn wir bisher allein Schlitt⸗ 
ſchuh laufen durften, können wir auch allein ſpa⸗ 
zieren gehen!“ 

„Nein, bitte, — ich ſehe das wirklich nicht gern,“ 
widerſtrebte die Gräfin. „Es ſchickt ſich abſolut nicht 
hier draußen; in Berlin, ja — da ſeid ihr ſchon 
mehreremal allein ſpazieren gegangen, aber hier, 
wo der Wald überall ift, — nein!“ 

Rofe-Marte ſah ängſtlich von einem zum andern. 
Sie wußte nicht mehr aus noch ein, ſeit ſie Braut 
war. Alle taten gerade ſo, als ob ſie ewig imbegriff 
ſtände, eine Sünde zu begehen, die ſie nicht verſtand. 
Und eine ſo große Angſt war in ihr, dieſe Sünde 
vielleicht unbewußt zu tun und dadurch vielleicht 
das Neue und Wunderbare, das jetzt alle Tage in 
ihrem Leben war, wieder zu verlieren. Aus dieſer 
Angſt heraus erwachte der Zwang, die Scheu, die ſie 
bei allen Dingen empfand, wenn Karl Heinz dabei 


ar. 
Ihr Verlobter ſtand ſchon an der Tür. Finſter 
zerrte er an den Handſchuhen herum, die er aus der 
Taſche gezogen hatte. ` 

„Ich bitte euch, wenn Roſe⸗Marie durchaus noch 
ein ſo unmündiges Kind bleiben ſoll, ich bin es 
durchaus nicht mehr! Und ich weiß doch hoffentlich 
auch, was ſich ſchickt. Alſo, lieber Papa, wenn du 
nichts dagegen haſt, — ich möchte heute nicht rauchen.“ 

Der Hausherr zuckte die Achſeln und ſah ſeine 
nervöſe Frau an. 

„Mein Gott, Helene, ein Viertelſtündchen laß die 
Kinder laufen — aber nur eine Viertelſtunde, hört 
ihr, nur die Allee und ein Stück Parkſtraße hinauf!“ 

„Ja,“ nickte Roſe⸗Marie. 

Sie war noch vor dem Verlobten im Korridor 
draußen. Als er Mantel, Mütze und Säbel ange⸗ 
legt hatte, ſtand ſie ſchon im Vorgarten und hielt 
ihren breiten, weißen Hermelinmuff vor das Geſicht. 
Der Sturm zerrte an der leichten Geſtalt, als ob er 
ſie umreißen wollte. Aber ſie ſtand feſt und lachte. 

„Wir wollen ſchnell gehen, ſonſt tut's Papa noch 
leid, und er kommt ſelber nach,“ meinte ſie kindlich. 

Und als er ſtumm und raſch an ihrer Seite die 
Allee hinabſchritt, kam es ſchon wieder über ihn, 
das große Verlangen: „Sag's ihr, mach ſie und dich 
frei von allem Zwange und aller Unnatur; fte 
wird's dir vielleicht danken!“ 

Der Sturm wurde noch heftiger auf der freien, 
breiten Straße, die ſeitwärts an Gärten oder 
Wieſenland vorüberführte. Es ſang und pfiff in 
den Lüften, es wehte den beiden Menſchen ein 
warmer Strom von Frühling ins Geſicht und riß 
den weißen Schleier vor dem Mädchenantlitz hoch. 

Er verſuchte unwillkürlich, das dünne Gewebe 
wieder um den großen Hut feſtzulegen. 

Sie ſchüttelte den Kopf: „Ach, laß doch — oder 
ſieht's ſo ſchlecht aus?“ 

Da ſah er ſie an. Erſtaunt, erſchrocken faſt vor 
dieſer raſchen, geflüſterten Frage. Wollte ſie ihm 
gefallen? Sie ſchien ihm verändert heute. Der 
Wind hatte ihre Wangen gerötet, hatte die glatt 
zurückgekämmten Haare ſpieleriſch aus den Flechten 
herausgezupft und legte zwei Locken an die rechte 
Schläfe. Der Hut war in ungewohnt kecker Weiſe 
nach hinten gerutſcht, und die langen Schleier⸗ 
enden flatterten wie große, weiße Schmetterlinge 
um das junge Haupt. K 

Bor feinen prüfenden Blicken wurde ſie noch röter. 

„Wohin willſt du? — Warum biegſt du denn ab? 
Da geht's ja hinein in den Wald, — nein, Karl 
Heinz, das dürfen wir niht!“ 

Er nahm nun doch ihren Arm. 

„Unſinn — dürfen nicht! Tu mir den einzigen 
Gefallen und ſei nicht immer ſo ängſtlich. Ich will 
in den Wald; und wenn du nicht mit mir gehit, 
ſo wandere ich eben allein weiter!“ 

Sie zuckte einen Augenblick unſchlüſſig zurück. 
Dann aber, als ſie die Waldbäume vor ſich ſah, die 
friſchen Moosflächen, alles wie neu verjüngt in 
ihren grünen, glänzenden Gewändern, ſchritt ſi 
weiter. 

Zur Seite lag der zugefrorene See, auf dem ſie 
ſonſt Schlittſchuh gelaufen waren. Das dünne Eis 
knackte, hatte große Riſſe und Blaſen bekommen; 
am Ufer entlang drängte ſich gluckſend das Waſſer 
unter der kriſtallenen Fläche hervor. 

Ein paar Krähen zankten ſich am Wege und über⸗ 
ſchrien das Spatzenkonzert im Buſchwerk. Von den 


Schießſtänden kam in langanhaltendem Echo ein 


„Ich muß dich mal etwas fragen, Noſe⸗Marie, 
ehe wir weitergehen. Als du dich Weihnachten mit 
mir verlobteſt, — warſt du da glücklich?“ 

Sie lachte unfrei: „Ich denke doch wohl, Karl 
Heinz! Sie ſagten es ja auch alle!“ 

„Was ſagten ſie denn?“ 

„Daß es ein Glück wäre, daß gerade du und 
ch ...“ fie ſtockte vor feinem flammenden Geſicht. 

„Ach ſo — darum! Und ſonſt haſt du weiter 
garnichts dabei gefühlt?“ 

Sie ſchüttelte ängſtlich den Kopf. 

„Ich — ich war nur froh, ich — kann dir das 
natürlich nicht ſo ſagen, Karl Heinz!“ 

„Warum nicht?“ 

Sie antwortete nicht. Sie grub ihren Fuß 
krampfhaft in den weichen, feuchten Boden ein und 
ſah ihn nicht mehr an. 

„Laß ſie laufen,“ kam es jäh in dem Manne hoch, 
„ſie gehört dir ja garnicht, ſie weiß ja garnicht, was 
das iſt: ſich gehören!“ 

Er nahm ſo heftig ihren Arm, als müßte er ſie 
gewaltſam aus ihrer Verſunkenheit herauszerren. 
Und gerade, als er ſie ganz zu ſich herumgedreht 
hatte, taumelte ſie zurück. Ihr Blick weitete ſich, 
ſah ſtarr in den Waldweg hinein und blieb an einer 
Stelle unter dichtem Tannengebüſch haften, als ge⸗ 
ſchähe da etwas entſetzliches. 

Er ſah ſich um. In einer Entfernung von fünfzig 
Schritt ſtand weltvergeſſen ein junges Paar. Das 
Mädel hatte ein vertragenes Krimmerjäckchen an, 
einen blauen, billigen Hut auf und ein dünnes, 
ſchwarzgraues Röckchen mit roter Borte an. Der 
Mann, ein kräftiger, hübſcher Burſche, anſcheinend 
dem Arbeiterſtande angehörend, küßte das Mädchen 
Sie ſahen und hörten nichts von ihrer Umgebung; 
der Frühlingsſtuem riß an ihnen im tollſten 
Brauſen, und der geſchmolzene Schnee auf den 
Bäumen tropfte taktmäßig auf ihre vereinten Köpfe. 
Sie wußten es nicht; ſie küßten ſich ſo, daß der junge 
Offizier unwillkürlich auch noch die andere Hand der 
Braut nahm und ſte mit ſich fortzog. 

Eine ganze Weile liefen beide ſtumm und auf⸗ 
geregt im Walde vorwärts, bis ſie atemlos wieder 
ſtehen blieben. 

Karl Heinz konnte jetzt nicht anders, er mußte 
lachen, als er das verſtörte Mädchenantlitz neben 
ich Ion. 
fe du dich fo furchtbar entſetzt, kleines 
Mädchen?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf: „Nein, nur — w—was 
war denn das, Karl Heinz?“ : 

Er zuckte die Achſeln. eu 

„Was weiß ich! Du ſahſt es ja! Zwei, die Ho 
liebten!“ meinte er leichthin. 

„Zwei — die — ſich liebhaben? Und die gehen 
hier in den offenen Wald und küſſen ih vor allen 
Menſchen?“ 

Er lachte noch mehr und noch ſpzdttiſcher. 

„Vor allen Menſchen — iſt gut! Du und ich und 
nur die Bäume haben's gemerkt. Es war wohl das 
erſtemal, daß du ſo etwas geſehen haſt?“ 

Sie nickte raſch und lief wie gejagt von ihm fort. 
Wie eine Flucht ſah das ja aus. 

„Roſe⸗Marie!“ 

Sie drehte Po nicht um vor ſeinem erſchreckten 
Rufe. Ihr war, als ſei ſie urplötzlich verzaubert, 
als ſei mit dem Bilde, das ſie ſoeben im Frühlings⸗ 
ſturme geſehen hatte, ein neues Weſen über ſie ge⸗ 
kommen, ſüß und ſchrecklich zu gleicher Zeit. 

Er holte ſie aber doch ein. Er hielt ſie feſt, bog 
ihren Kopf zu fi herum und ſah, daß fie weinte. 
Krampfhaft, lautlos, gerade ſo, als ob ſich ein Bann 
in dem Mädchen befreien wollte. 

Den Mann durchzuckte es gewaltſam. 

„Wenn du mich lieb hätteſt, Roſe⸗Marie, wenn 
du mich vielleicht doch lieb hätteſt, wie ich es 
brauche?“ fragte er erſchüttert. 

Sie nickte leidenſchaftlich: „Ich hab's doch, Karl 
Heinz! Ich hab's doch eben da — da drüben im 
Walde erſt gewußt!“ N 

Und nun ging es wirklich nicht anders. Der Graf 
küßte ſein kleines, zur Liebe erwachtes Komteßchen 
genau ſo unſchicklich im „offenen Walde“, wie vorhin 
der kecke Burſche ſein Mädel. 


Mode. 


Das Umarbeiten der Schulkleider iſt eine 
Aufgabe, die immer wieder an die ſparſamen Mütter her⸗ 
antritt, aber es wird zu einer vergnüglichen und abſolut 
nicht koſtſpieligen Sache, wenn man ſich die praktiſchen 
Fingerzeige zunutze macht, welche in dem reich illuſtrierten 
Artikel „Wie man Schulkleider aufarbeitet“ gegeben werden, 
den „Die Modenwelt“ (F. Bruckmann, A.-G., 
Berlin W 35) in ihrer neneften Nummer veröffentlicht. 
An der Hand von Beiſpielen und Schnittüberſichten wird 
das Moderniſieren und das Umarbeiten auf eine andere 
Größe ſo leicht faßlich gezeigt, daß auch Damen, die ſich 
nie damit befaßt haben, zu einem Verſuche angeregt werden. 
Das beliebte Modenblatt, das ſich überhaupt die Pflege 
der praktiſchen Hausſchneiderei vorzugsweiſe zum Ziel ge⸗ 
ſetzt hat und das inbezug auf ſchnellſte Berichterſtattung 
in Wor und Bild das beſte bietet, kann allen Damen 
nur aufs wärmſte zum Bezug empfohlen werden. 
Sie ift eine Quelle mannigfacher Anregungen und Erſpar⸗ 
niſſe, da es wohl kaum ein Gebiet der Mode und des 
Hausweſens gibt, welche „Die Modenwelt“ nicht in der 
ihr eigenen praktiſchen Auffaſſung erſchöpfend behandelt. 
Beſtellungen übernehmen alle Poſtämter und Buchhand⸗ 
lungen zum Preiſe von 1,25 Mk. vierteljährlich. 


— 


d 


Literariſches. : 


„Glaubeund Tat“, einevangelifhesiund 
deutſches Blatt. Herausgegeben von Julius Werner, 


Pfarrer an der Paulskirche zu Frankfurt a. M. Erſcheint 


monatlich. Jahresbezugspreis 2 Mk., Einzelheft 20 Pfg. 
Künſtleriſches Titelblatt von Joſef Correggio in Frankfurt 
a. M. Monatliche Bildleiſten von Prof. Robert Engels 


in München. Beſtellungen bei den Buchhandlinngen, oder 


direkt bei der Verſandſtelle Frankfurt a. M., Neue Tauben 
ſtraße 17, von wo auch Probeexemplare zu beziehen find. 
— Das Blatt enthält kurze flott und anſchaulich 8% 
ſchriebene Aufſätze und dient den aufbauenden Lebens“ 
mächten in Volk, Staat und öffentlichem Leben. Suha 
der letzten Nummer: Iſt die Reichseinheit wirklich a. 
fo ſelbſtverſtändliches? (Julins Werner.) Was uns n 
tut. (A. Vömel.) Das nene Frankfurter Friedhofsportal 
(Der Herausgeber.) Kriegserinnerungen. (Maria Werner.) 
Ein dreifacher Umſchwung. (Der Herausgeber.) Die 
evangeliſche Kirche und der Wert ihrer Verfaſſung ur 

Einheitsbeſtrebuugen. (Prof. v. Kirchenheim.) Gedichte. 
(G. Weller, Cäſar Flaiſchlen.) Büchertafel. Aus der 
Briefmappe des Herausgebers. Anzeigen. Der Februar; 
(Natur und Dichtung. Valerland und Kirche.) 


Das Antiquariat der Fa. Friedrich Meyer's Buch. 
handlung in Leipzig, Teubnerſtr. 16, verſendet ſoeben 
ſeinen 99. Antiquariats⸗Katalog, welcher eine 
große Auswahl von Zeitſchriften enthält. Weiter werden au⸗ 
geboten 800 600 Zeitſchriften⸗Nummern, ſowie eine gro 
Anzahl neue Erwerbungen aus allen Gebieten, beſonders au 
der Goetheliteratur. Intereſſeuten fei das ſorgfältig zu, 
ſammengeſtellte Verzeichnis, welches ſehr viel ſeltene un 
vergriffene Bücher auſweiſt, beſtens empfohlen. Zuſendung 
auf Verlangen unberechnet und poſtfrei. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Eiſenbahnbrücke einge 
ſtür zt.) Auf der im Bau befindlichen 
Eiſenbahnſtrecke Egorsfeld - Rybnik—Summin 
ift eine zwichen Egersfeld und Rybnik liegende 
Dreibogenbrücke Freitag Mittag eingeſtürzt. 
Vier Perſonen wurden getötet, fünf ſchwer 
verletzt. 

(Das Verſchwinden zweier 
junger Mädchen) beſchöftigt die Magde” 
burger Polizei. Nachdem erft kürzlich die 
Tochter eines Amtsgerichtsrates verſchwunden 
war, ohne daß es gelungen wäre, eine Spur 
von ihr zu finden, ift feit Sonnabend Nach 
mittag auch die 19 jährige Tochter eines 
Medizinalrats von einem Spaziergang Mi 
in die elterliche Wohnung zurückgekehrt. Man 
nimmt an, daß ihr ein Unglücksfall zugeſtoßen 
iſt, während die Angehörigen der erſten 
Dame vermuten, daß diefe ſich in einem An- 
fall von Schwermut ein Leid angetan hat 

(Über eine gewaltige Explo⸗ 
fion) berichtet die „Frankf. Ztg.“ aus 
Mainz: In der chemiſchen Fabrik von Mom? 
bach explodierte Donnerstag früh der Deſtil⸗ 
lationskeſſel für Holzgeiſt. Die Exploſion 
war ſo heftig, daß der Fabrikraum dieſer 
Abteilung nahezu vollſtändig zerſtört wurde. 
Infolge der Exploſion entſtand ein Brand, 
der erſt nach zwei Stunden gelöſcht werden 
konnte. Ein Verluſt an Menſchenleben í 
nicht zu beklagen, da gerade Schichtwechſe 
war. Bei den Löfcharveiten trugen zwe 
Feuerwehrleute erhebliche Verletzungen davon, 

Das Schwurgericht Trier) 


haus verurteilt, weil er fünf beim Geri 
lagernde Sparkaſſenbücher entwendet, 
Uuterſchrift des Richters gefälſcht und alsdann 
4500 Mk. abgehoben hatte. Die Geſchworenen 
baben ein Gnadengeſuch unterzeichnet, 
Ludwig geiſtig minderwertig fei. 

(Selbſtmordverſuch nach de: 
Verurteilung.) Der Gaſtwirt Schwarz 
aus Bant, der wegen Beleidigung einer 
dortigen Lehrerin zu drei Monaten Gefäng 
nis verurteilt worden war, brachte ſich He 
der Urteiisverfündigung zwei Schüffe bei. 
wurde ins Hoſpital geſchafft. 

(Zu lebenslänglichem Zucht 
haus begnadigt.) Der Prinzregen 
von Bayern hat den Tagelöhner Max Prei⸗ 
ſacher aus Moosinning, der vom oberbahe? 
riſchen Schwurgericht wegen Raubmordes, 
verübt an einem Bauern, zum Tode verut 
teilt wurde, zu lebenlänglicher Zuchthausſtrafe 
begnadigt. 

(Die Bevölkerung Bosnien? 
und der Herzegowina.) Nach BE 
vorläufigen Ergebnis der Volkszählung be 
trägt die geſamte Zivilbevölkerung Bosnien 
und der Herzegowina 1895671 Perſonen. 
Das bedeutet gegen 1895 einen Zuwachs 
von 327581 oder 20,80 Prozent. ) 

(Belohnung für Hilfeleiſtung. 
In Anerkennung der Bemühungen, 
das Schleppſchiff der franzöfiichen a 
flotte „Infanzigable” bei den Nach korſchungel, 
nach dem deutſchen Dampfer „Swakopmun 
unternommen hat, ließ die Direktion 5 
Hamburg⸗Amerikalinie der Mannſchaft viele 
Schleppſchiffes einen Betrag von 6000 Ma 
und dem Kapitän eine mit einer Widmung 
verſehene goldene Uhr überreichen. i 

(Verbot der Zobeljagd in e 
birien.) Der ruſſiſche Miniſterrat genehmig 
das Verbot der Zobeljagd in Sibirien 
zum 28. Oktober. 


Humoriſtiſches. Si 


(Klaſſiſche Muſik.) „Mama, was IR ne? 
eigentlich klaſſiſche Muſik?“ — „Das weißt Du N nun 
Das iſt doch die, die Dir gefallen muß, ob ſie Dir 
gefällt oder nicht!“ per” 

(Naja!) „Gnädige haben auch das Belt gu 
ſetzt!? Wo ſchlafen Sie denn da jetzt?“ — „ 
meinem modernen Muff.“ aten, 

(Fortſchritt) „Wird Ihre Sarah bald beira ehr 
Herr Finkeles?“ — „Nu, ſie verlobt ſich immer m 


und mehr.“ Be 
— —-„—tH— ——— ` 
Gedankenſplitter. 


d 
Wahrheitsliebe zeigt ſich auch darin, daß man og 
Gute überall, wo es ſich findet, zu ſchätzen SÉ ue 


hat 
den Referendar Ludwig zu 1½ Jahren Suhl 
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k 


dolkeilihe Behannimadung, | br. an 


für die Einjährig⸗Freiwilligen⸗ und Fähnrichprüfung, die mittleren und oberen laffen 
aller höheren Lehranſtalten einſchließlich ber Abiturientenprüfung (für Prima und 
e Abiturientenprüfung auch für Damen) 


Breslau II, Reue Taſchenſtraße 29, 


rm. 930 für Reſerviſten, die 1903 und 1904 zum Truppenteil eröffnet das Sommerhalbjahr am 1. April. 
` eingetreten find, Bisher beftanden 1182 Zöglinge die Prüfungen, für welche fie in der Anſtalt 
" m mitt. 120 für Reſerviſten, die 1905 und 1006 zum Truppenteil vorbereitet wurden. Die Gediegenheit der Anſtalt ift von den maß» 
SE A eingetreten find, gebenden Kreijen anerkannt. Streng geregeltes Anſtaltspenſionat. Proſpekte durch 
1 vorm. 9% für Reſerviſten, die 1907, 1908, 1909 und 1910 zum den Lein rr Gudenatz: 
5 : Truppenteil eingetreten find, 
n m mitt, 120 für Landwehrleute, die 1898 zum Truppenteil dn, 
„ 4. 4 u getreten find, 
vorm. geo für Landwehrlente, die 1899 und 1900 zum Truppen⸗ 
KC? teil eingetreten find, 
"m mitt, 120 für Qandwehrlewte, die 1901 und 1902 zum Truppen⸗ 
damen u teil eingetreten find, 
AEN vorm. 930 für die Erſatz⸗Reſerviſten, 
ntr 7 mitt. 120 für die Landbevölkerung. 
borher. eten zu den Kontrollverſammlungen eine Viertelſtunde 


du denſelden haben zu erſcheinen: 

1 Die Offiziere, Sanitätsofftziere und oberen Militärbeamten der 
Reſerve und Landwehr bezw. Seewehr I. Aufgebots. 

2 Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 

. Sämtliche Reſerviſten. 

Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

(Hierzu gehören diejenigen, welche 
a) als dienſtunbrauchbar, 
) wegen begründeter Reklamation und 
e) wegen vor der Einſtellung begangener ſtrafbarer Hand- 

KS lungen entlaffen worden find). 
ſchaſt zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Manns 

aften. 

5. Die Halbinvaliden, zeitig Ganzinvaliden und Militär⸗ 
Rentenempfänger ſowie die nur als garn ſondienſtfähig 
anerkannten Mannſchaften, ſoweit ſie der Reſerve⸗, Land⸗ 
bezw. Seewehr I. Aufgebots angehören. 

A Sämtliche Wehrleute. 

Diesen Sämtliche geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 

der Beit en Mannſchaften der Qand- und Seewehr 1. Aufgebots, welche in 

Herbst d om 1. April bis 30. September 1899 eingetreten find und im 

bn bon d zur Qand- bezw. Seewehr II. Aufgebots übergeführt werden, 

Bëbee, "H Erſcheinen bei den diesjährigen Frühjahrskontrollverſammlungen 


ben annfheften, welche im Eſſenbahndienſt befindlich und vom Waffen ⸗ 
Wer ückgeſtellt find, ſind von dem Erſcheinen entbunden. 

Arreſt eg genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit 

fie vw d'äeien, welche auf Reifen gemeldet find, find verpflichtet, wenn 

dem Be Antolfverfammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. 4. 1911 

igei ksſeldwebel beim Bezirkskommando ihren zeitigen Auſenthaltsort 


in hren ichemannſchaften haben ihre Militärbapiere, auch alle etwa 

ungen m 1 befindlichen Geſtellungsbefehle und Kriegsbeorde⸗ 
E ringen. 

Du EE litärpapiere vergißt, wird beftraft. 

durch lungen bon den Kontrollverſammlungen können nur 


GO Bezirkskommando, durch Vermittelung des Bezirks⸗ 
wels erfolgen. 


betreffend „Oeffentliche Aufforderung 

; Scihjahrstontroflveriammlung 1911. 

foug ga Elter Srühjahrstontroliverfammlung findet in Thorn (Exerzier⸗ 
m 


i ter Esplanade am Theaterplatz) ſtatt: 
4. 11 vo 


S N. 
Lehmann: Bei wem kann man hier in Thorn gute fertige 
Herren⸗ und Knabengarderobe kaufen? 


Die gef 0 Müller: Im Spezialgeſchäft bei 8 
uche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. X S V 
Sa Seantgeitg, e 0 plöglich kr tenden 0 Fällen, Schneidermeiſter L. Makowski, 


einigt die Ortsbehörden (bei Beamten durch die vorgeſetzte Zivilbehörde) 
i Wise werden müſſen, ift die Entbindung rechtzeitig bei dem Bezirks⸗ 
abel z 


u beantragen. . ; i 
SE Seetag en ber eee e Großes Lager in den modernſten engliſchen 
dar, Wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingere ; ; 
it kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrollverſammlung eine Be- $i und deutſchen Stoffen. 


Kein; 
af, er Orts» oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behin- | | Eleganteſte und modernite Ausführung von Maß: 
Beſtellungen. 


D 
ef genan darlegt. 
it we — Streng reelle Bedienung. — 


ngereichte Atteſte können in der Regel als nicht genügend an- 
Vorsicht! Stossen Sie sich cht 


t el 
rden 
an meine billigen Preise. 


Wer 3 
teg, Infolge verſpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur 
heiten, rſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
Vollständige elektr. Klingel-Anlage 
‘für nur 2,50 Mk. 


Grosse 2-spnlige Glocke von 1 Mk. an. 
Dauer-Elemente von 1 Mk. an. 
Sämtliche elektrische Bedarfsartikel zu 
billigsten Preisen. 


Klingel- u. Hanstelephonanlagen 
werden prompt u. billigst ausgeführt. 
Zigarren-Anzünder, Taschenlampen. 


Thorn, 
Schillerſtr. 7. — Telephon 819. 


€ 
Benni, mich daher in eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige not⸗ 

Das efreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 
und zu aberſcheinen der Maunſchaften auf anderen Kontrollplätzen 
din, iſt deren Zeiten, wie für die einzeinen Jahresklaſſen be⸗ 
icht die verboten und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu 
be Es wirenehmigung des Bezirksfeldwebels vorher erhalten hat. 
Dis, van im übrigen auf die genaue Befolgung aller in bem Militär- 
bevieſen breſervepaß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hin⸗ 


Dn den 8. März 1911. 
vi m niglihes Bezirkskommando.“ 


zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
ben den 15. März 1911. oie 


6 Die Polizei⸗Verwaltung. 
init 


| Alex Beil, | 
Culmerstr. A. — Telephon 839. 


pa y Sparbrennern 
Die = auch mie tweiſe ab. 
fig eten Bedingungen (Ver⸗ 

en, $ 8) find in unſerer Ge⸗ 


Ra SO peritistenhe Ne. 45 


Dich Thorn. FT 
EA "mu 5 
j 


Friedrich Decktor, Thorn, 
Feine Herren-Moden, 


Englische Damen-Xostüme 
in vollendeister Ausführung, 
zeigt den Eingang sämtlicher Neuheiten 
ergebensi an. 


— = 


Se — * ` 
Poſen f Thorn 
Seglerſtraße 29. 
Korſett⸗Spezialgeſchäft. 
Atelier 
für orthopädiſche Korfetten, 
Ausgleichung 
hoher Schultern und Hüften, 
Spezial⸗Korſetten 

für ftarfe Damen, N 
Reichhaltiges Lager Parifer . DE EE S 
und deutſcher Fagons. A 5 le ER ; 
paſſend für jede Figur. August Stuten 1 33 


Grösstes Fahrradhaus D 
Mäßige Preiſe. .. Anprobierraum, EEE = 
„. Fachkundige Bedienung. .. 


Wir vergüten für 


Depeositen: 


bis auf weileres 
bei täglicher Kündigung SEI 
„ monatlicher Kündigung 3/0 
„ 3⸗monatlicher Kündigung 3½7% 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 3% 0% 


Borddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


sine 
een beser 
Hafer. 


bester weisser Hafer 
für leichten Boden. 
Seit vielen Jahren in 
rauher Lage auf leich- 
NN tenBoden systematisch 

» gezüchtet. Ergab bei 
den Versuchen in den 
verschiedensten Ge- 
genden Deutschlands 
mit die höchsten Er- 
träge. Wiederstandsfähig ge- 
gen Dürre bei guter Lager- 
festigkeit. 

Preis pro 1000 kg 225 Mk. 
in neuen plombierten Säcken, 
die zum Selbstkostenpreis 
berechnet werden, frei Bahnhof 
Stolpmünde oder Dominke. 

Bei grösseren Posten ent- 
sprechender Rabatt. Besondere 
Frachtermässigung für Saatgut 
bei der Abfertigung. 


d Kutscher, ches, Kr. Stoh. 


Original-Photographie, 


SNE 47.0, == 
e 


Eine reichliche Auswahl in 


buzuswaden U. Sehliien 


Vi. hat Hetz auf Lager 


; Ed. Heymann, Wagenfabrit, Chorn-Moder. : 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 5 


Meine neuerbaute und vergrösserte 

| Maschinen Fabrik, 

Metall- und Eisen-Giesserei, 
Reparatur-Werkstatt, 

Lager von landwirtschaftl. 

Maschinen und Geräten, 

» Zentrifugen und Pumpen :: 


empfehle bei vorkommendem Bedarf. 


B. Bartkiewicz, 
Fabrik und Lager: 


Haupt-Bureau: 
Gerechtestr. 2. — Telephon 407. 


Mützenfabrik " 


S Ynfefigung von Uniformen. o Gfeften fir Mifitr Sun N 
5 Nur anerkannt erſkklaſſige Arbeit und Fabrikatel 


MÄ E 


cofa Frauen, ejja gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 


ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den 
hartnäck. Fällen. Dankſchreiben. Unſchädlichkeit gar. Mk, 3.50, en da Mk. 5.50 


per Flaſche. Distr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatius, 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel, 
illuſtr. Preisliſte gratis und franko. SEN bog FS SE 


H e 
Wer bauen will 
schütze seine Neubauten vor Schwamm und Fenchtigkeit durch unsere | 


Asphalt-Isolier-Platten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372. 


——— 


Anton Barschnick, Töpfermeifter, 
Araberſtraße 3. 2 en 8 Bankſtraße 2. 


— — — EIN EEE 


über 100 Stück, größte Auswahl, offeriert billigſt 8 


4 Lë 
Bekanntmachung. 
Im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
Baus), Schulſtraße, werden zum 1. April 
911 


ein Hausdiener und 
eine Köchin 
(Dienſtmädchen) gebraucht. Meldungen 
bei der Oberſchweſter des Stifts. 
Thorn den 22. März 1911. 
Der Magiſtrat, 


Armen verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die am 1. April d. Js. fällig 
werdenden Miets⸗ und Pachtzinſen für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ ꝛc. Plätze 
Lagerſchuppen, Rathausgewölbe und 
ſonſtige Nutzungen, ſowie Erbzins⸗ und 
Kanonbeiträge, Anerkennungsgebühren 
und Hypothekenzinſen ſind zur Ver⸗ 
meidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglichen vorbehaltenen Zwangs⸗ 
maßregeln ſpäteſtens bis zum 
14. April d. Is. 
au die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 
Es wird noch beſonders darauf 


Breslau 
Schweidniizersir. 46 


Seidenstoffen 


hingewieſen, daß nach dieſem S eröffnet: = 

feuer gegebene,  Woll-Stoffen en Halbfertige Roben 
A < hu Eé iliale 7 ET ESTER EEE een 

EE P 

on 

Zwangsmaßfregeln werden ange⸗ x osen e 

dt werden. 
SS en h m et Wäsch- Stoffen SE Ueberkleidern 


Der Magiſtrat. 


Verpachtung. 
Wir haben ein faſt 20 Morgen 
großes Grundſtück, auf dem eine 


dt Jan) 


betrieben werden, zu günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verpachten. Ange- 
bote werden bis zum 30. März er. ent⸗ 
gegengenommen. Die Ziegelei iſt mit 
modernem Ringofen verſehen, und es 
find noch in letzter Zeit ca. 1½ Mil- 
lionen Stück Ziegel, Dachſteine, Röhren 
2c. im Jahre angefertigt worden. 

Auch der Betrieb des Sägewerkes iſt 
rentabel, zumal mit ihm ein Holzge- 
ſchäft verbunden werden kann. Ziegelei 
und Sägewerk find womöglich zuſammen Bes 
zu verpachten, indes können ſich auch 
Reflektanten für das eine oder andere 
Objekt melden. Die zu hinterlegende 
Kaution beträgt 5000 Mk. oder bei 
Einzelpacht: 3500 Mk. für die Ziegelei 
und 1500 Mk. für das Sägewerk. ER. 

Nähere Auskunft über Pachtbedin⸗ 
gungen, Beſichtigung ꝛc. erteilt die 
unterzeichnete Behörde. 

Brieſen Wpr., den 17. März 1911. 

Der Magiſtrat. 
Dr. Klomfaß. 


Poſczeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß laut Beſchluß des 
Magiſtrats unter Zuſtimmung der Polizei⸗ 
verwaltung die bisher unbezeichneten 
e folgende Benennung erhalten 

aben: 

a. Straßenzug von dem Kreuzungs⸗ 
punkt der Gerechten⸗ und Wallſtraße 
bis zur Graudenzerſtraße⸗Culmer⸗ 
torſtraße: 

b. Straßenzug von dem Kreuzungs⸗ 
punkt Roter Weg — Kirchhofſtraße 
Culmer Chauſſee bis zur Drewitz⸗ 
ſchen Fabrikeinfahrt und von der 
Ausfahrt bis zur Südoſtecke des 

E Militärkirchhofs — Drewitzſtraße; 

e. Straßenzug von der Graudenzer⸗ 
ſtraße zum Grützmühlenteich zwiſchen 
Wollmarkt und Militärkirchhof = 
Wollmarkiſtraße. 

Thorn den 24. März 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
9 ſtufige Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule zu Thorn. 


Das neue Schuljahr der nach den „Be⸗ 


Konfeklion 


Wiot 


Grohe Auswahl. 


Belle em 


Schweineseuche, 
Schweinepest, 


Bel Schweinerotlanf, 


ſtimmungen vom 3. Februar 1910“ ein- 8 z 

gerichteten und voll entwickelten Knaben⸗ Ti z S h Fohlen, Kälber- nud Lämmer-Ruhr, Kadaver- 
Mittelſchule beginnt am Donnerstag 1er 2 euc en Geflügel-Cholera, 

den 20. April, 9 Uhr. Die Aufnahme g sendungenwerden 
WE gonm Ee em EL Eundestaupe, 

en 1. April, r, ſtatt. Bei der 

9 finb Der Geh der Druse der Pferde, kostenlos unter- 
mpf⸗ bezw. Wiederimpfſchein, das Ab- R 

gangszeugnis oder der Weberweifungs- | Ss helfen Brustsenche der Pferde, sucht. 

ſchein der zuletzt beſuchten Schule und | 


Rauschbrand, 
Milzbrand. 


von den evangeliſchen Anfängern der 
Taufſchein vorzulegen. 

Schüler der hieſigen Volksſchulen, die 
nach dem Urteil ihrer Lehrer das Ziel 
der Kl. IV erreicht haben, gehen ohne 
1 in die Kl. VI der Mittelſchule 
über; ihre Anmeldung erfolgt zweck. 
mäßig ſofort täglich zwiſchen 10 95 111 
Uhr in meinem Amtszimmer. 

Das Schulgeld beträgt für die ein- 
heimiſchen Schüler jährlich 48 Mk. 


Lehnert. 
/ 224. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 


7. und 8. April 


ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe ſind 
Kaufloſe 


Impfungen. 


1 1 gaanerkannt erſtklaſſige Firmen. 


4 8S Billigfte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.] 


A 40 Mk., 20 Mik. 
Bomkronskt; M. Knopf, Schuhmacherſtr. 14. 


königlich preußischer Lotterie ⸗Einnehmer Unmittelbar am Strand, von Hochwald und Bergen umgeben. 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schnellzug von HR Y Waſſerweg Stettin—Seebrüre 
Meine nenerbante Stellmacherei Berlin in 4 Std. M ISD © und nach Mis droy —Laatzig. 
mit, Wohnung und Gartenland ift vom Vorzüglich eingerichtet für Kur und Unterhaltung. — Behaglicher Aufenthalt 


E oder fpäter zu vermieten. für Familien. — 1910: 17 300 Gäſte. — Illuſtrierter Führer durch die Kur- 
E. Leichnitz, Schmiedemeiſter, verwaltung. 


Koſtbar, Poft Podgorz. nt möbl. Zimmer mit Schlaffabinett, 
ut möbl. Vorderſimmer zu ver G jep. Eingang, zu Henkel 1 Zimmer⸗ Wohnungen 
v. 1. 4. 11 zu verm. Gerberſtraße 13/15. 


mieten Brückenſtraße 36, 1. Culmerſtr. 13, 2, vorn. 


Sept. Pneumonie d. Kälber, Lammer, 


Pharmaceutisches Institut 
Ludwig Wilhelm Gans, 


Grosse Auswahl in Istersachen, 
ff. Schokoladen und Konfitüren, 


Leizie Neuheilen 


alte Tale Tale Ta Spitzen 
Neu 


plaiz No. 10. 
ll Ba al Ba a la al n 


Hervorragende Auswahl. — Billigste feste Preise. 
Katalog, Musfer- und Auswahlsendungen umgehend franko. 


L. Leiser, 


Altstädtischer Markt 34. 


Spezial - Abteilung: 
Moderne Knaben- 


Mädlehen-Garderoben. 


Wir uh 


Man befrage den 


Tierarzt. 


Frankfurt a. M. 


Wilhelmsplatz 10. 


Echarpes « Jupons 


— 


behör, 1 


lan der Reichsbank, 
4 Zimmern und Zubehör, Vorderhaus, 


„ Besälzen 


Tal. Bohne un Elafsiuner | 


mit Schreibtiſch und Burſchengelaß, nach A 


vorn, vom 1. 4. oder ſpäter zu verm. 
Gui möbl. Vorderzim. mit Kabineit, 
Klavierbenutzung, auf Wunſch auch Bur⸗ 


[ ſchengelaß, vom 1. 4. zu vermieten 


Heiligegeiſtſtr. 11, pt., l. 


Freundl. möbl. Zimmer 
mit Kab. v. fof. zu om. Turmſtr. 16, 1. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Balkon u. Nebengelaß, 
3. Etage, durch Verſetzung des Herrn |. 
Oberleutnant Delvendahl, mit oder ohne 
Pferdeſtall, zu vermieten 
Tuchmacherſtr. 2. 


2 Zimmer- Wohnung 


nebſt Küche u. Zubehör, part, wegen 
Fortzuges vom 1. April zu vermieten. 
Thorn⸗Mucker, Bergſtr. 32 (Laden). 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr. 
im Hinterhauſe, zu vermieten 


Auchmacherſtr. 2. 2 


Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubeh., hochp., AE 


u. ſchönem Hof, a. Wunſch auch Stall u. 
Remiſe, vom 1. 4. 7 vom 1. 4. 3. um, Mellienftr. 89. Mellienſtr. 89. 


Am Neuſtädt. Markt 


ijt eine nen renov. Wohnnug, 
3 Zimmer, Küche und Nebengelaß, pro 
Jahr 400 Mk., per 1. 4. zu verm. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 Zimmer-Wohnung, 


Mellienstr. 89, 1. Et., mit Zube- 
hör, versetzungsh. für 900 Mk. zu ver- 
mieten, auf Wunsch Stall und Remise. 


4 Zimmer-Wohnung, 


Badeeinrichtung und Zubehör vom 1. 4. 


zu vermieten. 


ni J. Rucki, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 3. 


I. Gt. von 6/ Zimmern, 
Baderſtt. Entree, Küche und Zube⸗ 
hör für 750 Mk. vom 1. 4. zu vermieten. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


Brückenſtr. 5 


: ift eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


1 8 aus 7 Zimmern und allem Zu 
Etage, per 1. Oktober d. Is 


zu vermieten. 


Grabenſtraße 16, 


Wohnung von 


AN SE per fofort oder ſpäter zu ver⸗ 


Spezialbehandlung 
nervöſer Kopf- und Magenleiden, Kopf⸗ 
tolit, Neuralgie, rheumakiſche u. gichtiſche 
Leiden, Skrophuloſe, Atembeſchwerden, 
allgemeine Nervenſchwäche. Seit 25 J. 


Maine G. Fuchs, Berlin, Kro⸗ 
nenſtr. 2 


Schriftliche Auskunft 2 Mark. 


A ee N. 


2 2 mobi „Dordersimmer, 

hochpart., mit Burſchenſtube, auf Wunſch 
Stall, Bromberger Vorſtadt, zu vermiet. 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Laden 


mit darunter befindlichem hellen Keller, 
bisher Garderobengeſchäft, nebſt Wohnung 


von 3 Zimmern p. 1. 4. 11 zu e 
Schuhmacherſtr. 12, 1, I 


N‘ 4. 11 ab zu vermieten 


Umſtändehalber 


5 Zimmer ⸗ Wohnung 


per 1. April zu verm. Gerechteſtr. 25, 
Näheres Game dere, 
Culmerſtr. 4. 


Wohnung, 2 Bim, Küche . 


Zubeh., für 50 
Taler v. 1. 4. zu vm. Mellienſir. 61. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Seege vom 1. 
Breiteſtraße 1. 
Wohnungen 


von 3 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und ſämtl. Zubehör vom 1. 4. eventl. 
früher zu vermieten. 

Zurauslei, Mellienſtr. 118. 


Helle, trockene 


Speicherräume 


vermieten p. 1. April Engo Hesse & Co. 


— 
— 


2 ſchöne, gut à 
möbl. Zimmer gu 


vom 1. 2. 1911 zu verm. 4 
Friedrichilr. 1 E 

GE. möbl. Sim, v. 15. 3. zu Ze 

macher⸗ und Bacheſtr.⸗Ecke 1. 


1 gut möbl. imm 


t 1 
mit aut moy LEE 
15. 4. zu verm. Coppernifusiit. 5 
Möbl. Zimmer zu om. Bäcker = 

Eine gut möblierte Wohn! 
Burſchengelaß zu Ba he 16. 1 
Str dſtra 200 


G. m. Vorderzim. z. verm. . aei. 
Sehr gut möbl. Binge o 


evtl. mit voller Penſion zu verm Pie effe" 


i telle D: n 
fragen in der Geſchäftsſte lobte 


Möbl. Zimmer ev. m. s : ort. 
zu vermieten Par GE 


‚2 gut möbl. gim de 


Gut möbl. border ile, 


at 16 
vom 1. 4. zu verm. Gerech Ces 10505 


möbl. Wohn 1. 
Gut zu ien Aae 14, 


Guim. Zur * 2 


Culmer ef 2 


Möbl. Zimmer zu vermieten Er 
EE 17, Ge 15 


Keen zom . 
K mieten Se vi 


Aut möbl. Zimmer mit © 8,2 
6 zu vermieten a en 
1 


Mohl. ze 


Ek 
SC 


SC 16 
haben Brüdenlit 


Laden 


ten. 
Macht zu vermieten g, 
am Altſtädt. ae zu 


H Wo hund, | 


1. Etage, 4 hn u. Zub en 
ſofort deen zu Zi, 
Emil We 
Altſtädt. Markt 


1 Fes é: 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, pe 
zu vermiete Friedrichſte. 10/12, yorli 


Schniſtraße 25: Nenobierte a 


Pferdeſtale nebſt St 


von fofort oder fpäter e? Véi 
Näheres bei 


Walditeake 27 find a 


4 Timmer- Wohnung, 


2 Balkons, Bad, Mädchenk., G miete 
per ſofort oder ſpäter billig AU 
Maurermeiſter zun, 
Brombergerſtr. 10. 
4 ode 6 


Bimmer- ogum, 


mit reichl. Zubehör, Bab, 10 0 p Gas, 
Gurten Deet A Licht of ei 
Mellienſtr. 109, 4. Stoch, | 


nun 
5 immer- Wohnung 
mit reichl. Zubehör Kaſerneufit 
per 1. 4. 1911 zu vermieten. G. m. b. H⸗ 
Heinrich Lüttmann, 

Waldſtr. 49. 


Wohnung 


Schulſtraße 12, 2. Etage, 6 Kat 
nebſt reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall und Eug 
oder fpäter zu vermieten, 


G. Soppart, $il oct P 
Nliſſädſiſcher Markt 12: 


Wohnung, gef 


1 BE helle $ d 
mietet vom 1. 4, 1 
Bernhard L? 


Wilnelmstadt, 


Albrechtſtr. 2: 


4 fünner Wohn 


Albrechtſtr. 6: 


3 Simmer- Wohn! E 
per 1. 4. zu vermieten. Nähe Le ee 
erteilt Euler i a 


E e 


Héi 
Parkſtraße 25, We ie 10 = 


ichtan ak 
ſämtlich mit Gas o ‘elette. SR Gi 


Badeſtube, Mädchenkammer neten, 
Zubehr, dom Ach Lat "ir, 59 
6. Soppart, Sid 


Brombergerſteaße sm 
m 2. Geſchoß eine Wohnung Nebenge 
mit Erker, Balkon und rei Nähere 50. 
vom 1. 4. zu vermieten y 1 


Eiskelle 


r 
mil groben, EN 


geräumiger Pferde i 
am vermie an! * 


b. ST E NM 


Raiharinenil rake 


Großer St sliot 
mit Remiſe per bied del 12, Por 


Friedrichſir. 


H 


Thorn, Sonntag Aen 26. März jou. | 


Die Preſſe. 


(Sünftes Blatt.) 


29. Jahre. 


n 


Einladung erhielten. Plötzlich aber ſagte ſie: Aber, Schmuck von mir ſei; ich bat ihn, am anderen Tage 
wenn ich die Geſellſchaft mitmachen ſoll, muß ich wiederzukommen; dann würde ich mich entſchieden 
einen Perlenſchmuck haben! haben. Damit war der arme Mann einverſtanden.“ 
Aber, Kind! rief ich entſetzt aus. Wie ſoll ich Wieder ſchwieg der Juwelier, ohne den tragiſchen 
dir einen Perlenſchmuck kaufen! Bei meinem Ernſt ſeiner Mienen zu verlieren. Ich wollte ihn 
kleinen Gehalt! 8 ungeduldig mahnen, weiter zu erzählen, da fuhr er 
d Ach, du ſchwerfälliger Mann, erwiderte fe, werde von ſelbſt fort, indem er feiner Stimme noch eine 
ich dir denn zumuten, mir einen echten Perlenſchmuck pathetiſchere Färbung verlieh: | 
zu kaufen! Ich bin ja kein Kind! „Ich kann Ihnen ſagen, mein Herr, ich habe nie⸗ i 
Das biſt du doch, ſagte ich, denn ich werde nicht mals vorher und nachher Stunden meines Lebens j 
leiden, daß alle meine Kollegen mit Fingern auf in größerer Aufregung verbracht. Ich litt unter 
meine Frau weiſen, weil ſie ſich mit einem un⸗ dem fürchterlichſten Gewiſſenskonflikt. Sagte ich 
echten Schmuck behängt. dem Manne die Wahrheit, ſo war er der unglück⸗ 
Aber, Liebchen, das redeſt du, wie du's verſtehſt! lichſte Menſch auf der Welt. Ich ſagte mir, daß 
antwortete ſie. Alle Welt, die vornehmſten Damen meine Entdeckung den ohnedies kranken Mann 
tragen heute unechte Schmuckſachen, denn man macht töten könne, weil ihm das Leben nun, da ihm das 
fte jo gut, wie die echten, und die beiten Kenner ver- Liebſte geraubt, das Andenken an die Treue feiner 
mögen das oft nicht zu unterſcheiden. Sieh mal, Gattin zur Qual werden müſſe!“ 
Liebchen, fuhr ſie fort, da habe ich jüngſt, als ich mit Der tragiſche Juwelier machte wieder eine Pauſe. 
meiner Freundin ein Patengeſchenk für deren Nicht⸗ Sichtlich war es ihm peinlich, die ſeeliſche Erregung, 
chen kaufte, bei dem Juwelier Bourgerot einen die er durchlebt hatte, vor mir offenbaren zu müſſen. 
Perlenſchmuck geſehen, der ſoll nur 500 Franks So kam ich ihm denn zu Hilfe und ſagte: „Und Sie 


Horſtjagd. ſtände wirft, iſt das von der Sorge um ihr Gelege 
Se 5 getriebene Weibchen ſicher wieder zur Stelle. 


zu keiner Zeit des Jahres ſieht man draußen im Auf dieſe Weiſe durchgeführt, iſt die Horſtjagd 
aer io häufig a Ke intereſſant und erfolgreich, und nur jo gelingt es, 
un] großen Raubvögel und hört ihre meiltens ſehr dem Schaden, der dem Revier durch die gefährlichen 
be Ge klingende Stimme, wie jetzt am Frühlings⸗ Räuber droht, vorzubeugen. Ganz ausrotten wird 
die in der auch für die gefiederten Räuber der Luft man ja die Räuber der Lüfte dadurch nicht, denn 
Seh eit der Liebe iſt. An ſchönen Tagen kreiſen nicht alle Jäger pflegen die Horſtjagd, und nicht alle 
die Vers in den Früh⸗ und Vormittagsſtunden Horſte werden entdeckt; aber ſie werden doch auf ein 
Gi ärchen in hoher Luft und offenbaren ihre gehöriges Maß reduziert, um den durch ſie ver⸗ 
% ften und eleganteſten Flugkünſte. Wenn der urſachten Schaden nicht allzu fühlbar zu machen. 
e dieſe Liebesspiele beobachtet, iſt es für ihn Einer völligen Vernichtung würde ich keinesfalls 
e danach umzusehen, ob nicht . das Wort reden, denn die Raubvögel tragen auker- 
pe? Pärchen der zwar ſchönen aber unliebfamen ordentlich viel zur Belebung und Verſchönerung des 
900 e ſein Revier ſich als Wohn- und Niſtplatz aus- Landſchaftsbildes bei. Zum Schluß noch ein Wort 
wl hat. Es gilt alſo, in den hohen Altholz⸗ über den Schuß auf den Raubvogel. Fällt der 
Wein den den Horſt ausfindig zu machen. Filt den Vogel auf den Schuß nicht ſofort, ſondern geht er 
Mn Mann, der fein Revier kennt, ift das nicht allzu mit unregelmäßigem Flügelſchlag und ſteifer 
in erz er weiß, daß die gefiederten Räuber ſehr Schwingenhaltung ab, dann iſt er ſicher getroffen, 
Auf n ſich einen neuen Horſt von Grund aus bauen und man muß genau aufpaffen, wo oder wenigſtens 
Ser vielmehr mit Vorliebe alte Horſte Sieden in welcher Richtung er zur Erde geht; meiſtens 
en oder Krähen⸗ und andere Neſter ſich zum wird der kranke Vogel geradeaus ſtreichen, um in 


koſten. Und der Bourgerot ha in ſei 
a ausſtaffieren. Dieſe alfo héi er auf, und in kurdem Bogen zur Erde zu kommen. Bei der Nae z vermöge feiner als an EE Gs Treue eines Welbes zu RE, Ba 
zen Weiten Fällen verrät ihm das unter dem Sech, luche findet man ihn daher leicht, umſomeht, da der würde ihn ſicher auf 20 000 Franks ſchätzen. “ ; i | 
aum angeſchoſſene Raubvogel ſich nicht verkriecht, ſondern S „Ja, ja!“ jagte er erleichtert, und dann wieder 1 
„Ich konnte es nicht über's Herz f 


Na, mir war die Sache recht unbehaglich. Ich mit Pathos: 
wollte nichts davon wiſſen. Fünfhundert Franks bringen, den armen Teufel ganz unglücklich zu 
hätte ich gern meiner Frau gegeben, um ihre Be⸗ machen. Als er am anderen Tage kam, ſagte ich S 
gierde zu ſtillen. Aber gerade, daß man den Schmuck ihm, ich habe einen Käufer für den Schmuck. Ein | 
auf zwanzigtauſend Franks hätte ſchätzen können, Herr aus Auſtralien habe den Schmuck bei mir ge- 
wäre mir peinlich geweſen. Man wußte ja, daß ich lieben: er finde die Imitation jo glücklich, daß er fie 
nicht imſtande war, ſo teuren Schmuck für meine durchaus haben wolle. Er biete tauſend Franks für 
Frau zu kaufen. den Schmuck. Und da der Auſtralier bereits am 

Ich ſchlug aljo meiner Frau rundweg den Wunſch nächſten Tage Paris verlaſſe, um nach Auſtralien 
ab. Sie ging ein paar Tage ſchmollend herum; ſie zurückzukehren, ſei garnicht die Gefahr vorhanden, 


e liegende fri i S 
ge riſche Geſchmeiß, daß der Horſt an⸗ 
„Omen IR. Um aber abſolut ſicher zu fein, ob an, der Stelle bleibt, wo er zur Erde kommt. Stürzt 


er Horſt bewo 10 ie idien auf den Schuß der Raubvogel einige Fuß oder 
än noch ee 1 ST Meter ſenkrecht herab oder überſchlägt ſich fogar, 
0 ab und zu ſtreichen und verläßt auf ſtarkes um dann aber beſchleunigten Fluges weiter zu 
i p pfen an den Bäumen der Vogel den Horſt, dann stehen, dann glaubt der Unkundige oft, ihn getroffen 
Be et ſicher p ezogen. Dieſes ſichere Beſtätigen der zu haben. Das iſt aber ein Irrtum; es iſt vielmehr 
% etzten Horſte ift abfofut nötig; hat man elbit das ſicherſte Zeichen, daß der Vogel glatt vorbei⸗ 
GE Seit genug dazu, dann findet ſich in jedem geſchoſſen ift; eine Nachluche ift daher in Men 
gelt N Mann, der gegen ein entſprechendes Ent- Falle unnötig. L. S. 


leitung ën ee 18 d E mie D erklärte, fie würde nicht zu der Geſellſchaft gehen, daß die Lüge, die feine Gattin vorgebracht, afs fie 
Na er ma as nächſte ann, in der 

aufn? Horſtbaumes, möglichſt verſteckt und un⸗ er 9 3 unelier. EC fie erhielt von mir die fünfhundert Franks könne. Er war ungemein glücklich über diele Wen- 

zu aus Zweigen und Gebüſch einen Schirm Nach dem Franzbſiſ de Gei Seck Gib an ban. un ne Able i den Perlenſchmuck. dung, meinte, daß eine jo günſtige Gelegenheit, den 


Daß ich ſelbſt ihn Schmuck zu verkaufen, vielleicht niemals wieder⸗ 

nicht als unecht erkannte, will nicht viel beſagen; kehren würde, und überließ ihn mir für den 

denn ich bin kein Kenner von Schmuckſachen. Aber Auſtralier. Als ich ihm die tauſend Franks hin- | 

auf der Geſellſchaft von meinem Reſſortchef waren legte, wollte er fie nicht annehmen; nicht mehr, als 

alle entzückt von dem Schmuck meiner Frau. Ich die Hälfte, ſoviel, wie der Schmuck gekoſtet, wollte er | 

habe eine Todesangſt ausgeſtanden und kam aus einſtecken. Er nannte mich einen uneigennützigen 1 

einer Verlegenheit in die andere, als alle Welt den Geſchäftsmann, als ich endlich darauf beſtand, nichts | 
| 
| 


damit m. der einen Ausblick auf den Horſt gewährt; 
tojen ſind alle Vorbereitungen zur Horſtjagd ge- 


Machdruck verboten.) 
Als ich jüngſt in dem Laden des mir oberflächlich 
Na bekannten Juweliers George Bourgerot mich auf- 
verde wenigen Tagen kann der Schirm bezogen hielt, während dieſer mehrere Käufer bediente, 
oh Din n und die Horſtjagd beginnen, wobei vor allen konnte ich, als dieſe das Geſchäftslokal verlaſſen 
wen drei Hauptregeln ſtrenge zu befolgen ſind, hatten, mich nicht enthalten, auszurufen: „Wiſſen 

wem der Erfolg ein vollſtändiger fein ſoll, d. h., Sie, Herr Bourgerot! Eigentlich iſt doch das Ge⸗ 
SS N beide Vögel erbeutet werden Jollen. Die erſte werbe eines Juweliers ungemein intereſſant! Welch 
Lede ift, niemals in den Horft ſelbſt zu ſchießen. tiefe Einblicke in das Seelenleben der Menſchen 
| ma er macht man ſehr oft die Beobachtung, daß gewährt Ihr Geſchäft! Haben Sie beobachtet, wie 
nder Jäger feinen Wald, nach Horſten suchend, ſchwer es dieſer Dame wurde, die Brosche wieder 


es fei denn, fie beſäße einen Schmuck. Endlich gab den Schmuck für echt ausgegeben, entdeckt werden | 


Schmuck meiner Frau bewunderte. Aber meine Frau von den tauſend Franks zurücknehmen zu wollen. 
bewahrte mit bewundernswerter Sicherheit ihre Ich habe ja ſchon einmal an dem Schmuck verdient, 
Anbefangenheit. Sie erklärte, der Schmuck fei ein ſagte ich, als ſeine Gattin ihn ſeinerzeit gekauft; 
altes Erbſtück, und ſie war zu meinem Entſetzen und ſo ging er glücklich von dannen. Ich aber nahm 


on, } dy 


wé ſtreift und in jeden Horſt, den er für beſetzt 


bonne ntweder mit der Kugel oder mit Schrot hinein⸗ 


Der $ Das ift vollſtändig verkehrt und zwecklos. 
Bau orſt des Raubvogels iſt meiſt ein ſo dichter 
Iwe don ſtärkeren und ſchwächeren Knüppeln und 
pe en. daß ein Schrotſchuß faſt nie, eine Kugel 
brüte durchgeht, wenigſtens nicht fo, daß der 
der nde Vogel getroffen wird. Meiſtens ſchadet 
Vis uß garnichts, manchmal werden ein oder 
keiten e Eier des Geleges zertrümmert, und ſehr 
Aber wird der Brutvogel ſelbſt tödlich getroffen. 
man delbſt in dieſem günſtigſten Falle bekommt 
Du och nur einen Gatten des Paares, der andere 
der 185 zu erlangen; wer fie aber beide haben will, 
Za den Horft unbedingt unangetaſtet laſſen. 
be 15 ſoll man immer aert das Männchen und 
Beten Wee das Weibchen abſchießen. Wer es um⸗ 
beton macht, wird ſehr ſelten das Männchen noch 
Minna h während das Weibchen nach Abſchuß des 
Veit, dens immer wieder zum Horſt zurückkehrt, um 
Aten zu brüten. Drittens ſoll der Abschuß beider 
Man vi gen fein, ehe die Jungen auskriechen. 
wenn sch ja auch noch fih der Räuber bemächtigen, 
Bai Jungen ſchon da find, aber es ift viel 
j 8 ger, und außerdem wird der Wildſtand 
lim geſchädigt; denn die Alten rauben in der 
Ahn miten Weiſe, wenn fie erft ihre Jungen mit 
ng verſorgen müfjen. 


eg der Jäger diefe drei Regeln, dann fteht 
Einige ne intereſſante Jagd bevor, die ihm bei 
tiert usübung von Geduld den Erfolg garan- 
nicht 5 enn der Weidmann den errichteten Schirm 
ſehen Stehen kann, ohne von dem Brutvogel ge⸗ 


er trie er gehört zu werden, dann iſt es das beſte, 


legt vz? ſchon vor Tagesanbruch in den Schirm, 
die ei auf feinen Jagdſtuhl und wartet geduldig 
fit im wickelung der Dinge ab. Während der Nacht 
Morgen er das Weibchen auf den Eiern, und in den 
Ge d oder Vormittagsſtunden pflegt das Männ⸗ 
kunft Genoſſin im Brutgeſchäft abzulöfen. Die 
Schrei des Männchens wird gewöhnlich durch 
ko, SE Rufe angekündigt; der Jäger macht fih 
tanpe und ſchießt das auf einem Aſt oder dem Horſt⸗ 
wird es ulhockende Männchen herab. Sehr felten 
das e gelingen, jetzt gleich mit dem zweiten Schuß 
Mar in reichende Weibchen herabzuholen; manch⸗ 
ann dieſes auch ſchon kurz vor der Ankunft des 
feng chens abgeſtrichen. Zur Erbeutung des Weib⸗ 
Sorte egibt man ſich am Nachmittag wieder zum 
bann Iſt man ein einigermaßen ſicherer Flugſchütze, 
den gt man mit ſchußfertigem Gewehr direkt auf 
wenn um los und ſchießt das Weibchen herunter, 
mlaßt > abſtreicht. Tut es das nicht, dann ver⸗ 
dazu undan es durch ſtarkes Klopfen an den Baum 
in e nd verſucht dann den Schuß. Geht er fehl, 
auch kein Unglück; dann bezieht man eben 
aachen en Schirm und wartet auf das Wieder⸗ 
beſtim 125 des weiblichen Vogels. Er kommt ganz 
Cie 1 t zurück, und zwar deſto früher, je mehr die 
in etungebrütet find. Zuweilen dauert das Warten 
ebe S lange, aber das muß man ſich nicht ver- 
ben laſſen; ſpäteſtens gegen Abend, wenn die 
e Sonne lange Lichtſtreifen durch die Be⸗ 


hinzulegen? Ich hatte das Gefühl, daß es ihr 
geradezu körperliche Schmerzen bereitete, dem 
Schmucke entſagen zu müſſen!“ 

„Ja, ja, dieſe Frauen!“ ſagte Bourgerot. Dann 
aber, nach einem Weilchen, fügte er hinzu: „Aber 
recht haben Sie! Unſer Geſchäft ift intereſſant. 
Ich ſage Ihnen, man erlebt als Juwelier Dinge, 
wie in keinem anderen Geſchäft. Ganze Romane, 
ſage ich Ihnen! Eine Sache könnte ich Ihnen er⸗ 
zählen, die hat mich damals tief ergriffen, das kann 
ich wohl ſagen!“ 

„Erzählen Sie, erzählen Sie, Herr Bourgerot!“ 

„Nein, es geht doch nicht; ich ſpreche davon 
nicht gern!“ 4 

Aber ich ließ nicht nach; das Intereſſe des 
Schriftſtellers war erwacht. Ich geſtehe es offen, 
daß ich ſogleich fühlte, es tat dem geſchwätzigen Fu- 
welter leid, bereits angedeutet zu haben, daß er mir 
etwas erzählen könne. Aber ich war indiskret genug, 
trotzdem in ihn zu dringen, daß er erzählen fole. 
So trieb ich ihn in die Enge, und nachdem er noch 
die Tür zu ſeiner Werkſtatt geſchloſſen hatte, begann 
er mit halblauter Stimme alfo: 

„Na, alſo hören Sie! Kam da vor einigen 
Jahren ein Mann zu mir und verlangte mich in 
einer diskreten Angelegenheit zu ſprechen. 

Er erzählte mir dann, daß er augenblicklich in 
einiger Verlegenheit ſei, und um ſich aus dieſer zu 
helfen, wolle er mir einen Schmuck, den ſeine ver⸗ 
ſtorbene Frau hinterlaſſen habe, bringen; ich fole 
ihm ein paar hundert Franks darauf leihen. 

„Aber, mein Herr,“ antwortete ich etwas ärger⸗ 
lich, „ich bin doch kein Geldverleiher!“ 

„Weiß ich, weiß ich! Aber die Sache verhält ſich 
ſehr eigentümlich!“ gab er zur Antwort. „Hören 
Sie mich an, und Sie werden einſehen, daß es für 
mich, einen Beamten, recht peinlich iſt, mit meinem 
Schmuck zu irgend einem der gewöhnlichen Geld⸗ 
verleiher zu gehen!“ 

„Alſo reden Sie!“ ſagte ich, und er berichtete 
weiter: 

„Meine Frau war ein prächtiges Weib! Sie war 
brav, fie war mir fo treu, wie nur je ein Weib dem 
Gatten; ſie führte mir die Wirtſchaft ſorglich, wie 
die beſte Hausfrau. Aber ſie hatte doch einen kleinen 
Fehler: ſie war putzſüchtig. Mein Gott, ich will 
nicht zu hart über fie urteilen; He war ja jung und 
ſchön. Der Fehler war verzeihlich. Aber, er machte 
mir große Sorge; denn ihre Putzſucht war oft recht 
ſchwer mit meinen Einkünften in Einklang zu 
bringen. Indeſſen, ich liebte mein Weib aufs 
innigſte; und ſo wurde es mir nicht ſchwer, mir 
manche Liebhaberei abzugewöhnen, nur um ihr dann 
und wann einen ihrer Wünſche befriedigen zu 
können. Ich war ein leidenſchaftlicher Briefmarken: 
ſammler geweſen; es hatte mich viel Geld gekoſtet. 


Ich verkaufte meine Sammlung, überwand meine 


Leidenſchaft und hatte die Freude, ihr nun manchen 
ihrer Wünſche leichter befriedigen zu können. Ich 
kaufte ihr da einen neuen Hut, ein andermal einen 
Shawl, und ſie war glücklich darüber. 

Da waren wir nun eines Tages zu einer großen 
Geſellſchaft bei meinem Reſſortchef geladen. Ich 
ſelbſt mache mir aus dergleichen nicht viel; aber 
meine Frau war ſelig wie ein Kind, als wir die 


leichtſinnig genug, den Schmuck auf den Wunſch der 
Gattin meines Chefs von der Toilette zu löſen und 
ihn ihr zu geben. Das „alte Erbſtück“ ging von 
Hand zu Hand, jeder bewunderte es. Die Kollegen 
ſagten zu mir: da ſind Sie ja ein reicher Mann! 
Man ſchätzte es, nannte Summen, wie zwanzig⸗ 
tauſend und mehr Franks. Und ich bin ſicher, keiner 
erkannte den Schmuck als Imitation! 

Und nun iſt meine Frau ſeit ein paar Jahren tot. 
Ich bewahre den Schmuck auf zum Andenken an ſie. 
Ich weiß, daß er ihr eine der größten Freuden ihres 
Lebens bereitet hat. Aber ſelbſt, wenn ich's wollte, 
vermöchte ich's ja doch nicht, den Schmuck zu ver⸗ 
kaufen; denn wie leicht könnte er in die Hände 
irgend eines kommen, der den Schmuck als den 
meiner Frau wiedererkannte! Man würde nun 
erfahren, daß er falſch ſei; ich, meine Frau würden 
als Qigner hingeſtellt fein. Ich, ein Beamter! 

Und dabei geht es mir nun ſchlecht; die lange 
Krankheit meiner Frau, ihr Tod, der Schmerz um 
ihren Verluſt, — alles das hat mich ungeheuer mit⸗ 
genommen. Ich könnte das Geld für den Schmuck 
wohl jetzt nötig gebrauchen; aber verkaufen — nein! 
Sie kennen die Gründe! Und aus der gleichen Ver⸗ 
anlaſſung kann ich mich auch nicht an irgend einen 
Geldverleiher wenden. 

„Sie, Herr Bourgerot, ſind der einzige, dem ich 
mich anvertrauen kann; denn Sie allein kennen ja 
den wahren geringen Wert des Schmuckes.“ 

So ſprach der merkwürdige Kunde, und ich ant⸗ 
wortete ihm: „Bringen Sie mir den Schmuck, ich 
will ſehen, was ich machen kann. Zunächſt muß ich 
wiſſen, ob der Schmuck Ihrer verſtorbenen Gattin 
wirklich aus meinem Geſchäft ſtammt!“ 

„Das iſt zweifellos,“ meinte er, „denn meine 
Frau hat's mir geſagt. Und wenn meine Frau auch 
damals, beim Reſſortchef, die Unwahrheit ſagte, als 
fie den Schmuck als echt ausgab, mich hat fe gie 


mals belogen, auch nicht in den kleinſten Dingen. 


Darauf ſchwöre ich!“ - 

Der Juwelier hielt inne, als er Jowett erzählt 
hatte. Und ich fragte deshalb: „Nun, und was 
weiter? War der Schmuck von Ihnen?“ 

„Gewiß,“ antwortete Bourgerot langſam, „er 
war von mir; die Frau hatte nicht gelogen!“ 

„Nun, und — — —“ * 

„Aber ich habe nie einen unechten Schmuck in 
meinem Laden verkauft! Ich konnte aus meinen 
Büchern nachweiſen, daß ich ihn damals für zwanzig⸗ 
tauſend Franks verkauft hatte. Jetzt, da ich ihn 
wieder in der Hand hielt, war er weit mehr wert; 
denn die Perlen waren ſeitdem im Preiſe ſtark in 
die Höhe gegangen!“ f 

„Nun, was taten Sie, Herr Bourgerot? Was 
ſagten Sie zu dem Mann?“ 

„Was ich zu dem unglücklichen Mann ſagte?“ — 
Herr Bourgerot nahm die Stellung und die Stimme 
eines tragiſchen Helden an. — „Im erſten Augen⸗ 


blick, als ich die Gewißheit hatte, daß der Schmuck 


echt jei, wußte ich überhaupt nichts vorzubringen! 


Ich fühlte, daß ich dem armen, betrogenen Gatten 

wenn ich ihm die 
Ich mußte 
Zeit zur Überlegung gewinnen. Ich ſchob vor, ich 
könne nicht gleich mit Gewißheit feſtſtellen, ob der 


den Todesſtoß verſetzen wut of 


Wahrheit über den Schmuck offenbarte. 


den Perlenſchmuck ſofort auseinander und arbeitete 
ihn ſo um, daß er eine völlig andere Faſſon erhielt!“ 

„Da waren Sie in der Tat ein uneigennütziger 
Geſchäftsmann!“ ſagte ich, nicht ohne deutlich ver⸗ 
nehmbare Ironie, und verließ etwas ſchnell das 
Lokal. Im Hinausgehen hörte ich noch, wie der 
tragiſche Juwelier etwas vor ſich hinmurmelte von 
„Geld an die Armen gegeben“ oder ſo etwas ähn⸗ 
liches. — 

„Schweinekerl!“ dachte ich bei mir, als ich von 
dannen ging. Und doch: ich habe, ſeitdem mir der 
Juwelier George Bourgerot dieſe Geſchichte erzählte, 
vergeblich nach einer beſſeren Löſung geſucht. Gewiß, 
er hat einen Betrug begangen, einen offenbaren 
Betrug; aber war's nicht doch ein frommer Betrug? 
Und wäre die Anterlaſſung des Betruges nicht eine 
Grauſamkeit geweſen? 

Aber die tragiſche Poſe des Juweliers war mir 
widerlich. Ja, ein Schweinekerl, ich nehme es 
nicht zurückl 


Mannigfaltiges. 

(Ferien⸗ und Erholungsheim 
für Beamte.) Vier Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften in Frankfurt a. M. haben gemein⸗ 
ſchaftlich in Dornholzhauſen am Taunus ein 
etwa 21000 Quadratmeter großes Grund⸗ 
ſtück, auf dem ſich bereits zwei für das ge⸗ 
plante Unternehmen gut geeignete Gebäude 
befinden, zum Preiſe von 200000 Mk. er⸗ 
worben, um dort ein Ferien⸗ und Erholungs⸗ 
heim für die Beamten der vier Geſellſchaften 
einzurichten. Das Heim iſt in ſchönſter Lage 
des ſüdlichen Gebirgshanges, kaum 200 
Schritt vom Waldrande, gelegen. Es iſt in 
Ausſicht genommen, das Ferienheim während 
des ganzen Jahres für die Angeſtellten offen 
zu halten. 


(Ein Schuhnägelfreſſei) ift im 
Sulzbacher Knappſchafſtslazarett bei Saar⸗ 
brücken operiert worden. Es iſt ein Berg⸗ 
mann, der vor einiger Zeit ſchon einmal 
operiert werden mußte, weil er damals zu 


viel Hut⸗ und Haarnadeln verſchluckt hatte. 
Der Mann iſt total verrückt und will immer 
wieder derartige Mahlzeiten einnehmen. 
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